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t& fä jf lm tf !  Weckt bas W ort nicht E rinne­
rungen an längst entschwundene Jahrhunderte , 
an die Zeiten des und \o. Jah rh u n d erts ,
in welchen gleichzeitig mit der aufstrebenden

W acht und höheren Bedeutung der bürgerlichen Geineinwesen in 
den deutschen Städten jenes überaus reiche politische und industrielle 
Leben sich entwickelte! D am als begann auch bei dem bürgerlichen 
W anne Simt und Bedürfnis zu erwachen, die Denkwürdigkeiten 
der eigenen Zeit aufzuzeichnen, G egenw art und Vergangenheit zu
verknüpfen: es entstanden jene S ta d tc h ro n ik e n , ein eigentümliches
Erzeugnis der sogenannten b ü rg e r l ic h e n  Geschichtschreibung, welche 
in den letzten Jahrhunderten  des W ittelalters eine höchst bedeutungs­
volle Stelle entnahmen.

So verschieden dieselben, sowohl w as ihre Verfasser, Zweck 
und U m fang, als w as die Objektivität derselben angeht, auch 
immerhin sein mögen, so besitzen w ir in jenen S traßburger, A u g s­
burger, N ürnberger, W ainzer, Kölner und so vielen ändern städti­
schen Ehroniken in jedem Falle Aufzeichnungen, welche als der 
urkundliche, sozusagen protokollarische Ausdruck des Geschehenen 
schon darum  von unschätzbarem W erte sind, weil sie das von den 
Zeitgenossen selbst gesehene B ild der Ereignisse bieten.

N un ist ja  allerdings eine volle und gerechte W ürdigung histo­
rischer Begebenheiten erst dem den Ereignissen entrückteren Auge 
möglich; aber w as diesen Berichten G le ic h z e itig e r  vielleicht an 
Schärfe der Auffassung abgeht, wird dadurch aufgewogen, daß sie 
uns den Gesichtskreis und die Empfindungsweise der Zeit selbst 
wiederspiegeln.

Freilich kann sich unsere junge Haupt- und Residenzstadt K a r l s ­
ru h e  nicht jener reichen historischen Vergangenheit rühm en, wie sie
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so viele rheinischen und schwäbischen Städte in ihren Chroniken ver­
zeichnet haben. Entstanden zur Zeit der schweren Heimsuchungen 
im  ersten Viertel des Jch. Jah rh u n d e rts , ist sie die jüngste Städte­
gründung im  südwestlichen Deutschland- A m  \7. J u n i  \7\5 legte 
M ark g raf K a r l  W ilh e lm  mitten im Hardtwalde den Grundstein 
des Schlosses, um sich hier nach den Drangsalen des Krieges eine 
K a r l s - R u h e  zu gründen; etwa drei M onate nach der G rund­
steinlegung des fürstlichen Schlosses erschien der 2(ufruf zur G rü n ­
dung der S tad t, welche nach der originellen Laune des Regenten 
in einem großen, von den S traßen strahlenförmig durchschnittenen 
Halbzirkel das Schloß umgeben sollte.

Aber wenn der jungen Stadt auch der Glanz a l te r  H>atrizier- 
geschlechter, sowie die Denkmäler mittelalterlichen Kunstfleißes oder 
monumentale B auten aus frühem  Jahrhunderten  abgehen, so ge­
nießt dieselbe dafür durch die durchsichtige Anlage, die breiten sau­
beren Straßen und die dadurch gewonnene gesundheitliche Förderung 
alle die Vorzüge moderner Städtegründungen. Der Fleiß der Be­
völkerung und die Sorgfalt einer Regierung, welche nicht nur 
die obersten V erw altungs- und Gerichtssitze hierherzog, sondern 
auch, ohne die Interessen des übrigen Landes dadurch zu schmälern, 
alles w as das Großherzogtum in Kunst- und Gewerbthätigkeit 
leistet, hier zu konzentrieren wußte, wirkten zusammen, um die vor 
kurzem noch stille IValdstadt mit den charakteristischen Holländer- 
häuschen zur stattlichen Residenz zu erheben. Namentlich sind es 
die letzten 25 J a h r e , in denen durch die besondere Fürsorge des 
jetzt regierenden Großherzogs F r ie d r ic h  K arlsruhe einen A uf­
schwung genommen hat wie keine andere deutsche Stadt ähnlicher 
Größe.

Die Entwickelung der S tadt im einzelnen zu geben, ist die 
A ufgabe der G eschichte K a r l s r u h e s ,  welche zur Zeit bearbeitet 
wird.

Hier handelt es sich um  ein anderes Ziel. M enn heutzutage 
die A rbeit des Geschichtschreibers vielfach durch den ZTTcmgel er­
schöpfender Aufzeichnungen erschwert w ird, wie ja  so manches 
reichbewegte Städteleben früherer Zeit uns nur höchst lückenhaft 
erkennbar ist, so dürfte eine spätere Epoche bei Erforschung unserer 
heutigen Stadtgeschichte fast der entgegengesetzten G efahr begegnen.



Line der Tagesgeschichte dienende Presse verzeichnet die täglichen 
Vorkommnisse der verschiedensten A rt so eingehend, daß es oft 
ZTTtihe kostet, über der Masse der das städtische Leben durchflutenden 
großen und kleinen Ereignisse ein Gesamtbild festzuhalten. Und 
doch scheint der ruhige Rückblick auf die Ereignisse eines Zahres- 
zeitraums um  so wünschenswerter, je rascher der S trom  unseres 
heutigen Verkehrslebens und die nervöse Aufregung des täglichen 
Schaffens und Treibens ihr Gedächtnis zu verwischen droht.

Zeitgenossen wie späteren Generationen dürften derartige 
Zusammenfassungen der städtischen Zahresgeschichte nicht unw ill­
kommen sein.

Thatsächlich legen Städte, welche ähnliche Aufzeichnungen aus 
früherer Zeit besitzen, hohen W ert auf dieselben und lassen sie 
fortsetzen; andere haben die Führung einer solchen Zahreschronik 
in neuerer Zeit in Angriff genommen.

Auch die hiesige Stadtbehörde hat sich nach dem am  fl). Z uli 
entworfenen O rtsstatut über die neuzuschaffende städtische A rc h iv ­
k o m m iss io n  dahin entschieden, in einer fortlaufenden (C hronik  
A a r l s r u h e s  die f ü r  u n se r  städ tisch es L eben  w ich tig sten  
V o rk o m m n isse  zusammenzustellen und in jährlichen Abschnitten 
der Öffentlichkeit zu übergeben.

Die Schwierigkeiten eines solchen Unternehmens sind leicht zu 
erkennen. W ährend auf der einen Seite bei der Vielseitigkeit des 
öffentlichen Lebens eine moderne S ta d tg e sc h ic h te  G efahr läuft, 
sich im Detail zu verlieren und in S ta d tg e sc h ic h te n  zu erschöpfen, 
so lassen sich anderseits viele Erscheinungen in ihrer oft weit- 
tragenden Bedeutung kaum in dem engen Rahm en eines jährlich 
abzuschließenden Berichtes darstellen. N u r in den wenigsten Fällen 
läßt sich — m an denke namentlich z. B . an wirtschaftliche Fragen — 
bereits am  Ende des J a h re s  ein abschließendes Urteil geben. G e­
rade hierin, wo ein abgeklärtes B ild  erst nach größeren Zeiträum en 
möglich ist, wird sich eine Iahreschronik mit nüchterner Angabe der 
wichtigsten Erscheinungen bescheiden müssen.

Aber auch diese letzteren selbst sind aus mehreren G ründen 
häusig nicht in der wünschenswerten Vollständigkeit zu gewinnen.

Daß diese Schwierigkeiten gerade beim Beginne des U nter­
nehmens sich doppelt fühlbar machen und daher die verschiedenen
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Setten unseres städtischen Lebens nicht mit der wünschenswerten 
Gleichartigkeit berücksichtigt sind, bedarf kaum der E rw ähnung. 
Doch steht zu erw arten, daß wenn der Gedanke einer Iahreschronik 
ein Verständnis gesunden hat, für die kommenden Jahresberichte 
die ' zu veröffentlichenden Daten reichlicher zur Verfügung gestellt 
werden, so daß mit der Zeit ein a b g e r u n d e te s ,  a l le  L e b e n s ­
e rsc h e in u n g e n  der S t a d t  g le ic h m ä ß ig  b e rü ck sich tig en d es 
I a h r e s b i l d  geschaffen werden kann.

Über die A rt und Weise, wie die Chronik geführt werden 
soll, spricht sich das O rtsstatut vom s0 . J u l i  H885 so aus:

„Die Chronik soll eine schlichte und kurze Erzählung der 
für die S tad t bedeutsamen Ereignisse sein und insbesondere 
Bedacht nehmen:

auf die Schicksale des Großherzoglichen Kaufes;
2. auf die Entwickelung der Gemeinde als solcher, sowie 

aus jene der kommunalen Anstalten;
5. aus die bauliche Entwickelung der S tad t;

aus die Schöpfungen und Leistungen des Gemeinsinnes, 
der W ohlthätigkeit, der Kunst, Wissenschaft und des 
G ew erbes;

5. auf Ausstellungen, Festlichkeiten und Versammlungen, 
die hier abgehalten werden und von Bedeutung sind;

6. aus das Vereinswesen;
7. aus außerordentliche Naturereignisse."

In d e m  w ir diesen Gesichtspunkten folgen, lasten w ir die E r ­
eignisse des J a h re s  s885 kurz vorüberziehen:

i. Schicksale des Grostherxoglichen Hauses. 
Festlichkeiten.

E in  bedeutungsvolles, glückliches J a h r ,  das dem Chronisten 
von den Schicksalen  des G ro ß h e rz o g l ic h e n  K a u fe s  in diesem 
engen Zusam m enhang mit „ F es tlich k e iten "  zu berichten gestattet. 
E s  w aren allerdings glänzende Feste, Feste der Großherzoglichen 
Fam ilie und zugleich Feste des Landes und unserer S tad t, welche 
das J a h r  J(885 verzeichnet.
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glückwünschung am  Bahnhofe eingefunden. Abends veranstalteten 
die Studenten der Technischen Hochschule einen großartigen Fackelzug 
m it darauffolgendem K om m ers in der Festhalle.

A m  H5. J u n i  begaben sich die Großherzoglichen Herrschaften 
nach Schloß Königstein im T au n u s zum Besuche der Herzoglich 
Nassauischen Fam ilie. Bei diesem Anlasse hatte die Großherzogin 
zum erstenmale Gelegenheit, die Prinzessin H ild a  kennen zu
lernen.

Die Vermählung w ar aus den 20. September, den Jah re s tag  
der V erm ählung der Großherzoglichen E ltern sowie der Prinzessin 
V ik to r ia ,  festgesetzt. Und in der T h a l wurde der September ein 
w ahrer F e s tm o n a t.

2. Nachdem die S tadt bereits am  Sedantage Feiertagschmuck 
angelegt hatte, so folgte am  9. September der G eburtstag unseres 
G roßherzogs, der in diesem Z ahre durch die Anwesenheit des 
Landesfürsten in der Residenz eine erhöhte Bedeutung gewann. 
D a am  8. September auch die Kronprinzessin V ik to r ia  von 
Schweden hier eingetroffen w ar, vereinigte die Feier die ganze
Großherzogliche Fam ilie.

A m  Vorabend spielten die 6 Musikkapellen des chb Armee­
corps , welche anläßlich des Kaisermanövers gerade hier konzentriert 
w aren, von 8—9 U hr vor dem Großherzoglichen Schlöffe, woraus 
die vereinigten hiesigen M ännergesangvereine, ^  an der Z ah l,
eine Gesangsovation darbrachten.

Der Festtag selbst wurde durch Glockengeläute, Kanonenschüsse 
und Thoralmusik vom T u rm  der evangelischen Stadtkirche aus 
eingeleitet, w oraus um sO U hr in den verschiedenen Kirchen der 
Festgottesdienst stattsand. M ittag  \ U hr folgte ein Festschießen der 
Schützengesellschast, um  ^ U hr ein großes Konzert in der Fest- 
Halle. Bei dem um ^ / 2 U hr im  M u s e u m  stattstndenden Fest­
essen, an welchem die hier anwesenden Gesandten, Staatsbeam ten, 
M ilitä r  und B ürger teilnahm en, brachte Staatsm inister T u r b a n  
den Trinkspruch aus den Großherzog au s, woraus der komman­
dierende G eneral des A rm eecorps, v o n  O b e rn itz , seinen G e­
fühlen für das Großherzogtum  B aden Ausdruck verlieh mit ganz 
besonderer Betonung des freundschaftlichen Verhältnisses zwischen 
der Bevölkerung und dem M ilitä r . Auch in den Räum en der



V Nachdem der G eburtstag des Deutschen Kaisers am  22. M ärz , 
wozu die Großherzoglichen Herrschaften bereits am  stx M ärz  nach 
Berlin gereist w aren, in der gewohnten feierlichen Weise hier be­
gangen w ar, gewann das da und dort erst schüchtern und unbe­
stimmt aufgetretene Gerücht einer Verlobung unseres E rbgroß- 
herzogs, für welche K arlsruhe als Residenz fast von rechtswegen 
ein besonderes Interesse haben mußte, festere Gestalt.

P r in z e s s in  H ild a ,  die Tochter des Herzogs von Nassau, 
so lautete die Kunde, sei die auserw ählte B ra u t, und in W ien, 
dem derzeitigen W ohnorte der Herzoglichen Fam ilie , solle die V er­
lobung stattfinden. Nnö so w ar es.

A m  25. A pril traf der Erbgroßherzog in W ien ein und er­
hielt am  26. A pril das J a w o r t  der Prinzessin. A m  M ontag  den 
27. A pril früh verkündete die auf dein Schloßturm aufgepflanzte 
Festfahne, sowie die festliche Beflaggung des Großherzoglichen 
Schlosses, von dessen M ittelbalkon die blau-orangegelbe Fahne 
des Hauses Nassau -O ranien wehte, den E inw ohnern der Residenz 
die Verlobung unseres Erbgroßherzogs. A lsbald prangte die 
S tadt, welche den freudigsten Anteil an diesem Glücke des Fürsten­
hauses nahm , im  Flaggenschmuck. W a r mit der Verlobung eine 
Wolke, welche an schwere Zeiten erinnerte, zerronnen, so mußte 
die allgemeine Freude besonders noch durch die Thatsache gehoben 
werden, daß wahre Herzensneigung den B und geschlossen hatte. 
D as Handschreiben des Großherzogs an den Staatsm inister T u r b a n  
vom 27. A pril betont ausdrücklich, daß diese Verbindung „aus 
reinster Neigung entstanden sei".

Der S tad tra t entsandte sofort ein Glückwunschtelegramm an 
den Erbgroßherzog und brachte am  gleichen T age in einer Audienz 
dem Großherzog und der Großherzogin seine Glückwünsche dar. 
A uf dem Telegraphenbüreau herrschte reger Verkehr in Folge der 
frohen Botschaft, welche nach allen Richtungen hin dem Lande 
mitgeteilt wurde. D as Hoftheater feierte das E reignis durch eine 
Festvorstellung mit P ro log  bei festlich erleuchtetem Hause unter 
Anwesenheit der Mitglieder der Großherzoglichen Fam ilie.

A ls der hohe B räu tigam  am  9* M a i  in die reichbeflaggte 
S tadt zurückkehrte, hatten sich die Vertreter der städtischen, sowie 
der Z iv il-, S taa ts - und M ilitärbehörden zur Begrüßung und Be-



Bürgergesellschaft E in t r a c h t  fand abends 6 U hr eine durch Gesang 
und ZUusik gehobene bürgerliche Festfeier statt.

Die Großherzogliche Fam ilie hatte den T ag  auf Schloß Favorite 
bei Rastatt zugebracht, wohin auch die Deutsche Kaiserm von Baden 
aus gekommen w ar.

3, Bereits hatte sich in der S tadt K arlsruhe und der Umgegend 
ein außerordentlich bewegtes Leben entwickelt. U m  W September 
sollten die Kaisermanöver beginnen. Z u  diesem Zwecke waren in 
A arlsruhe und den benachbarten O rten große Truppenmassen des 
lA Armeecorps konzentriert; in hiesiger S tadt selbst lagen s30 O f­
fiziere und 2 000 ZUann einquartiert. Zahlreiche Vertreter und 
Offiziere der fremden ZUächte w aren angekommen; auf Straßen 
und öffentlichen Plätzen wogte eine bunte ZUasse von Uniformen, 
welche der S tadt einen durchaus militärischen Tharakter verliehen.

Z u  den anläßlich des Aaifereinzugs und der V erm ählung des 
Erbgroßherzogs zu veranstaltenden Festlichkeiten w ar von dein 
Bürgerausschuß am  5. August ein Kredit von ^0 000 ZU. bewilligt 
worden. Der M ehraufw and von 26 000 2TE. wurde nachträglich 
einmütig gutgeheißen. Der M arktplatz und die K arl-Friedrichstraße 
bis zum Schloßportal wurden prächtig dekoriert und zur I l lu m i­
nation hergerichtet. Den Pauptfchmuck erhielt der M arktplatz durch 
einen trotz der Ungunst der W itterung innerhalb 3 Wochen er­
richteten imposanten Trium phbogen. Derselbe wurde nach dem 
Entw ürfe des Aunstgewerbeschul - Direktors G ö tz  von hiesigen 
ZUeistern der Kunst und des Gewerbes ausgeführt. Der stolze, 
22 ZUeter hohe Prachtbau mit seinen farbenprächtigen • M alachit- 
säulen, dem durch reiche Plastik ausgezeichneten O berbau und 'der 
auf der goldfchimmernden Kuppel prangenden Kaiserkrone zeigte 
das badische W appen und das deutsche Reichswappen und präsen­
tierte sich mit den an den Flanken angebrachten wasserspeienden 
Delphinen und den vor der Ehrenpforte aufgestellten Kandelabern 
als ein höchst wirkungsvolles Kunstwerk hervorragender A rt.

Zlm sO. September m ittags \2 U hr erfolgte der Einzug des 
Deutschen Kaisers unter Kanonensalven und Glockengeläute in die 
reichbeflaggte Stadt. I n  Begleitung des K aisers, dessen Aussehen 
ein vortreffliches w ar, befanden sich der D eutsche K r o n p r in z ,
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P r  in  5 A r n u l f  von B ayern und die Prinzen W ilh e lm  und 
H e in r ic h  von Preußen.

Z u m  Em pfange hatte sich die gesamte Großherzogliche F a ­
milie nebst den Spitzen der M ilitä r-  und Staatsbeam ten eingefunden. 
(Eine Ehrenkompagnie des II. Badischen Grenadier-Regiments N r. po  
hatte auf dem P e rro n  mit der Regimentsmusik Aufstellung ge­
nommen.

Nachdem der "Kaiser die Großherzogliche Familie begrüßt und 
die Vorstellung der anwesenden Z ivil- und M ilitärpersonen ent­
gegengenommen, schritt derselbe in Begleitung des Großherzogs 
die F ron t der aufgestellten Ehrenwache ab. Hierauf fuhren die 
hohen Herrschaften in offenen Hofequipagen unter endlosem Ju b e l 
einer zahlreichen, von nah und fern zugeströmten Menschenmenge 
durch die zu einer wahren via trium pbalis hergerichteten Karl-Frie- 
drichstraße gegen das Schloß. Feuerwehr, M ilitärverein, Schützen­
gesellschaft und die Schüler der verschiedenen Anstalten bildeten Spalier. 
Die Erscheinung der greisen Heldengestalt des Kaisers, an dessen 
Seite die G roßherzogin Platz genommen hatte, entfesselte einen nicht 
endenwollenden Z uruf. D arauf folgten die M agen der übrigen 
Fürstlichkeiten und des kaiserlichen Gefolges, w orunter auch der Chef 
des Generalstabs, G ra f  M o ltk e ,  w ar. Die fürstlichen Gäste nahmen 
W ohnung im Schlöffe, M oltke stieg im Haufe des M a jo r  H übsch 
(Schirmerstraße 2) ab.

V or dem Trium phbogen begrüßte Oberbürgermeister L a u te r  
an der Spitze des Bürgerausschusses den Kaiser im Nam en der 
Stadt.

Glücklicherweise hatte das bedrohlich aussehende Wetter, wenn 
auch ein kleiner Regenschauer zur kritischen Zeit sich einstellte, dem 
glänzenden Aufzuge keinen Abbruch gethan. Abends fand im 
Schlosse größere Gesellschaft statt, während im Schloßgarten um 
Vz9 U hr von sämtlichen Kapellen des JJ. Armeecorps ein S tänd­
chen dargebracht wurde. Der G arten w ar durch elektrisches Licht 
und später im  Hintergründe durch bengalisches Feuer prächtig er­
leuchtet.

A m  W September fuhren die fürstlichen Gäste, zu denen noch 
P rinz  A lb re c h t von P reußen gekommen, nach dem Forchheimer 
Lagerplatz, wo als Eröffnung der diesjährigen Kaisermanöver die
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große P araöe  des Armeecorps stattfand, welche trotz des un­
freundlichen W etters eine zahllose Menschenmenge beigezogen hatte. 
Auch die Kaiserin w ar von Baden aus zu diesem glänzenden m ili­
tärischen Schauspiele erschienen.

A tn Abend w ar großes paradediner im Schlofft. Der G ro ß ­
herzog brachte den Trinkspruch aus den Kaiser als „das Borbild 
höchster menschlicher und militärischer Tugenden" au s, w orauf der 
Kaiser aus das IVohl des Großherzogs und der Großherzoglichen 
Fam ilie, sowie des A rm eecorps, dessen vorzügliche Ausbildung 
er rühmend betonte, trank.

Wegen der andauernd ungünstigen W itterung, durch welche 
der Kaiser sich bereits auf der P a rad e  eine Erkältung zugezogen, 
wurden die M anöver für den \2. September abbestellt. Dagegen 
unternahm der hohe Gast am Nachmittage m it den Fürstlichkeiten 
eine Rundfahrt durch die festlich geschmückten Straßen der S tadt 
und wohnte abends der Festvorstellung, im Theater bei, wo in 
„T an n en "  u. a. mehrere fremde K räfte (G ötze, S t a u d ig l  und 
F rau  M e y se n h e im ) mitwirkten.

Den folgenden Sonntag (st5. September) besuchte der Kaiser 
in der Schloßkirche den Gottesdienst. M ittag s  2 U hr zogen unter 
B orantritt der Schülerkapelle die Schüler der verschiedenen hiesigen 
Schulen vor dem Schlosse vorüber, um dem Kaiser ihre H uldi­
gung darzubringen.

Nach den vorangegangenen regnerischen Tagen w ar heiterer 
Sonnenschein eingetreten, und bis in die späte Nacht herrschte bei 
der allgemeinen Feststimmung und dem großen Fremdenverkehr 
auf Straßen und öffentlichen Plätzen das bewegteste Treiben. 
Lautes Leben in den verschiedenen Wirtschaften zeugte davon, daß 
die Strapazen der M anövertage die Tanzlust der hier und in der 
Umgegend einquartierten T ruppen in keiner Weise beeinträchtigt 
hatten.

Natürlich fehlte es allenthalben nicht an Konzerten und Volks­
belustigungen. Unter ändern fand im  Stadtgarten , wo bereits am  
st). September durch den k. k. österreichischen pofballmusik-Direktor 
E d . S t r a u ß  ein zahlreich besuchtes Konzert gegeben, am  Nach­
mittage ein von 5 Regimentskapellen (zirka 200 M an n ) au s­
geführtes Monstrekonzert statt.
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Abends 6 U hr brachten gegen 500 Sänger der verschiedenen 
Gesangvereine der S tadt ein Ständchen vor dein Schlosse dar. 
Dabei wurde zum erstenmale Magnefiumsackel-Beleuchtung in A n­
wendung gebracht. Auch diesen T ag  beschloß eine Galavorstellung 
(„N oah") in: T heater, welcher der Kaiser und die anderen hohen 
Gäste anwohnten. Ebenso waren auch für die folgenden Abende 
(f^.— \7. September) Ertravorstellungen ungesagt.

A m  hl:- September nahmen die M anöver ihren Fortgang. 
Der Kaiser fuhr mit den höchsten Herrschaften (tags zuvor w ar 
noch der Kronprinz von Schweden hier eingetroffen) nach dem südlich 
von Durlach gelegenen P la teau .

A m  folgenden Tage fanden die Übungen in der Gegend von 
Ettlingen statt.

Überall wurde der greife M onarch bei diesen A usfahrten von 
der Bevölkerung aufs festlichste empfangen. Städte und Dörfer 
w aren durch Ehrenpforten, Flaggen und Tannengrün geschmückt, 
allerorts drängte sich 3 im g  und A lt zur Begrüßung heran.

Der Schluß der M anöver erfolgte am  f6. September. Bon 
den Höhen bei Stupferich aus hatte der Kaiser die Truppenbewe­
gung verfolgt. A m  Schluffe sprach der oberste K riegsherr den 
versammelten Offizieren die vollste Anerkennung und Zufriedenheit 
über den vorzüglichen Stand des Arm eecorps au s, wie dies 
auch die Zuschriften an den G r o ß h e r z o g  und an den komman­
dierenden G eneral v o n  O b e rn itz  rühmend hervorhoben.

A uf den \7. September hatte der K arlsruher R e it  e rv e re in  
auf dem großen Exerzierplätze ein aus ^ Abteilungen bestehendes 
Pferderennen veranstaltet, wozu der Kaiser erschien. B orher hatte 
derselbe mit der Großherzogin die Anstalten des Badischen F rauen­
vereins mit einen: Besuche erfreut.

A uf den s8. Septem ber, vorm ittags \\ U h r , w ar die Abreife 
nach S tu ttgart festgesetzt. Begleitet von den Segenswünschen der 
hiesigen Bevölkerung, welche von: Schloßplatze bis zum B ahnhof 
in dichter M enge hinter dem durch die Schuljugend, Feuerwehr, 
Schützengefellfchaft uud M ilitärverein gebildeten Spalier sich ver­
sammelt hatte, verließ der Kaiser unsere Stadt, „ jc h  scheide — 
sagt das Allerhöchste Handschreiben an den Großherzog vom
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{6. September — auch dieses Z itat, wie im m er, mit dem Gefühle 
des wärmsten Dankes und der herzlichsten Befriedigung für die 
Zltir von E urer Königlichen Hoheit und von dem ganzen Lande 
gewordene überaus freundliche Aufnahm e und für die Zltir auf 
jede Weife bethätigjen Gesinnungen."

A uf den Zltienen der zusammengeströmten Volksmenge aber 
lag nur ein  Gedanke und ein  Wunsch — und das vortreffliche 
Zlussehen des 88jährigen M onarchen mußte ihn als berechtigt er­
scheinen lassen: — A u s  W ie d e rs e h e n !

ch Bereits w ar in der Ztacht vom 6̂. auf \7. September der 
E r b g r o ß h e r z o g  mit P r i n z  O s k a r  von Schweden nach ochloß 
Hohenburg bei Lenggries in O berbayern abgereist, wo die V er­
mählung stattfinden sollte. Die Großherzogliche Fam ilie w ar nebst 
dem Schwedischen K ronprinzenpaar tags darauf nachgesolgt.

Am  20. September fand zu Hohenburg die bürgerliche und 
kirchliche Eheschließung statt. Erstere wurde vom Präsidenten des 
Großherzoglichen Staatsm inisterium s, Staatsm inister T u r b a n ,  als 
Standesbeamten des Großherzoglichen Hauses vorgenommen, w orauf 
die kirchliche T rauung  durch den evangelischen P fa rre r  K ö h le r  
aus W iesbaden vollzogen wurde.

Der festliche Einzug der N euverm ählten w ar auf den 26. S ep­
tember festgesetzt.

A n diesem T age, Nachmittag 3x/n U hr, gelangten dieselben, 
von ZUimchen kommend, unter dem Donner der Kanonen und dem 
Festgeläute aller Kirchen hier an. Nachdem am  Bahnhose die 
erste Begrüßung durch die Großherzoglichen Verwandten und die 
Spitzen der S taa ts- und M ilitärbehörden stattgesunden, bewegte 
sich der glänzende Festzug in die reichgeschmückte Stadt.

Eine Schwadron D ragoner eröffnete denselben, w oraus der 
W agen der als Kommissäre dem hohen P a a re  entgegengeschickten 
Hofchargen folgte. D araus lenkte unter brausendem Z u ru f einer 
endlosen Volksmenge der myrtengeschmückte vierspännige W agen 
mit dem hohen B rau tp aa r in die Karl-Friedrichstraße ein.

Wie natürlich, ruhten alle Blicke auf der sehnlichst erwarteten, 
überaus lieblichen Erscheinung der Erbgroßherzogin. W ohl w ar



das Bild der hohen B rau t keinem mehr fremd, und doch, so 
sagte jetzt der Nachbar zum N achbarn, diese reizende A nm ut der 
Wirklichkeit hatte keines der vielen Bilder wiederzugeben vermocht.

Unter lautem Ju b e l der M enge näherte sich der W agen dem 
Trium phbogen, welcher durch A nbringung des badisch -nassauischen 
Allianzwappens auf der Vorderseite, durch das badische und nas- 
sauische W appen auf den beiden Seitenpfeilern der Durchfahrt 
und neue Ausschmückung des Unterbaues einige Abänderungen er­
fahren hatte. 2luf geschmackvollen Postamenten standen zu beiden 
Seiten der Durchfahrt in hübsch angelegten Pflanzenbeeten die über­
lebensgroßen Büsten des jungen P a a re s .

P ier hatte sich der S tad tra t und Bürgerausschuß zur feierlichen 
Begrüßung durch Oberbürgermeister L a u te r  aufgestellt.

J m  Schlosse fand E m pfang durch die Großherzogliche Familie, 
welche durch eine Seitenstraße vom Bahnhofe zurückgekehrt war, 
sowie durch die fürstlichen Gäste statt, den D eutschen K r o n ­
p r in z e n , die Prinzen W ilh e lm  und H e in rich  von Preußen, 
P rinz  N ik o la u s  von Nassau und andere Verwandte des jungen 
P a a re s , das sich hierauf m ehrm als der auf dem Schloßplatze 
dichtgedrängten M enge zeigte und stets jubelnd begrüßt wurde.

Unterdessen w ar die Beleuchtung der aufs reichste geschmückten 
Feststraße vollendet; die Fürstlichkeiten fuhren gegen 7 U hr trotz 
des leichten Regens in offenem W agen zur Besichtigung der I l l u ­
mination und des Feuerwerks im Stadtgarten aus. Die Karl- 
Friedrichstraße, besonders der M arktplatz mit seinen M onumenten, 
strahlte in wundervollem Glanze. Der ganze Platz w ar mit von 
Laub- und Hopfengewinden umgebenen riesigen Doppelbögen über­
spannt, welche in tausend Flam m en farbenreich funkelten und einen 
förmlichen G aslaubengang von feenhaftem Glanze bildeten. Die 
Beleuchtung w ar das Werk des Direktors R e ich a rd .

Nach dem gleichfalls trefflich gelungenen Feuerwerk im S tadt­
garten, welches die Herrschaften von der zum Stadtgartensee füh­
renden Freitreppe aus verfolgten, kehrten dieselben ins Schloß zurück, 
während in der Festhalle das heiterste Leben um  die den T ag  über 
eingetroffenen Abordnungen des badischen Landes in ihren heimi­
schen Trachten sich entwickelte.
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L s  w ar ein sinnreicher Gedanke unserer städtischen Leitung, 
zur Huldigungsfeier die badischen Landleute in ihrer Landestracht 
hierher zu ziehen. Denn von allen deutschen Landen besitzt wohl 
Baden aus verhältnism äßig kleinen: T errito rium  die größte M annich- 
saltigkeit von Volksstämmen, welche in Dialekt wie Tracht an 
ihrer individuellen L igenart festgehalten und in einer G ruppierung 
ihrer Vertreter eine ebenso reiche als malerische und für die Trachten­
kunde äußerst interessante M usterkarte bäuerlicher “Kleidung bieten.

3 in Aufträge der S tadt K arlsruhe hatte zu diesem Zwecke 
M aler T u t t in e ,  welcher auch vor ^ 3 a^rcn bei dem Doppelfeste 
der silbernen Hochzeit der Großherzoglichen L itern  und der V er­
mählung der Prinzessin V ik to r ia  die Anordnung des Festzugs 
geleitet, das Land vom Bodensee bis W ertheim  bereist und die 
nötige Auslese getroffen. A us 2 \ Bezirken der verschiedenen G aue 
waren 5(0 M änner und 550 Mädchen und F rauen zur Huldi- 
gungsfeier erschienen. Dieselben waren in 2 großen Schulhäusern 
(in der Gartenstraße und Spitalstraße) einquartiert und erhielten 
ihre Verpflegung auf Kosten der S tadt teils in der Turnhalle, 
teils im Gartensaale des M useum s aus den beiden nahegelegenen 
Volksküchen des Frauenvereins.

Schon am  Vorm ittage des 27. September durchzogen diese 
das allgemeine Interesse erregenden „Landestrachten" singend oder 
musizierend die Stadt.

An diesem Tage sollte das Lrbgroßherzogliche p a a r  M ittag s  
x\2<\ Uhr die Huldigung entgegennehmen. B ereits um  2 U hr hatten 
Tanz und Volksbelustigungen aller A rt auf dem mit Wirtschaften, 
Karoussels, Schießhütten u. f. w. ausgestatteten Festplatze vor der 
Ausstellungshalle begonnen und dauerten bis in die N acht, welche 
den Platz in elektrischer Beleuchtung zeigte. Trotz des strömenden 
Regens hatte sich eine ungeheure Menschenmenge auf dem Wege 
zur Ausstellungshalle angesammelt, um  der A uffahrt der hohen 
Herrschaften zu harren. Und immer noch brachten die Bahnzüge 
neue Festgäste.

Um x\22 U hr setzte sich der farbenreiche Z ug der Landes­
abordnungen vom M arktplatze aus gegen die Ausstellungshalle in 
Bewegung; um 5 U hr fuhren die hohen Herrschaften zum H ul­
digungsakte.
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Die W ände und Säulen des Ausstellungsgebäudes waren int 
I n n e rn  vollständig mit T annengrün und G uirlanden bekleidet und 
m it Fahnen und W appen sinnig ausgeschmückt. Die Hintere W and 
zierte das von den Aoloflalbüsten des Erbgroßherzoglichen H aares 
flankierte badisch-nassauische W appen, über dem sich ein Baldachin 
erhob. B or demselben befanden sich auf einem Podium  die Sitze 
der allerhöchsten und höchsten Herrschaften, sowie der Hofgesellschaft. 
I n  malerischer G ruppierung hatten die Landesvertretungen sich 
im Saale aufgestellt.

W ährend des fast M ündigen Huldigungsaktes nahm  das Erb- 
großherzogliche P a a r  stehend die Ansprachen und Huldigungsgaben 
entgegen. Die Feier begann mit einer Repräsentation von Handel, 
Gewerbe und G artenbau durch hiesige junge Damen, welche mit 
sinnigen Denksprüchen symbolische G aben überreichten. N am ens 
der S tadt wurde die Huldigung dargebracht durch die Fräulein 
Frieda L e ic h tlin , Elisabeth S p e m a n n ,  Sophie S c h u b e rg , A nna 
M a y e r ,  Elise K a u t t ,  M elanie K r ä m e r ;  im N am en des G e­
werbevereins durch Fräulein M athilde L em bke, M arie  M e  es 
und Luise S c h w in d t, und der Handelskammer durch Fräulein 
Lili S c h n e id e r , Adele S e n  ecu, Em ilie N e u , Luise S ch u b e rg  
und M arie  W ie d m a n n . D arauf richtete der Präsident der H an­
delskammer, Bankier A . A. S c h n e id e r , an das junge P a a r  eine 
Ansprache, ebenso Fabrikant L. S c h w in d t als Vertreter der badi­
schen Gewerbevereine.

Den Z ug der Landesabordnungen, zu deren Erklärung M aler 
T u t t i n e  in der N ähe der hohen Herrschaften sich befand, er­
öffnten die Hauensteiner mit ihrer kräftigen Musik. Den einzelnen 
G ruppen wurden sinnreich mit Landesprodukten um rahm te S ta n ­
darten vorangetragen. So überreichten die einzelnen Abteilungen 
m it passenden, meist im heimischen Dialekt verfaßten Reimsprüchen 
G aben ihrer Landwirtschaft und Industrie . D a sah m an Felchen 
aus dem Bodensee, Flachs von der M aingegend, T rauben aus 
dem M arkgräflerland und Honig aus dem A inzigthal, Schwarz­
wälderuhren, Spinnräder, Vbsi aus allen Gegenden des Landes; 
sogar die Viehzucht fand in einem weißen bebänderten Lämmchen 
aus dem Taubergrunde ihre Vertretung. Die Abordnungen vom
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Bezirk T r ib e r g ,  um nur einiges zu erwähnen*), überreichten 
Proben der Schwarzwälder Industrie  m it dem Spruche:

„ S o  viel B ä u m ’ im  S chw arzw ald  stehnd,
So viel U hrerädle gehnd,
So viel B ächle bi n s  springe,
So viel G u t’s  soll 's  Glück L u  b r in g e !"

Die N e u s ta d t er erschienen mit einem W eihnachtsbaum e:

„D a w ir  daheim  n it g rad  viel a n d e rs  habe,
"Kci 11)ci, kei o bscht zu so ner reiche G ab e ,
So b ringe  w ir  a u s  unserm  lU ald  d as beseht,
Den T a n n en b au m  zum  lieben IV eihnachtsfescht!"

Dom Bodensee her brachten die R a d o l f z e l l e r  herrliches
Obst mit der W idm ung:

„A m  schönen See da obe 
G ib ts  A epfe l, B ie re , N u ß ,
U sn a h m sw is  au  T rü b e
Z a r t  und w o ach w ie H u tes 1
L o n t's  (Euch schmecke, m ir h o n t i t  m eh l
A m t fröhlicher G ru ß  vom  Z eller S ee l B i  G o t t! "

Überhaupt bot diese Huldigung unserer Landbevölkerung ein 
unvergleichliches Bild der vielseitigen, reichen landwirtschaftlichen 
und industriellen Thätigkeit unseres gesegneten badischen Landes. 
XTÜit sämtlichen Abordnungen wechselte das Erbgroßherzogliche p a a r  
huldvolle W orte und verließ erst nach 6 U hr die Halle.

Abends 8 U hr w ar Galavorstellung im Theater (W ebers 
„S ilv an a"), welcher die hohen Herrschaften, Vertreter fremder 
Höse, sowie M itglieder der Hof-, U lilitä r-, S taa ts- und Gemeinde­
behörden anwohnten.

Unterdessen hatte in der Hesthalle der von der S tadt den 
Landesabordnungen veranstaltete B a l l  begonnen. Unter den Klängen

 der mit der Regimentskapelle abwechselnden Hotzen- und Peters- 
thälermustk wogte hier die allen Landesteilen Angehörige Land­
bevölkerung, der kräftige Hotze, die blonde Markgräflernin mit dem 
zierlich seinen Gesicht, der große schlanke H anauer, der gedrungene 
Renchthäler und die durch ihre grelle Tracht und auffallenden G e­
sichtsschnitt merkwürdige T aubergründerin, dazu die zahlreichen 
städtischen Teilnehmer — es waren zirka ^ OOO Eintrittskarten ab­

*) S iehe die 2lnsprachen der A b o rd n u n g en , K a r ts r . N ackr. n,885 N r . ^ 8 .
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gegeben worden — alles froh durcheinander. D as bunte Gemisch 
der farbenreichen Volkstrachten, neben welchen der städtische Frack 
beinahe armselig sich abhob, die eigenartigen ländlichen Tänze und 
V ergnügungsäußerungen, die heimischen Gesänge, welche an den 
Tischen der Nebenräum e Burschen und M ädchen, M änner und 
g rauen  vereinigten, die aus allen Gesichtern liegende frohe Laune: 
alles bot ein überaus reichbelebtes Bild eines echten, den T eil­
nehmern unvergeßlichen Volksfestes.

M o n tag , 28. September, fand von st) U hr ab im Schlosse 
E m pfang  der vom ganzen Lande eingetroffenen Deputationen statt. 
Abends w ar große G ratulationscour.

V on den in ihrer Landestracht erschienenen Abordnungen waren 
auf Anregung der S tadt im Laufe des V orm ittags photographische 
A usnahm en gemacht worden, ein Gedanke, der um so mehr an­
gezeigt schien, als die charakteristischen Volkstrachten unaufhaltsam 
im  Abschwinden begriffen sind und eine ähnliche reiche Vertretung 
wohl kaum mehr zu erwarten steht.

Um \2 U hr zogen die „Landestrachten", wie m an diese A b­
ordnungen während der Festtage kurzweg hieß, mit Musik begleitet 
in langem Zuge durch die Aaiserstraße und erhielten am Nach­
mittage freien E in tritt in den Z irkus R re m b fe r .  Der Abend 
vereinigte sie und ein zahlreiches städtisches Publikum  wieder zur 
geselligen Unterhaltung in der Festhalle. XDie an den vorher­
gegangenen Abenden strahlte der M arktplatz in großartiger I l l u ­
m ination.

p a tte  das allgemeine Interesse während der Festtage in hohem 
G rade sich um die „Landestrachten" konzentriert, so w ar es nur 
natürlich, daß ihrer Abreise am  29. September eine große Anzahl 
K arlsruher das Geleite gab. U)ie die verschiedenen an den S tadtrat 
ergangenen Danksagungen der in ihre peim at zurückgekehrten Gäste 
beweisen, haben auch sie von ihrem hiesigen Aufenthalte beim Feste 
ein freundliches B ild m it den schönsten Erinnerungen an unsere 
S tad t mitgenommen; die durchgehende in den Zuschriften rühmlich 
hervorgehobene gastfreundliche p a ltung  der Residenz, die ebenso 
großartigen als wohlgelungenen städtischen Festveranstaltungen haben 
zwischen der pauptstadt und der Landbevölkerung ein freundschaft­
liches B and von dauerndem Xüerte geknüpft. Den Teilnehmern
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am  Zuge der Landestrachten wurde nachträglich vom hiesigen S tad b a t 
ein Dank- und E rinnerungsblatt an die Einzugsfeierlichkeit übersandt.

Trotz des Ungeheuern M enschenandranges während der Fest­
tage — die tägliche Durchschnittsfrequenz der von badischen Stationen 
nach K arlsruhe beförderten Personen betrug so 552 (—  gegen 7 275 
während der Festtage des J a h re s  f88f — ) und trotz der gesteigerten 
Schwierigkeiten, welche durch die zwischen der Altstadt und dem 
Festplatze durchziehende Eisenbahn für den Verkehr eintraten, kam 
doch glücklicherweife kein ernster Unfall vor. W ährend der Sep­
tembertage w ar int Rathause die Sanitätswache des freiwilligen 
Krankenträgercorps, welche bei diesem Anlasse zum erstenmale die 
für das freiwillige Hilfspersonal im  Kriege vorgeschriebene Uniform  
trug, stationiert. Die ^ ilfsap p ara te , für welche der Landeshilfs­
verein als Aussteller in Antwerpen ein Ehrendiplom  erhielt, wurden 
am  stj. September auch vom Kaiser besichtigt. Der Verein leistete 
während der Festtage sowohl hier w ie ' auf dem Paradefelde bei 
der Tribüne seine ersprießlichen Dienste und brachte im ganzen 
22 Personen in sachgemäßer Weise die erste fsilfe.

Dienstag, 29. September, reiste das Erbgroßherzogliche P a a r  
mit der Großherzoglichen Fam ilie nach B aden; nach einem wei­
teren Aufenthalte auf der Znfel M a in a u  erfolgte am  7. Dezember die 
Übersiedelung nach Freiburg als dauerndem Wohnsitze.

Aber noch w ar in der Residenz der Festjubel nicht ganz ver­
klungen. A uf Anregung des S tadtrates blieb der prachtvolle 
Trium phbogen noch während der Dauer der Ausstellung der dem 
Neuvermählten P a a re  gewidmeten Festgaben stehen und wurde an 
den Sonntagen beleuchtet. Erst M itte  November erfolgte der A b­
bruch des vielbewunderten B au es, dessen Erstellung etwas über 
f8 000 M ark  gekostet hatte. Z n  besonderer Zuschrift sprach der 
S tadtrat dem Schöpfer desselben, Direktor G ötz, welcher in opfer­
williger Weise unentgeltlich sich der großen Arbeit gewidmet, den 
Dank der S tadt aus; dasselbe geschah gegenüber der F irm a S i e ­
m e n s  & f s a ls f e  von B erlin , welche bei Verrichtung der elektri­
schen Beleuchtung der b)uldigungsha!le und des Festplatzes nur die 
Selbstkosten berechnet, sowie der hiesigen Maschinenbau-Gesellschaft, 
deren Betriebs -Dampfmaschine zum Betrieb der elektro-dynamischen 
Maschinen bereitwillig zur Verfügung gestellt worden w ar.



Den eigentlichen Schluß der Festlichkeiten bildeten zwei glän­
zende B älle, welche die ZTtufeumsgefellfchaft am  \. Oktober dem 
Lrbgroßherzoglichen p a a re  in dem hiezu prachtvoll hergestellten G e­
sellschaftssaale und am  2. Oktober die „E intracht" in ihren gleich­
falls reich geschmückten Bäum en veranstaltete.

Gehörten beide Abende zu den glänzendsten Festen der genannten 
Gesellschaften, so verzeichnet auch die S tadt ‘K arlsruhe diese ohne 
jeden N lißton verklungenen Festtage vom September (885 unter 
den denkwürdigsten' Tagen in ihren Jahrbüchern . W aren cs doch 
nationale Festtage von unvergänglicher E rinnerung , an denen die 
auf allen Gesichtern zu lesende Freude besser als die treffendsten 
W orte von der treuen E ingabe aller Schichten der Bevölkerung an 
unser badisches Fürstenhaus Zeugnis ablegten.

ii. Entwicklung der Gemeinde als solcher, Volkszählung, 
wirtschaftliches Leben, Gemeindeverwaltung.

f. A ls das bedeutungsvollste Ereignis für die Iahresgeschichte 
unserer Gemeinde steht die nach langen Verhandlungen H885 end- 
giltig beschlossene V e r e in ig u n g  m it N lü h lb u r g  voran.

Längst w ar durch die Ausdehnung der Stadt die Gem arkungs­
frage eine dringliche geworden. Bereits w ar eine S traße (Grenz­
straße) zum Teil zu K arlsru h e , zum Teil zu ZHühlburg gehörig. 
Die Aufstellung eines O rtsstatuts über die Beitragspflicht der A n­
grenzer zu der Herstellung der städtischen S traßen, welche NKihl- 
bnrger Gebiet m itberührten, konnten füglich nicht einseitig von der 
Gemeinde K arlsruhe in Angriff genommen werden. N un genießen 
die Bewohner von Stadtquartieren auf fremder Gemarkung fast 
alle Vorteile der S tadt K arlsruhe , w as Schulen, öffentliche Sicher­
heit, Feuerschutz, Gesundheit und Annehmlichkeit des Lebens an­
geht; der Geschäftsbetrieb u n d ‘die wirtschaftliche Existenz ist großen­
teils auf die Hauptstadt angewiesen, während anderseits die Steuer­
kraft der angrenzenden fremden Gemeinde nicht für die Stadt in 
Anspruch genommen werden kann. Bei dem fortschreitenden Zn- 
einanderwachsen der beiden Gemeinden mußten sich namentlich hin-



sichtlich der Kontrolle der städtischen Verbrauchsteuer große Schwierig­
keiten ergeben. Vorschläge einer teilweisen Abtretung von Gelände 
an die Gemeinde K arlsruhe fanden nicht die Zustim m ung des 
M ühlburger Gemeinderats. Gelegentlich der amtlichen O rtsberei- 
sung in M ühlburg  am  22, August J(885 wurde durch den Ober- 
A m tm ann v o n  B o d m a n  die Frage aufgeworfen, ob es für 
M ühlburg  nicht vorteilhaft fei, wenn es mit K arlsruhe vollständig 
vereinigt würde, und der S tad tra t K arlsruhe erklärte sich unterm

Februar f88^ bereit, mit der Gemeinde M ühlburg  in V er­
handlungen zu treten wegen des Ueberganges der gesamten G e­
markung in die K arlsruhes.

D a die zu diesem Zwecke nötigen Erhebungen geraume Zeit 
in Anspruch nahm en, so wurde erst am  s5. Februar s885 laut 
Stadtratsbeschluß eine Kommission, bestehend aus Bürgermeister 
S c h n e l le r ,  den S tadträten D ö r in g ,  D ü r r ,  p o s s m a n n ,  V ie r-  
o rd t  und W e b e r , ernannt, welche die. Frage einer G em arkungs­
vereinigung erledigen sollte. Bei eingehender P rü fu n g  der ver­
schiedenen Möglichkeiten dieser Vereinigung gelangte m an vonseiten 
beider Gemeinden zu der Ansicht, daß eine v o lls tä n d ig e , v o r ­
b e h a lt lo s e  V e rsch m e lzu n g  beider Gemeinden der Sachlage zu­
meist entspreche.

F ü r M ühlburg  hatte eine solche den finanziellen V orteil, daß 
die Gemeindeumlage (55 P fg .) um  mehr als die Hälfte herunter­
sank; außerdem brachte sie Pflastergeldfreiheit, niedrigere G as- und 
Wasierpreife, Schulgeldermäßigung und Erhöhung des Liegenfchafts- 
wertes; für K arlsruhe bringt sie eine kleine Umlageerhöhung. 
Allein die S tadt erkaufte sich durch dieses O pfer die Möglichkeit 
weiterer Entwicklung nach Westen innerhalb der eigenen G em ar­
kungsgrenzen; sie gewann R au m , auf welchem Znduftrielle m it 
ihren Etablissements ohne Störung für die zusammenhängend über­
bauten Stadtteile sich niederlassen können.

A m  sp  M ärz  s885 stellte der S tad tra t K arlsruhe bei dem 
Bezirksamt das Ansuchen, bei Großherzoglicher Regierung die 
Erlassung eines Gesetzes in Anregung zu bringen, das die G em ar­
kungsvereinigung ausspreche. A m  sisi M ärz  sprach sich der G e­
meinderat M ühlburg  für die Vereinigung der ganzen Gemarkung 
mit der Stadtgemarkung aus und erklärte sich durch Schreiben
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vom V(. J u n i  mit dem von Bürgermeister Schnetzler*) ausge­
arbeiteten E n tw urf über die Vereinigung in allen wesentlichen Punkten 
einverstanden.

Der Bürgerausschuß in M üh lbu rg  beschloß sodann am  2<\. J u l i  
die Vereinigung nach bereits festgestellten N orm en, der von K arls­
ruhe stimmte am  3. August bei, w oraus der S tad trat sofort unter 
M itteilung dieses Beschlusses das Bezirksamt ersuchte, die Herbei­
führung eines die Aushebung der Gem arkung M ühlburg  und der 
Vereinigung mit K arlsruhe verfügenden Gesetzes zu befürworten.

Der Gesetzentwurf über die Einverleibung beider Gemarkungen 
kam in der II. K am m er am  lK Oktober zur V orlage, die K om ­
mission erstattete ihren befürwortenden Bericht in der öffentlichen 
Kammersitzung vom 25. November 1(885 und der Gesetzentwurf 
wurde in der Sitzung vom (. Dezember (885 genehmigt.

Nachdem auch die I. K am m er am  5. Dezember diesem B e­
schlüsse beigetreten, erhielt derselbe am  \2. Dezember (885 Gesetzes­
kraft. (Gesetzes- und V erordgsbl. v. (6. Dez. (885.)

A us dem M ühlburger Gemeinderat traten nunm ehr 2 M it­
glieder (3 .  N a g e l  und F . S t r e b e l )  in den S tad trat der Residenz, 
aus dem dortigen Bürgerausschuß 9 Stadtverordnete in die ent­
sprechende K arlsruher Vertretung. Bürgermeister M ö r n e r  über­
nim m t vom (. J a n u a r  (886 an die Funktionen eines städtischen 
Ratschreibers für den Stadtteil M üh lbu rg , ebenso stnden die vier 
ändern Gemeindebeamten eine entsprechende Verwendung beim 
städtischen G as- und Wasserwerk, Verbrauchssteuererhebung rc. Der 
bisherige Gemeinderechner Bi schof s  von M ühlburg  wurde mit 
einer Pension in den Ruhestand versetzt, genoß dieselbe jedoch nur 
einen T a g ; bereits am  2. J a n u a r  ereilte ihn ein plötzlicher Tod.

So hörte mit dem 5(. Dezember (885 die Gemeinde M ü h l­
burg a ls  solche zu existieren auf. Die Urkunde, in welcher K a r l  
W i l h e l m  am  30. J u l i  (709 in Uebereinstimmung mit den V er­
sicherungsbriefen seines G roßvaters und V aters der Stadt M ü h l­
burg ihre „Freiheiten und V ergnadigungen" für alle Zeiten ver­

*) S ieh e  dessen „ E n tw u rf  eines A n tra g s  nebst B e g rü n d u n g  betreffend die 
A uflösung  der S tad tg cm em d e  M ü h lb u rg  und deren V ere in igung  m it der S ta d t ­
gem einde K a r ls ru h e " . K a r ls ru h e ,  Malsch & V ogel ;885. 40 S . 40.
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briefte, ruht nunmehr im  städtischen Archive der von demselben 
M arkgrafen gegründeten Earolsruhe!

Die Gem arkung “K arlsruhe ist durch die Vereinigung mit 
M ühlburg  um 2 ( (h a  erweitert worden.

Außerdem erhielt die StaM  noch weiteren Zuw achs der G e­
m arkung, worüber f. unter III.

2. Nach der am  (. Dezember (885 vorgenommenen V o l k s ­
z ä h l u n g  belief sich die Einwohnerzahl von K arlsruhe auf 5 6  9 7 2 , 
wozu nunmehr noch der Stadtteil M ühlburg  mit ^ (06 E inw ohnern 
tritt, so daß die Gesamtzahl 61  0 7 8  beträgt. In n e rh a lb  20 J a h re n  
((86^ zählte K arlsruhe 50 566 E inw ohner) fand somit eine V er­
doppelung statt. Die Vermehrung seit dem J a h re  (87( beträgt 
ohne den Zuwachs durch die Vereinigung m it M üh lbu rg  c. 21(000 
Seelen, d. H. 5 8  Prozent. (Uber die Bevölkerungsvorgänge f. unten 
unter N r. X ; die Verteilung der Bevölkerungsziffer auf die einzelnen 
Stadtteile, Konfessionen zc., sowie den Zuw achs feit (875 siehe T a ­
belle I  und II.)

5. Z u r  Beurteilung der derzeitigen wi r t s cha f t l i chen  L a g e  
der Stadt und ihres bedeutenden Aufschwunges erscheint es an ­
gezeigt, den Stand der Verhältnisse vom J a h re  (87(, m it welchem 
die neue Städteentwicklung beginnt, zu berücksichtigen.

Zunächst ist der Flächengehalt der Gem arkung seit dem ge­
nannten J a h re  von 28( h a  auf ( 055, d. H. um 2 7 4  Prozent 
gestiegen.

Auch die Steuerkraft ist in die IHöHe gegangen. D as nicht 
reduzierte Gesamtsteuerkapital (vergl. Städteordnung § 85) ist in 
der erwähnten Zeit um 7 6 0  Prozent (von 57 auf 5(8 M illionen) 
gewachsen, das reduzierte von 57 auf (87, d. H. um 4 0 5  Prozent.

Der Pfennig Umlage ergiebt jetzt ca. 6 m al so viel S teuer­
einnahme als im J a h r  (87(, nämlich statt 5 700 M . (8 700 M .

Die Zunahm e der G rund-, päuser- und Gewerbstenerkapitalien 
zeigt gegen (87( (57 ( ( ( 25H M .) im J a h r  (885 einen Zuw achs 
von 1 3 9  Prozent (5( 652 606 M .).

D as Kapitalrentensteuerkapital betrug (875: 88 ^  8(7 M ., da­
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gegen *885: *55 925 54*0 ZTL, daher einen Zuw achs in *0 J a h re n  
von 7 6  Prozent.

Linen weiteren Beleg für die Verbesserung des wirtschaftlichen 
Lebens der hiesigen Einwohnerschaft giebt auch die regelmäßige 
Zunahm e des F le is c h v e rb ra u c h s .  Derselbe betrug *880 aus den 
Aops 69,7 k g , *886 73,9 k g , 1882: 74*,6 k g , *883: 75,6 k g , *88§: 
76,2 k g  und *885: 77,9 k g .

Interessant für die Beurteilung der wirtschaftlichen Entwick­
lung der Einwohnerschaft seit *87* dürste auch ein Blick auf die 
h ie s ig e n  S p a rk a s s e n  sein.

Die Z ah l der Einleger bei denselben hat sich im  gedachten 
Z eiträum e verdoppelt (von ca. ** 000 auf ca. 23 000), ebenso stiegen 
die Einlagen von ca. 5 aus ca. *0 ZNillionen, eine Zunahm e, welche 
die der Bevölkerung weit überragt.

Der S tand der Einlagen bei der städ tischen  S p a rk a s se  be­
lief sich am  3*. Dezember *885 aus 5 067 54*2 ZTL — gegenüber 
dem J a h r e  *884* ein ZN ehr der Einlagen von 283 392 ZN. und 
der Rückzahlungen von *83 *06 ZN.

Die p r iv a ts p a r k a s s e n - G e s e l ls c h a s t  verzeichnet im  J a h re  
*885 eine V erm ehrung ihrer A ctiva von 4*0 700 ZN.

4*. W a s die wirtschaftliche Lage des G e m e in d e h a u s h a l te s -  
a ls solchen angeht, so betrug das reine Vermögen der Stadt nach 
dem Rechenschaftsbericht pro J*884*: 2 *63 *35 ZN. Rechnet man 
hiezu den M ehrw ert der Gebäude und Grundstücke nach den der- 
m aligen Verkaufspreisen gegenüber dem Anschlag zur B randver­
sicherung bezw. Steueranschlag mit 2 25* 956 ZN., so ergiebt sich 
ein reines Vermögen von 4* 4**5 09* ZN.

Die Aktiva betrugen im  vorigen J a h re  ** 4*55 24*5 ZN., die 
Passiva 9 272 *07 ZN. Von den Aktiven können 7 250 505 ZN. 
hauptsächlich a ls E rtra g  abwerfendes Vermögen betrachtet werden, 
w ährend der Rest mit ^ *84* 738 ZN. in zu Gemeindezwecken dienendem, 
nicht durchweg rentierendem Vermögen besteht.

Die g e sa m te n  W ir t s c h a s t s a u s g a b e n  für *885 betragen 
nach dem Voranschlag * 650 *78 ZN. (*87*: 668 254* ZN.).

Unter den einzelnen G e m e in d e a u s g a b e n  hat die höchste 
Steigerung der Aufw and für V e rz in s u n g  und T i lg u n g  der
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städtischen Schuld, nämlich von 128 000 211 auf 56s 466 211. er­
litten, wovon 189 000 21t. auf T ilgung entfallen. Die ursprüng­
liche Anlehensschuld der S tadt betrug s0 814 285 211., wovon bis 

J a n u a r  1885 getilgt wurden durch regelmäßige T ilgung 
\ 53s 414 211., durch außerordentliche T ilgung 105 000 211., sodaß 
der Restbetrag der Anlehensschuld auf s. J a n u a r  1886 sich auf 
8 807 97s 211. beläuft. Dazu kommt ein von U lühlburg über­
nommenes Anlehen mit 49 555 211.

Nächst dem kommt der S c h u l a u f w a n d ,  welcher von 58 415 211 
(1871) auf 2819s0 211. gestiegen ist (d. H. um 3 8 3  Prozent). 
Da der Gesamtaufwand für die städtischen Schulen 475 255 21 C. 
beträgt, so kommt die Gemeinde für 59 Prozent auf,  der Rest 
wird durch Schulgelder und S taatsbeiträge aufgebracht.

Der A r m e n a u f w a n d  ist in derselben Zeit von sOO s02 211. 
auf 1^5 877 211., d. H. um  4 5  Prozent gestiegen — gegen die 
höhere Bevölkerungszunahme von 58 Prozent im m erhin ein gün­
stiges Zeichen für die wirtschaftliche Entwicklung (seit s880 hat sich 
dieser Posten nicht erhöht).

21Iit der stetigen Zunahm e der S tadt erhöhten sich naturgem äß 
auch die A usgaben für Wasser- und S traßenbau , Bew ältigung 
der städtischen Geschäftslast u. s. w. So ist der A ufw and für die 
Gemeindeverwaltung gestiegen von 58 000 auf s26 000 21t.

Dem Zuwachs der Ausgaben steht ein fast gleichkommendes 
U lehrerträgnis der städtischen E i n n a h m e n  gegenüber. Besonders 
sind es die städtischen Unternehmungen des G a s- und Wasserwerks, 
sowie der A arls ru h -U la rau e r E isenbahn, deren E rträg n is  für 
s885 zusammen auf 597 442 211. (gegen s87s eine Steigerung von 
1 5 9  Prozent) angesetzt sind. Die Verbrauchsteuern brachten s87s: 
s08 457 211. ein, dagegen s885: 205 678, ein Zuw achs um nahezu 
sOO Prozent. D as Vermögen der E rsparnis- und Leihhauskasse 
ist durch glückliche und auf Kosten der Gemeinde geführte V er­
w altung, sowie durch die bedeutende Zunahm e der Sparkassen­
einlagen von ca. 455 000 211. (s87s) au f ca. s 145 000 211. im J  ahre 
1885 gestiegen.

Der ungedeckte Gemeindeaufwand für 1885 betrug 415186 211, 
(1871: 174 657 211); der Z unahm e gegen 1871 um 156 Prozent
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steht eine solche des reduzierten Steuerkapitals tun 405 Prozent 
mehr a ls ausgleichend gegenüber.

So w ar es möglich, den s884 herabgesetzten Steuerfuß für 
s885 zu belassen.

Don allen der Städteordnung unterstellten badischen Städten 
erhob K arlsruhe s885 die geringste U m lage, nämlich 22 P fg . vom 
G rund- und päusersteuerkapital {\87\ noch 55 P fg .) , \7,6 P fg . 
vom Erwerbsteuerkapital (A rt. s A  des Gesetzes vom 25. Aug. s876), 
H5,2 p fg . voin Erwerbsteuerkapital (A rt. \ B ), 7,7 P fg . vom K a­
pitalrentensteuerkapital.*)

Z u r  Dergleichung fügen w ir hier eine Uebersicht der Umlagen, 
sowie des ungedeckten Gemeindeaufwandes der einzelnen der Städte­
ordnung unterstehenden badischen Städte bei:

E r h e b u n g  v o n  je fOO ITT. K a p i t a l i e n  der  S t ä d t e :

Grund-

Häuser-
ftcuer
Pfg-

L rw erbsteue
Gewerbs- 1 

Unter- chewerbs- 
nehmern I Gehilfen

Pfg- i  Pfg-

r v o n :
Angestellten

Bediensteten
Pfg.

Kapitol-

Pfg.

Ungedeckter
Gemeinde­

aufwand

Pfg-

K onstanz . . . 87,6 70,* 52,6 39 *2 246 ,434
B eidelberg . . 56 45 33,5 33,5 *2 464 ,648
B ruchsal . . . 42 33,6 25,2 25,2 *2 *07,292
B a d e n  . . . . 40 ,4 52,3 24,2 24,2 *2 *70,72*
M a n n h e im  . . 37 29,6 22,2 22,2 *2 960,*00
F re ib u rg  . . . 35 28 ■ 2* 2* *2 400 ,768
P fo rzh e im  . . 35 28 2* 2* *2 228,897
K a r l s r u h e . , . 22 *7,6 *3,2 *3,2 7,7 4*3,*86

Diese günstige wirtschaftliche Lage darf um so mehr betont 
werden, a ls die S tadt in den letzten J a h re n  eine Reihe großer 
Aufgaben (Schulhausbauten, Landgrabenkorrektion, Kanalisation) 
glücklich gelöst hat. Durch diese Unternehmungen hat sich die in 
rascher Entwicklung begriffene Residenz längst über den bescheidenen 
R ang einer stillen Beamtenstadt erhoben und einen mehr groß­
städtischen Eharakter gewonnen. D aß auch seitens der Bürgerschaft 
der frische, große Z ug in den städtischen V eranstaltungen, von 
welchen der gesunde Fortschritt der S tadt bedingt ist, ein Verständnis 
gefunden, zeigt die von aller kleinlichen Engherzigkeit freie A rt und

*) Ü ber die 6 ö h e  des M n la g e fu ß es  und die beigezogenen K ap ita lien  von
*87* b is  *885 siehe L a u t e r ,  L in  Blick in  die w irtschaftlichen V erhältnisse der 
S ta d t  K a r ls ru h e  *886. 5 .  8.



ID cif c, wie auch die neueren Projekte der städtischen B auten bei 
(Bottesaue in den städtischen Kollegien behandelt wurden.

3 m  Anschlüsse an diesen Überblick über die wirtschaftliche Lage 
der Stadt mögen noch einige Angaben über den Verbrauch von 
Fleisch, sowie von w ein und B ier folgen.

Der Fleischkonsum für (885, dem w ir vergleichshalber den 
für 1881; beisetzen, w ar folgender:

I. A n  G r o ß v ie h  w u rd e n  gesch lach te t:
J a h r  (D eh fett K ü h e R in d er  F arren  S u m m a
\88ö 2 278 H 0 5  Z 442 t, 699 8 824
J[884 2 H 924  3 *35 \ 4O6 8 624

also H885 m ehr n ?  —  309 293 200
*884 w en ig er  —  s y  — —  —
Z u n ah m e 5 4  u/u —  8,9 %  U %  2 ,2  %
A b n ah m e —  27 %  —  —  —

Som it wäre int Berichtsjahr eine Z unahm e der Schlachtungen 
von Großvieh zu verzeichnen, und zwar um  200 Stück.

Die Ursache der Zunahm e dieser Schlachtungen von Großvieh 
hat ihren G rund zum Teil in der Zunahm e der Stadtbevölkerung, 
dann aber auch in den im September hier stattgehabten Festlich­
keiten; beispielsweise wurden in diesem XHortat 838 Stück Großvieh 
geschlachtet, während die übrigen B lonate größtenteils nur 650 bis 
750 Stück aufweisen.

II. A n  K le in v ie h  w u rd e n  gesch lach te t:

J a h r  K älb er S ch w ein e  Jhätnmel S u m m a
1885 ;4 955 t9 08t \ 824  35 860
1884 ;3 847 ;ö ;04  ; 4 0 ; 3 ; 352

H885 m ehr \ \os 2 977 423 4 508

w ie aus dieser Zusammenstellung zu ersehen ist, haben die 
Schlachtungen von Kleinvieh eine ganz bedeutende Z unahm e erfahren. 
Auch hier zeigt der September einen hervorragenden Verbrauch.

w ährend  in den vorausgehenden INonaten durchschnittlich 
2 800 -2 900 Stücke Kleinvieh geschlachtet wurden, fallen auf den 
m onat September 5 5H8 Stück.

3 m  ganzen kamen in hiesiger Stadt im Z ahre  s885 zur 
Schlachtung:
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8 82^ Stiick Großvieh,
\5\ „ Pferde,

55 860 „ Kleinvieh,

S um m a ^  855 Stück.

Nach einer aus den Accis listen gefertigten Übersicht über den 
Verbrauch von W ein und B ier in den fa h re n  f875 Ins f88^ ergiebt 
sich, daß auf den Kopf der Bevölkerung folgender Verbrauch kommt:

1875: 50 L i te r ; a n  B ie r  200
1876: 53 259
1877: 07 232

1878: <k\ 225

1879: 39 228
1880: 37 228

1881: 00 225
1882: 37 225

1883: 05 221

1880;: 08 238

3 m  verflossenen J a h re  wurden in den hiesigen B ie r b r a u e r e ie n  
—  der Verbrauch von w ein  konnte von der städtischen Kontrollstelle 
noch nicht festgestellt werden —  nach dem Haßgehalt gebraut 550 
Hektoliter. Hievon wurden ausgeführt 78 5f5 Hektoliter. Som it 
blieben für den h ie s ig e n  V e rb ra u c h  noch f06 255 Hektoliter.

Außerdem wurden eingeführt:
a) von einzelnen Brauereien des Landes . . 2\ 557 Hektoliter,
b) von den Nachbarstaaten (B ayern zc.) . . 8 976 „
somit beläuft sich der G e s a m tv e r b r a u c h  auf f56 7H8 „

Bei einer A nnahm e von rund 56 900 Einw ohnern kommen 
hienach a u f  den K o p f  2^0 Liter.

Die Anzahl der w irtschaften ist feit einer Reihe von Ja h re n  
in dem gleichen V erhältnis zur Einwohnerzahl geblieben. V on 
den in letzter Zeit neu errichteten Lokalen genießt das im Som m er 
s88H eröffnete „ K ro k o d i l"  (am  Ludwigsplatz) auch nach außen 
hin einen weitverbreiteten R uf; im Dezember f885 erhielt unsere 
S tad t und zwar unter ungeheuerer Reklame ein „ H o f b r ä u h a u s "  
(Kaiserstraße f52), dessen Betrieb jedoch nach kurzer Zeit durch den 
Konkurs des W irtes R . L o ren z  vorübergehend wieder eingestellt 
wurde. Der steigende Verbrauch bairischen Bieres in den angeführten 
und mehreren anderen w irtschaften hat eine lebhafte Konkurrenz
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der hiesigen Brauereien hervorgerufen. E ine der größten Firm en, 
die Schrem ppsche B rauerei, hat im  verflossenen J a h re  das 
Bischoffsche Anwesen in der Herrenstraße, sowie die in der K arl- 
straße gelegene große B ierbrauerei nebst G arten  ic. um 500 000 B L 
erworben und dadurch eine nam hafte A usdehnung des Geschäfts­
betriebs gewonnen.

5. 3 n öer G e m e in d e v e rw a l tu n g  sind folgende Aenderungen 
zu verzeichnen:

A uf s. J u l i  hatte D r. S p e m a n n  aus Gesundheitsrücksichten 
sein A m t als Bürgermeister niedergelegt. Derselbe wurde um
5. August zum StaM rat gewählt.

Die Dienstgeschäfte des D r. E p e m a n n  wurden von den beiden 
Bürgermeistern S chnetz ler und K r ä m e r  provisorisch übernommen 
und zugleich eine Änderung der ortsstatutarischen Bestimmung ins 
Auge gefaßt, wonach die Z ah l der hiesigen Bürgermeister nur 
noch 2, die der Stadträte künftig 22 betragen solle. Z n  Tabelle V  
geben wir ein Verzeichnis der M itglieder der Stadtrates.

Wegen andauernden Augenleidens suchte G rund- und P fand- 
buchführer L a n g e r  um Zuruhesetzung auf s. September nach. A n 
dessen Stelle wurde nach vorhergegangenem Ausschreiben S te f a n  
K retz, bisher N otar in B onndorf, ernannt. Die a ls Dienstwoh­
nung dem G rund - und Pfandbuchführer zustehenden Räum e im 
nördlichen Teile des Rathauses wurden nach Pensionierung L a n g  e rs  
zur Unterbringung des städtischen Archivs und des Wasser- und 
S traßenbauam ts verwendet.

Stadtbaumeister Z . V o ch azer legte wegen "Kränklichkeit und 
hohen A lters am  f. Dezember seine Stelle nieder; dafür wurde 
Architekt W ilhelm  S t r i e d e r ,  der vom 20. J u n i  bis \. Oktober 
die Vertretung für den erkrankten Stadtbaumeister übernommen 
hatte, mit dem Oktober als städtischer Baumeister ernannt.

Nachdem mit Oktober das Znstitut der städtischen M e h l ­
h a l le  aufhörte, wurde für die zu errichtende städtische M ehlsteuer­
kanzlei in der Person des bisherigen M ehlhalleverw alters A b e n d  
ein B eam ter angestellt, der zugleich den Dienst eines Verbrauch­
steuerkontrolleurs zu versehen hat. Die Räumlichkeiten im  Hinter­
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gebäude des Rathauses wurden nach Schließung der M ehlhalle zum 
Versteigerungslokal des städtischen Leihhauses hergerichtet.

Der S t a d t  r a t  hielt im ganzen 55 Sitzungen ab , der B ü r g e r ­
a u s sc h u ß  6 Sitzungen, in welchen 2ß Angelegenheiten erledigt 
wurden.

Die verschiedenen städ tischen  A o m M iss io n e n , welche im 
J a h re  zusammengenommen zu 270 Sitzungen zusammentraten, 
wurden nach Beschluß des S tad tra ts  vom 6. F eb ruar, dem der 
Bürgerausschuß zustimmte, durch die städtische A rc h iv k o m ­
m is s io n  verm ehrt; dieselbe besteht einschließlich des Vorsitzenden 
(z. Z . Bürgermeister Schnetz ler) aus 7 M itgliedern und soll dafür 
Sorge tragen, daß die Geschichte der S tadt A arlsruhe dein B e­
wußtsein der gegenwärtigen und der künftigen Bürgerschaft erhalten 
bleibt. Z u  diesem Zwecke liegt ihr ob, Schriftwerke, Urkunden, 
p iä n c  2c ., welche für die Geschichte der S tadt von Bedeutung sind, 
thunlichst zu sammeln und auszubewahren, ferner dafür zu sorgen, 
daß diejenigen Häuser der S tad t, wo bedeutende M änner wohnten 
oder wichtige Ereignisse vorfielen, durch Erinnerungstafeln kenntlich 
gemacht werden, eine Sam m lung der Merke hiesiger Schriftsteller 
anzulegen und weiterzuführen, die Geschichte der S tadt zu bearbeiten 
sowie eine fortlaufende Ehronik zu führen.

D as zahlreiche, aber . bis dahin ungeordnete M ateria l an 
Büchern, P län en , Urkunden, welches durch sofort nach Bildung 
der Koimnifficm von allen Seiten einlaufende Geschenke, sowie durch 
Erw erbungen nicht unerheblich bereichert w urde, wird zur Zeit 
katalogisiert und soll ein Verzeichnis der vorhandenen Bücher ic. 
von Zeit zu Zeit dem Drucke übergeben werden.

Uber die Thätigkeit anderer städtischen Kommissionen wird 
weiter unten in anderm Zusam m enhänge E rw ähnung geschehen.

Beim  B ü r g e r m e is t e r a m t  waren im verflossenen J a h re  85^ 
Zivilprozesse anhängig; erledigt wurden: durch Urteil 629, durch 
Vergleich s8^, durch Verzicht M  Hievon entfallen auf das g e ­
w e rb lic h e  S c h ie d sg e r ic h t, welches in diesem ersten J a h re  seines 
Bestehens 55 Sitzungen hielt, Urteile \\$, Vergleiche 53, Verzichte 66. 
F ü r das gewerbliche Leben ist diese Institu tion , welche infolge des 
Arankenversicherungsgefetzes ins Leben tra t (die erste Sitzung am 
(2. J a n u a r  H885 befaßte sich mit ^ Streitfällen), von großen: U)erte.
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Zahlungsbefehle wurden erlassen H782, Vollstreckungsbesehle 676, 
Widersprüche wurden erhoben 526. Sühnererfuche kamen 205 
vor, wovon 72 gelangen.

Der gesamte G e ld  v e rk e h r  bei den unter der V erw altung des 
Stadtrechners stehenden Kassen betrug 10 038 25^ ZTL, bei der 
städtischen Hypothekenbank 158 955 ZU., bei den dem A rm en­
rechner unterstellten Aassen \ 280 600 Zit., bei der S p ar- und 
PfanMethfaffe (einschließlich Schulsparkasse) 5 191 ^09 ZIT.

ni. Bauliche Entwicklung der Stadl.

1. Durch die bereits erwähnte Vereinigung mit ZlTühlburg, 
wodurch die Gemarkung um  2 g  h a  erweitert w urde, ist zunächst 
die rä u m lic h e  A u s d e h n u n g  der städtischen ZVasser- und  
S t r a ß e n b a u th ä t ig k e i t  um  ein bedeutendes vergrößert worden.

Außerdem erhielt die Stadt auch an der Ostseite einen Z u ­
wachs der Gemarkung.

A m  6. ZITai 1885 wurde durch die Baukommission beantragt, 
in Berücksichtigung des neuanzulegenden I n d u s t r ie s ta d t  te i l s  eine 
Verlegung der Gemarkungsgrenze zu beantragen, um den zwischen 
der Bahnlinie und der Durlacher Landstraße liegenden rechteckigen 
Teil der domänenärarischen w iesen, welche von der G em arkungs­
grenze diagonal durchschnitten w urde, ganz in die Gemarkung 
K arlsruhe zu legen. Die V orlage erfolgte beim Bezirksamt am  
18. ZNai 1885.

Nachdem der Gemeinderat von Durlach am  22. J u n i  1885 
erklärt hatte, daß er vorbehaltlich der Zustim m ung des B ü rg er­
ausschusses aus die Grenzverlegung eingehe, wenn die S tad t K a rls ­
ruhe eine entsprechende Entschädigungssumme für das abgehende 
Steuerobjekt an die Stadtgemeinde Durlach zahle, wurde diese E n t­
schädigungssumme aus 2 500 ZIT. festgesetzt und der V ertrag  der 
Gem arkungsabtretung zwischen den Vertretern der beiden Gemeinden 
am  10. Oktober vom Bürgerausschuß von Durlach, und am  
15. November 1885 von dem K arlsruhes gutgeheißen, w oraus am  
17. Dezember 1885 die staatliche Genehmigung folgte.
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Die Erw eiterung von K arlsruhe  beträgt durch diese E inver­
leibung K h a .

Anläßlich der projektierten Vereinigung M üh lbu rgs mit K a rls ­
ruhe erschien es auf eine Anregung seitens der Generalintendanz 
der Großherzoglichen Eivilliste vom lK 3 u li  f885 int Juteresse 
der natürlichen Grenzziehung angezeigt, das Stück der Hardtwald- 
gentarkung, welches von der Kaiser-Allee, der verlängerten M ü h l­
burger Allee, der Westendstraße und der Rosenstraße begrenzt ist, 
der städtischen Gem arkung einzuverleiben.

A m  28. Dezember s885 wurde der vom S tad trat mit der 
Generalintendanz abgeschlossene V ertrag dem Bürgerausschuß vor­
gelegt und genehmigt, w orauf am  22. J a n u a r  f886 die Geneh­
m igung des G em arkungsübergangs seitens der Regierung folgte.

Dadurch kamen ^6 h a  an die städtische Gemarkung.

Durch die bsereinziehung dieser Gebiete in den städtischen B e­
reich erwuchs dem städtischen Wasser- und S traßenbauam t eine 
Reihe neuer Obliegenheiten.

N )as die Leistungen des J a h re s  f885 hinsichtlich des Waster- 
und Straßenbaues betrifft, so müssen w ir in erster Linie die int 
vergangenen J a h re  definitiv beendigte K o r re k t io n  des L a n d ­
g r a b e n s  nennen.

Dieselbe hat bereits eine förmliche Geschichte, aus der w ir an 
dieser Stelle nur die wichtigsten Punkte anführen wollen.

Nachdem bereits M a r k g r a f  E rn s t  F r ie d r ic h  so88 in Ver­
bindung m it der Erw eiterung und Verschönerung des von M ark ­
graf K a r l  «II. erbauten Schlosses G o t te s a u e  mit Erstellung des 
Landgrabens begonnen, erfolgte die Vollendung in den ersten De­
zennien des \7. Jah rh u n d erts .

Dieser künstliche Wasserlauf hatte bei der Anlage und bis auf 
den heutigen T ag  den Zweck, die Fruchtbarkeit der großen Niede­
rung zwischen Durlach, W olfartsw eier, E ttlingen, R üppurr, K arls­
ruhe und R intheim , in welche sich die Meteorwasser des Gebirgs- 
abhanges, sowie ein Teil der Hochwasser des Albflusses durch den 
sogenannten Seegraben ergießen, durch Verhinderung der V er­
sumpfung zu erhöhen, und begann in den Bruchwiesen bei G ottes­
aue, von wo er durch die Gemarkungen K arlsruhe, M ühlburg



und Knielingen fließt und oberhalb des letztgenannten Dorfes in 
die Alb mündet.

Durch die ungünstigen Gemarkungsverhältnisse der ge­
gründeten S tad t, die ein Ausbreiten nur nach Süden, Süd-Osten 
und Süd-W esten zuließen, und die rasche Ausdehnung derselben 
kam bald der Landgraben in das h erz des Stadtgebietes, um hier 
a ls Entwässerungskanal alle flüssigen A bfallstoffe der S tadt aus­
zunehmen. Die dadurch dem Landgraben zugeführten Sinkstoffe 
unterstützten wesentlich die allmähliche E rhöhung der Sohle, über 
deren zunehmende Verschlammung bereits vor G ründung K a rls ­
ruhes — im J a h re  \6ty7 — geklagt wurde. V erm ehrt wurde die 
E rhöhung noch durch die von den h ochwassern der P f inz, welche 
durch den sogenannten „Steinkanal" m it dem Landgraben zum 
Zwecke der Flößerei und des S teintransportes in Verbindung gesetzt 
w ar (\768), und der Alb mitgeführten Ablagerungen von E rd ­
massen.

Durch Stauungen infolge E rbauung  der M ühlburger M ühle 
(\79^) wurde eine Verschlammung in größtem M aßstabe herbei-geführt

, gegen deren schädliche Einflüsse die alle 3 J a h re  eintre­
tende Reinigung des ganzen und die alljährlich vorzunehmende 
Säuberung des Landgrabens im K arlsruher Stadtgebiete nur in ganz 
ungenügender Meise entgegenzuwirken vermochte. Die nicht unbe­
trächtlichen Kosten für diese Reinigung oblagen teils dem Staate, 
teils der Stadtgemeinde. Daher w ar die Frage einer Landgraben­
korrektion bereits vor s00 xjahren erörtert worden.

Da m an die Vertiefung des Landgrabens wegen der hochliegenden 
Fundamente der angrenzenden päuser für allzuschwierig hielt, sollte 
nach dem Projekt von s809 die S tadt umgangen und ein ganz 
neuer K anal um die S tadt herumgeführt werden.

Über andere Projekte, welche die Durchspülung des Landgra­
bens durch die Pfi nz und die Alb behufs rascheren Abflusses be­
zwecken, sind von dem berühmten i ngenieuroberst T u l l a  noch Zeich­
nungen vorhanden.

Allein die M ittel verboten ein Eingehen aus diese Projekte. 
A ls s828 die Großherzogliche M aster- und Straßenbauinspektion 
K arlsruhe in einem Berichte an die Großherzogliche Stadtdirektion 
die Unterfangung verschiedener am  Landgraben stehenden Däuser



— 32 —

behufs der projektierten Tieferlegung verlangte, verwahrten sich 
sämtliche hiebei interessierten Eigentüm er energisch gegen die Ver­
tiefung des Landgrabens und die Unterfangung ihrer Häuser, in­
dem sie auf die G e fä h r l ic h k e i t  der Arbeit hinwiesen. So unter­
blieb die Tieferlegung wegen U nausführbarkeit der Häuserunter- 
fangung.

D a der Landgraben \8ch3 bei geöffnetem U)ehr der M ü h l­
burger M ühle in M ühlburg  nur ein Gefäll von s ' 2 W  hatte, 
fo w ar die Verschlammung desselben bei geschlossenem M ehr und 
dam it der schädliche Einfluß der S tauung bis ins In n e re  der 
S tad t fo auf der Hand liegend, daß die Entfernung der Schleuße 
der M ühlburger M ühle dringend verlangt wurde.

E in  eingehendes Projekt der Erw eiterung und Vertiefung des 
Landgrabens wie der städtischen K anäle, welches s85^ der da­
malige Wiesenbaumeister und jetzige Oberbürgermeister L a u te r  
vorlegte, veranlaßte zur neuen P rü fu n g  der F rage, die aber stets 
durch die gefürchtete Gefährdung der Häuserfundamente ins Stocken 
geriet.

A ls nach Beendigung des Krieges \870j7\ ein städtischer I n ­
genieur angestellt wurde, ging m an aufs neue an die wiederholt 
aufgenommene und wieder liegen gelassene Angelegenheit.

M a n  sah ein, daß nicht nur die Entfernung der M ühlburger 
S tauung notwendig sei, sondern daß eine Tieferlegung des Land­
grabens Hand in Hand gehen müsse m it einer rationellen unter­
irdischen Entwässerung der S tad t, da die bestehenden Kanäle den 
sanitären Anforderungen durchaus nicht entsprachen. Aber auch 
jetzt noch hielt m an von fachmännischer Seite eine Tieferlegung in 
der Weise, daß sich sämtliche S traßen und Gebäude in den S tadt­
graben unterirdisch entwässern lassen würden, wegen der Unter­
fangung der Häuserfundamente für kaum ausführbar.

Eine provisorische Vertiefung der Sohle im  Stadtgebiete, welche 
In g en ieu r L an g  im A uftrag der Stadtgemeinde s87^ vornahm , 
kostete 6^ 200 M .

Nachdem endlich s877 mit M üller S ch o rb  von M ühlburg 
ein V ertrag abgeschlossen w ar, wonach die M ühle um 65 000 M . 
in den Besitz der S tadt überging, schien ein Haupthindernis be­
seitigt.
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D arauf arbeitete der (876 ernannte städtische In g en ieu r Schiici 
ein Aanalisationsprojekt ans, in dem die Landgrabenfrage inbe­
griffen w ar. Darnach konnte, w as aus mehrfachen G ründen drin­
gend wünschenswert schien, der Landgraben int Gegensätze 511 viel­
fachen anderweitigen Projekten als Entwässerungskanal beibehalten 
werden, wenn die Sohle durchschnittlich (,5 M eter vertieft würde.

Diese Lösung, so schwer und verantw ortungsvoll für den lei­
tenden Ingen ieu r sie auch w ar, bot einerseits große V orteile, an ­
derseits w ar sie weniger kostspielig a ls jede andere Neuherstellung 
eines oder mehrerer Sammelkanäle.

Durch die Tieferlegung der Sohle und die E inführung sämt­
licher Brauchwasser der S tadt in den Landgraben wurden nun so 
bedeutende Zuflüsse geschaffen, daß der niedrigste ZDaffeifftand nie 
unter die pöhe von ^0 cm  fallen dürfte. D a das Gefäll beim nie­
dersten Wasserstand eine Geschwindigkeit von 0,95 M eter pro Se­
kunde, bei pochwasser von (,4(— (,7 M eter hat, so konnte der kor­
rigierte Landgraben ohne besondere Spülung allen Anforderungen 
gerecht werden.

Nachdem das Projekt H877 und (878 im einzelnen ausgear­
beitet und auf Veranlassung des S tad tra ts  einer eingehenden P r ü ­
fung seitens des nun verstorbenen O berbaurat B ecker, sowie des 
Mittelrheinischen Bezirksverbandes des Badischen Technikervereins 
unterworfen worden w ar, wurde in der Stadtverordnetensitzung 
vom 8. A u g u st (879 der nunm ehr ca. (00 J a h re  auf der T ages­
ordnung stehende Gegenstand durch die Genehmigung des Projektes 
erledigt.

Die Versammlung beschloß die f e rn e re  B e n ü tz u n g  des 
L a n d g ra b e n s  a l s  p a u p te n tw ä f f e r u n g s k a n a l  für "Karlsruhe 
und genehmigte einstimmig die projektierte Aorrektionsweise des­
selben sowie die M ittel für die noch auszuführenden Arbeiten mit 
6^0000 ZTL, wozu am  9 . M ärz  (885 noch weitere 60 000 M . be­
willigt wurden.

Die Herstellung der Spundw and, welche zur Schonung der 
hochliegenden päuserfundamente (Landgrabenwiderlager) dient, 
hatte bereits (878 begonnen, w orauf int Novem ber (879 zur 
eigentlichen Aorrektionsarbeit geschritten wurde.

Die A usführung derselben wurde nach Ausschreiben der V er­
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dingung, bei der sich 8 F irm en beteiligten, der Bauunternehm ung 
H o lz m a n n  & Com p, in Frankfurt a. M . mit einem Abgebot 
von (O7/ 10 °/o der Anschlagssumme übertragen.

Die Gesam tarbeit sollte in 50 M onaten , also bis Oktober (882 
vollendet sein, w idrigenfalls eine Konventionalstrafe von 200 M . 
pro Woche bedungen w ar.

Die Unternehmung begann Sen B au  am  unteren Cnde der 
Korrektion bei der Lameystraßenbrücke in M ühlburg  im F rüh jahr 
(880.*)

Ja h re la n g  förderte m an m it der Lokomotive in langen Zügen 
den A ushub aus dem K anal heraus und die B aum aterialien in 
denselben hinein; photographische A ufnahm en, die gemacht worden 
sind, mögen späteren Generationen zeigen, wie hier Menschenhand 
und Maschine an einem Werke arbeiteten, dessen Schwierigkeit früher 
unbesiegbar schien.

Der im  V ertrag festgesetzte T erm in von 50 M onaten konnte 
weitaus nicht eingehalten werden; vielmehr nahm  der B au  fast die 
doppelte Zeit (58 M onate) in Anspruch. Der G rund dieser V er­
zögerung lag vor allem in dem enormen Grundwasferzudrang, der 
in den sehr nassen Ja h re n  (880 und (88( die Arbeit verzögerte. 
Dazu kamen anhaltende Landgrabenhochwasser, welche auch in den 
überwölbten Teilen des Landgrabens oft monatelang die Arbeit 
verhinderten.

So wurde die H auptarbeit der Landgrabenkorrektion, die V er­
tiefung der Sohle, erst im  Dezember (88^ abgeschlossen.

C s blieben im verflossenen J a h re  (885 nur noch die Uber- 
w ölbungsarbeiten des Landgrabens östlich der Kronenstraße zu er­
ledigen, welche am  29. M a i (884 vertragsm äßig an M a u re r­
meister Stefan B i l l i n g  von hier übertragen wurden. Diese G e­
wölbeherstellungen, deren Kosten sich auf ^5 (82 M . beliefen, wurden 
abgeschlossen im September (885.

Die ganze Länge der Korrektion beträgt ^ 92(.2^ M eter.
Der G esam taufw and, einschließlich der bereits (878 und (879 

verausgabten Sum m en, beläuft sich auf etwas über 787 000 M .;  der

*) Für die Detailausführung verweisen mir auf 5 ch ii <f, Die Korrektion 
des Landgrabens. Karlsruhe, Macklot 8̂85. 57 5. 4 ". Mit mehreren piärtett.



A ufw and, welcher seit f870 einschließlich des Ankaufs der Zttichl« 
Bürger ZNühle bis zur Vollendung des K ana ls  zu machen w ar, 
beträgt in runder Sum m e \ ZNillion, wovon ca. 200 000 ZIT. auf 
die V orarbeiten kommen.

Der B au  der Korrektion, welcher im  J a h r  \Q77 probeweise 
an einzelnen Versuchsstrecken, im  ZNonat J u l i  ?878 definitiv in A n ­
griff genommen wurde und sein Ende im September J(885 fand, 
nahnr somit 8 J a h re  in Anspruch.

Der exakten B auführung  ist es zu danken, daß die früher so 
sehr befürchtete G efährdung der b)äuserfundamente bei Tieferlegung 
des Landgrabens nirgends eintrat.

Den guten Zlusgang des U nternehm ens dankt die S tadt in erster 
Linie der Leitung des Vorstandes vom städtischen ZVasser- und 
S traßenbauam t, In g en ieu r Schück, sodann den Akkordanten, die 
sich dazu gefunden, der F irm a  B o lz m a n n  au s  Frankfurt a. ZT?., 
welche trotz der bald klar gewordenen Überzeugung, daß sie mit 
beträchtlichem Verluste arbeite, in gewissenhafter ZVeise das ZVerk 
fortsetzte und vollendete.

I n  seiner jetzigen Gestalt entspricht der Landgraben allen A n­
forderungen eines städtischen Sam m elkanals und gestattet die A n ­
lage der Straßenkanäle in Tiefen, welche eine unterirdische E n t­
wässerung sämtlicher Keller in K arlsruhe ermöglichen. Die früheren 
sehr kostspieligen Reinigungen der Rinne in dem überwölbten S tad t­
gebiete sind fortgefallen, indem die Ström ung dies selbst besorgt.

D aß auch ganz außergewöhnlichen Wassermassen gegenüber 
der K anal groß genug ist, zeigte sich bei dem großen ZVolkenbruch, 
der am 29. J u n i  d. I .  hier niederging.

Obgleich hiebei der Landgraben in nicht ganz 2 Stunden eine 
ZDassermasse wie im J a h r  (855 (bekanntes ZUaximum) abzuführen 
hatte und die Z^öhe des Landgrabens 2 m  betrug , lag der Wasser­
spiegel doch ca. 20 cm  unter dem früheren Niederwasserstand des 
Landgrabens vor der Korrektion.

So besitzt K arlsruhe in dem korrigierten Landgraben einen 
Sam m elkanal, der an Lichtweite fast dem größten Sam m ler in 
p a r i s  gleichkommt, alle ändern Sam m elkanäle der europäischen 
Städte aber weitaus übertrifft.

T r i t t  auch das im Schoßed er E rde verborgeneBauw erk nicht
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prunkvoll zu T age wie andere Schöpfungen der Architektur, so 
haben w ir in dieser 'Korrektion des Landgrabens doch eine großartige 
städtische Unternehmung zu verzeichnen. W ährend früher der Land­
graben ein Reservoir gesundheitschädlicher Abgangsstosse w ar, bildet 
derselbe heute in V erbindung m it der K analisation ein unterirdisches 
Adernetz, welches für die Gesundheitsverhältnisse der Staöt von un­
schätzbarem W erte ist.

W a s  m an früher wohl für ein M ärchen gehalten hätte: eine 
solenne Nachenfahrt durch den illuminierten Landgraben, w ar nun 
zur Wirklichkeit geworden.

Nachdem der G r o ß h e r z o g  am  2. J a n u a r  H885 diese K arls­
ruher „K atakom ben", in welchen das flammende Stadtw appen mit 
seinen funkelnden Lichtersternen strahlte, in einer K ahnfahrt besichtigt 
und dabei seine volle Befriedigung zu dem wohlgelungenen Werke 
ausgesprochen, wurde auch den E inw ohnern der Stadt Gelegenheit 
zur Besichtigung geboten.

E ine dauernde E rinnerung m ag es der jetzigen K arlsruher 
Schuljugend bleiben, wie sie unter V orantritt der Knabenkapelle 
im  J a n u a r  s885 m it lautem  Ju b e l durch das unterirdische K arls ­
ruhe zog.

2. 3 n engem Zusam m enhangs mit der Landgrabenkorrektion 
steht die K a n a l i s a t i o n  für Entwässerung der S tadt.

Nachdem die verschiedenen Entwässerungssysteme anderer Städte 
einer eingehenden P rü fu n g  der Fachm änner unterworfen waren, 
hatte m an sich für ein Spülsystem zur Ableitung der Küchen-, j w  
dustrie-, Brauch- und Meteorwasser entschieden, das bei der A n­
lage zugleich die Möglichkeit einer später erfolgenden vollständigen 
oder teilweisen E inführung der Wasferklosets berücksichtigte und 
allen hygienischen Anforderungen entspricht.

H m  die Wasserspülung behufs Reinigung sämtlicher Kanäle 
durch möglichste Ausnützung der bestehenden Wasserläufe zu er­
reichen, wurde der ganze bis jetzt überbaute Stadtbezirk in 5 von 
einander unabhängige Spülfysteme eingeteilt. Davon wird das 
n ö rd lic h e  System, welches den nördlich des Landgrabens liegenden 
T eil der S tad t um faßt, durch den Landgraben selbst durchspült, der 
zu diesem Zwecke m it einem K anal abgeleitet w ird; im w estlichen
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Distrikt, dem südlich des Landgrabens und westlich der Karl-Friedrich - 
S tra fe  liegenden Gelände, m uß der Spülstrom  aus dem Wasser der 
K arlsruher Wasserleitung entnommen werden. Der östliche Spül- 
distrikt, den Bahnhosstadtteil umfassend, erhält das Wasser zur 
Reinigung seiner K anäle von dem M i t t e l b r u c h g r a b e n ,  welcher 
in der Nähe des städtischen Wasserwerks zu diesem Zwecke in das 
Kanalnetz übergeleitet wird.

Bei der günstigen G rundrißanlage der S tadt lassen sich alle 
Kanäle auf große Strecken in gerade Linien legen, so daß durch 
A nbringung von Linsteigschachten an den verschiedenen Brechpunkten 
der Rohrstränge, sowie in bestimmten Entfernungen bei geraden 
Kanalstrecken, das ganze Kanalsystem leicht besichtigt, und bei etwa 
vorkommenden Rohrbrüchen die schadhaften Stellen rasch ermittelt 
und hergestellt werden können.

Bei der A usführung konnte von den bestehenden K anälen, 
teils wegen ihres sehr mangelhaften Zustandes, teils wegen der 
zu hohen Lage derselben kein Gebrauch gemacht werden.

Die A usführung wurde beschleunigt, so daß das W erk in 
3 1/2 J a h re n  vollendet w ar.

F ü r die Kosten wurden vom Bürgerausschuß anr 25. Z um
H.883 \ 4-00 000 211. bewilligt, dazu kamen am  3(3. Novem ber 3(881 
für Kanalisation der Kaiserallee weitere 5 000 211., anr w  De­
zember s881 und 9» 211ärz s885 für Tieferlegung des Landgrabens 
im  Ostende der S tad t, Herstellung des Schlachthoskanals, sowie 
von Be- und Entwässerungsanlagen im  Kam m ergute Gottesaue 
noch 15 000 211. und 95 800 2H., außerdem unter Bewilligung 
vom 2 (. A pril s885 20000  211. für Umpflasterung infolge der 
Kanalisation. So beträgt die Gesamtbewilligung \ 565 800 211.

Der Anfang der Kanalisation des Stadtgebietes, welche durch 
V ertrag vom 9 . August \883 der F irm a K r o h e r  & E om p. in 
M ünchen übertragen w ar, wurde gemacht am  5. M ärz  3(881 in 
der Kronenstraße.

Nachdem s881 im ganzen Straßenkanäle im Umfange 
von 8 576.76 l. M eter, Seitenkanäle 5 059.57 I. M eter her­
gestellt worden w aren, folgte -(885 die energische Fortsetzung des 
Werkes.
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A usgeführt wurden im verflossenen J a h re  15 4118,60 l. M eter 
S tra fen fan ä le , ^ 502.70 l. M eter Seitenkanäle.

Demnach darf die Beendigung der K analisation für 1886 als 
gesichert betrachtet werden.

Die Gesamtlänge der fertigen Straßenkanäle des Stadtgebietes 
beträgt nach dem Jahresberich t des städtischen Wasser- und Straßen­
bauam ts für 1885: 22 Kilometer.

Der A ufw and des B au jah res für diese Anlagen beläuft 
sich aus 582 260 M .

Der große Am sang der Thätigkeit unserer städtischen Wasser- 
und S traßenbauverw altung m ag schließlich aus der Thatsache er­
hellen, daß im verflossenen J a h re  die Gesam tausgaben 805 007 KT. 
betrugen. Die Anzahl der bei genanntem Amte geleisteten Tag- 
iöhne betrug 27 5641 so daß auf jeden T ag  (bei A nnahm e von 
500 A rbeitstagen im  J a h re )  ca. 92 Taglöhne fallen.

5. W a s  die Ausdehnung des S t r a ß e n n e tz e s  anlangt, so 
erfuhr dasselbe im  J a h r  1885 eine nam hafte Erw eiterung.

Neuhergestellt w urden:
1. die Gartenstraße zwischen Ritterstraße und Kurvenstraße;
2. die Sofienstraße zwischen Westendstraße und Grenzstraße;
5. die W ilhelmstraße zwischen Augartenstraße bis zur fertigen

Strecke;
41. die Luisenstraße, östlich der R üppurrerstraße;
5. die W erderstraße, östlich der R üppurrerstraße;
6. die Friedenstraße;
7. die Ostendstraße, zwischen der Durlacherlandstraße und Gottes­

auerstraße;

8. Me K ö rn e r ( i r a § e ;
9 . und 10. H erm ann- und Dorotheastraße.

Die Länge dieser neuen dem Verkehr übergebenen Strecken 
beträgt 2 0 ^  M eter, der A ufw and hierfür im  J a h re  1885: 82 828 M .

D a diese sertiggestellten Straßenstrecken zum größten Teile die 
Fortsetzungen bereits vorhandener Straßen bildeten, teils auch wie 
die Körnerstraße bereits vor deren definitiven A usführung benannt 
w aren, so fanden nur wenige N e u b e n e n n u n g e n  statt.

So wurden laut Stadtratsbeschluß vom 1̂ . J a n u a r  1885 auf 
Wunsch der Angrenzer die beiden Sackgassen, welche von der A u­
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gartenstraße in die B auten des Vereins billiger W ohnhäuser führen, 
neu benannt. Diese Gassen, welche bisher E igentum  dieses V er­
eins w aren, gingen nunm ehr auf Wunsch desselben in das Eigenturn 
der Stadt über.

D as zunächst der Rüppurrerstraße gelegene Gäßchen erhielt 
den N am en D o ro th e a s tr a ß e ,  das westlicher gelegene den N am en 
H e rm a n n s tr a ß e .

fe rn e r wurde eine neuerstellte S traße zwischen der G artenstraße 
und der M axauerbahn aus Wunsch des E rb au ers  derselben (Herrn 
von Friedeburg) laut Stadtratbeschluß vom 8. J u n i  1885 F r ie d e n ­
s tra ß e  benannt.

Die städ tischen  A n la g e n  erhielten gleichfalls mehrere nen­
nenswerte Erweiterungen. Besonders führen w ir an , daß auf dem 
Werderplatze eine Reihe Lindenbäume zur Anpflanzung kam; die 
W olfartsweiererstraße erhielt von der "Kreuzung der Wiesenstraße 
bis zur Durlacher Gemarkungsgrenze eine Anpflanzung von 2 Reihen 
kanadischer P appe ln ; in der Gartenstraße zwischen der R itter- und 
Karlstraße wurde auf dem nördlichen Gehwege eine Reihe Linden- 
und P latanenbäum e angepflanzt.

I n  ändern Straßen wurden Rasenplätze neuhergerichtet, andere 
mit Eisenstäben umfriedigt. Die Rasenbeete bei dem ehemaligen 
M ühlburgerthor konnten infolge der starken Beschattung der K a ­
stanienbäume und durch die Wucherungen von deren W urzeln nicht 
recht zur Geltung kommen. Dieselben wurden deshalb auf kleinere 
freier liegende die beiden Bassins in einer Breite von ca. 5 M eter 
ringförmig umschließenden Flächen beschränkt, neu bepflanzt und 
umfriedigt.

Die Unterhaltung der Anlagen des Friedrichplatzes, welche 
bisher von der Großherzoglichen Hofgartendirektion besorgt wurde, 
ist mit dem \. M a i 1885 an das städtische Wasser- und S traßen­
bauam t übergegangen.

I m  ganzen wurde für Herstellung und Unterhaltung der 
städtischen Anlagen, Alleen ic. pro 1885 die Sum m e von U 766,76 M . 
verausgabt.

K Gleichen Schritt mit der Ausdehnung des Straßennetzes 
hielt auch der Zuw achs neuer H ä u se r  b a u te n :
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K arlsru h e , welches (875 2 ( 0 6 und (880 2 56^ bewohnte 
Gebäude zählte, weist nach der jüngsten Erhebung vom (. Dezember 
(885 2 665, mit Hinzunahme M ü h lbu rgs (5(2) 2 977 Gebäude 
auf. Dabei ist zu bemerken, daß die durchschnittliche Größe der 
Häuser beträchtlich zugenommen hat.

Größere G e m e i n d e b a u t e n  wurden im verflossenen J a h re  
vorgenom m en:

(. der N eubau des städtischen Krankenhauses, begonnen im 
M ärz  (88P  vollendet im J u l i  1(885. Die Baukosten betrugen 
ca. (07 000 ZU.

2 . N eubau und Renovierung des alten städtischen Krankenhauses, 
angesangen im J u l i  (885, vollendet im November (885. Die 
Kosten belaufen sich aus 58 000 NT.*)

5. I m  M ärz  (885 wurde die Errichtung eines Sch lach t- und  
V i e h H o f e s  begonnen. Die Lage des vorm aligen Schlacht­
hauses mitten in einem der gesuchtesten Stadtteile w ar eine 
ungeeignete, eine Verlegung aus dein Gebiete der Stadt hin­
aus wurde aber zur Notwendigkeit durch die schon längst ge­
wünschte gesundheitspolizeiliche M aßregel, daß alle P r iv a t­
schlächterei in den Häusern der S tadt ausgehoben und in Z u ­
kunft alles Kleinvieh nur noch in dem öffentlichen Schlacht­
hause geschlachtet werden darf. Durch die Verlegung des Vieh­
hofes für Kleinvieh in den Schlachthof wird ein weiterer 
M ißstand, der zu häufigen K lagen A nlaß gab, nämlich das 
Bestehen eines Viehhofes innerhalb der S tad t, gleichfalls be­
seitigt.

E ine zur P rü fu n g  der F rage niedergesetzte Kommission 
hatte, nach Einsichtnahme des M ünchener Schlachthauses, 
bereits (885 dem S tad tra t Vorschläge unterbreitet und danach 
wurde der B au  an der Ostseite der S tadt von den Gemeinde- 
kollegien beschlossen. Der B au  selbst wurde begonnen im 
M ärz  (885 durch den städtischen Baumeister S t r i e d e r .

Die Baukosten sind veranschlagt zu ca. 720 000 M ., wozu 
noch die E rw erbung von Gelände kommt, so daß die Kosten 
zusammen sich auf ca. 800 000 M . belaufen.

*) Über die Einweihung des Neubaues siehe unter Arankenw esen 5. 6 9 .
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Bei der wachsenden A usbreitung der Stadt w ar ferner die 
Errichtung einer G a s w e r k f i l i a l e  unumgänglich. Der B ü r­
gerausschuß hatte in der Sitzung vom sh Dezember s88^ auf 
A ntrag des S tadtrates die Errichtung eines zweiten G a s ­
werkes östlich von Gottesaue beschlossen und bestimmte weiter­
hin am  9 . M ärz  s885, daß innerhalb zweier J a h re  der B au  
mit einem Aufwande von 555 800 Zit. erstellt werde.

5. Auch die S chu l h a u  s t a u t e n  erhielten einen Zuw achs.
Z u  A nfang des Schuljahres 1885/86 erreichte die Schüler­

zahl die bjöhe von 5 952 (ein M eh r von ^62 gegen das Ende 
des vergangenen Schuljahres), so daß auch das jüngsterbaute 
Schulhaus in der G artenstraße, das im  cherbst s885 bezogen 
wurde, nicht mehr ausreichte. D a bis nächste Ostern ein 
weiterer Zuwachs von mindestens 550 Schülern zu erwarten 
steht, so tra t die Notwendigkeit ein, zu den in den letzten 
Ja h re n  geschaffenen Schulbauten einen neuen zu fügen.

Der p latz hiezu konnte nicht lange zweifelhaft sein. Denn 
da von den 5 952 Volksschülern \ 97s im Bahnhosstadtteil 
wohnen, von denen wiederum 892 auf Schulhäuser in der 
Altstadt angewiesen sind, so schien gerade der neue B ahnhof­
stadtteil dringend eines Schulhauses zu bedürfen. So wurde 
denn auf A ntrag  des S tadtrates unterm 6. J u l i  s885 be­
schlossen, auf dem Platze hinter der T urnhalle des an der 
Schützenstraße liegenden Schulhauses ein weiteres Schulhaus 
mit einem Kostenaufwand von s20 000 Zit. zu errichten. Z u  
diesem Zwecke wurde, um zugleich auch einen besondern Z u ­
gang zu dem zu errichtenden Schulhause, sowie zur E rw eite­
rung des Schulhofes zu gewinnen, das Z D ille t’jche G ru n d ­
stück (Bahnhofstraße Ztr. 22) um 55000 Zit. erworben. Der 
Gesamtaufwand beträgt somit s?5 000 Zit. Der N eubau soll 
für mindestens 600 Kinder ausreichen und ähnlich wie das 
Schulhaus M aidstraße N r. 85 gehalten werden.

Neben diesen großen baulichen Unternehmungen wurden sodann 
noch kleinere Arbeiten, welche besonders das R athaus betreffen, 
vorgenommen.

Nach Beschluß des Bürgerausschusses vom 5. August s885



wurde die F a ß a ic h a n s ta l t  aus dein R athaus entfernt und mit 
einem A ufw and von 5 500 2TL auf dem städtischen p ich e  an der 
Sofienftm fe in einen: hiezu erstellten B aue eingerichtet.

Z u  baulichen Herstellungen in den Geschäftsräumen des G roß­
herzoglichen Bezirksamtes, ferner für Änderungen, welche durch 
Verlegung der Geschäftsräume des Landwehrbezirkskommandos, 
des A rm en ra ts , der Armenkasse, der Krankenversicherung und der 
Kanzlei für UTilitär- und Feuerversicherungswesen erforderlich 
wurden, endlich für Ausbesserung der Süd- und Westsa§ade des 
Rathauses wurden kleinere Sum m en bewilligt.

Der kleine S aa l des Rathauses wurde vollständig restauriert; 
eine besondere Zierde verdankt der R aum  dem S tad tra t R ö m h ild t ,  
der ein von ihm  selbst geschaffenes großes Oelgemälde, den Deut­
schen Kaiser darstellend, dem Saale widmete.

Durch die Freigebigkeit mehrerer hiesiger B ürger ist es gelungen, 
den großen R athaussaal durch Glasgemäldesenster auszuschmücken. 
Nachdem 188^ S tad tra t August D ü r r  ein Glasgemäldefenster, die 
Feuerwehr darstellend, im  W erte von f 500 ZIT. gewidmet hat, 
folgten vier weitere Stiftungen, über welche die Zahreschronik von 
s886 berichten wird.

V on anderen öffentlichen B auten sind zu nennen:
1. Der B a h n h o f u m b a u .  Die Vorgeschichte dieses B aues ist 

durch UTeinungsverschiedenheiten der hiebei interessierten städtischen 
und staatlichen Faktoren eine ziemlich lange. Nach längeren Unter­
handlungen zwischen der städtischen Behörde und der G roßh. Re­
gierung w ar endlich s88^ der U m b a u  des B ahnhofs begonnen 
worden, 3 uni 1885 w ar er vollendet; der provisorische B au , der 
übrigens durch feine übersichtliche K larheit in der A nlage, G e­
räumigkeit und Freundlichkeit der W artsäle und Konzentrierung 
aller Lokalitäten aus einen verhältnism äßig geringen Umfang auch 
dem stärkeren Verkehr der Reisesaison trefflich entsprochen hatte, 
tra t damit außer Benützung.

Die schwierige Ausgabe der E rw eiterung mit gegebener G rund­
form  und W iederverwendung vorhandener M aterialien und B a u ­
teile ist bei dem nunmehrigen B aue glücklich gelöst. Die A us­
führung leitete O berbaurat H e in ric h .

D as Außere des um - und vorgebauten Ausnahmegebäudes
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mit seiner weißen Sanbftemfagabe macht einen freundlichen E in ­
druck. Z u r  Ausstattung der W artsäle, Schalterhalle, Restaurations­
lokale ic. sind mehrere hiesige Künstler herangezogen worden, um 
durch W andgemälde landschaftlichen und stguralen G enres, sowie 
durch plastischen Figurenschmuck die Dekoration zu beleben. A uf 
2 Eckpfeilern des M ittelbaues sind von Professor M ö st 2 Greisen 
aus weißem Randstein aufgestellt, für die innere Schalterhalle 16 
Figuren in Zinkguß nach M odellen von demselben Meister.

Auf Einladung der Großherzoglichen Generaldirektion ver­
einigte sich am  Z um  eine größere Anzahl Herren, besonders 
Vertreter der S taa ts- und städtischen Behörden zur Besichtigung 
der Räumlichkeiten des umfangreichen G ebäudes, wobei allseitig 
die Überzeugung durchdrang, daß hier im  Rahm en der gegebenen 
Verhältnisse und der hiefür bewilligten Geldmittel ein über alles 
E rw arten  gelungenes, praktisch und elegant ausgestattetes Werk 
geschaffen sei.

Unterdessen hat sich auch das Gegenüber des B ahnhofs in 
Form  einer stattlichen Häuserreihe fertig gestaltet, w orunter zwei 
neue Hotels („Z um  B ahnhof" und „V iktoriahotel") sich besonders 
vorteilhaft präsentieren.

2 . A m  Ostende des B ahnhofs wurde auf dem zum seit­
herigen G arten des „G rünen H ofs" gehörigen Gelände das neue 
B  a h n h  ofp ostg eb ä u d e  errichtet.

Nachdem bereits 1882 eine Sum m e von Ich) 000 M . von der 
Kam m er bewilligt worden w ar zur Herstellung von Tunnels für 
den Fußgängerverkehr am  Übergange der B ahn  in der R üppurrer- 
und Ettlingerstraße, wurde 1885 der Tunnel an der R üppurrer- 
straße fertig gestellt.

5. Von K irc h e n b a u te n  des verflossenen J a h re s  sind zu ver­
zeichnen die Errichtung einer neuen k a th o lisc h e n  Kirche im S tad t­
teile M ühlburg . Der B au  soll 1886 vollendet werden.

Der Gedanke der Errichtung einer weiteren e v a n g e lisch en  
Kirche im Bahnhofstadtteile wurde im verflossenen Z ahre  seiner 
A usführung näher gerückt. A m  6. M a i wurden die A nträge des 
Kirchengemeinderats wegen der Erhebung einer freiwilligen Kirchen­
umlage behufs E rbauung  einer evangelischen Kirche einstimmig 
von der Kirchengemeindeversammlung genehmigt. A n: 20. No-
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vernber tra t die von der genannten V ersam m lung gewählte K om ­
mission mit dem Kirchengemeinderat zur endgiltigen Feststellung 
des Projektes einer Kirche m it dem Kostenbetrag von ^ 2  OOO KT. 
zusammen, so daß der p la n  seitens der Kirchenbauinspektion zur 
Z eit ausgearbeitet w ird.

B ereits ist für die zu erbauende Kirche von dem Erbgroßherzog 
und der Erbgroßherzogin zur E rinnerung  an deren Verm ählung 
ein Glockengeläute gestiftet.

F ü r eine a l t ka t ho l i s che  Kirche wurden f885 weitere Beiträge 
gesammelt.

Auch die P r i v a t b a u t h ä t i g k e i t  w ar eine anhaltend rege.
I m  abgelausenen J a h re  wurden vom Bezirksamt 264 B a u ­

genehmigungen eingeholt. Die weitaus größte Anzahl betrifft E r ­
weiterungen vorhandener Gebäude; m ehr und mehr schwinden 
nun auch im östlichen Teile der durch ihre anderthalbstöckigen 
W ohnhäuser ehedem charakteristischen Kaiserstraße die einfachen 
B au ten , um modernen Platz zu machen, auch die anderen Straßen 
der Altstadt zeigen ähnlichen Fortschritt. A ls B aupräm ie wurden 
l o\5  KT. verteilt.

Neubauten wurden 68 aufgeführt; darunter fallen die meisten 
auf die Leopoldstraße (8) , Lessingstraße (8), Bismarckstraße (4), 
pirschstraße (4) , Gottesauerstraße (4) , Luisenstraße (4), dann 
folgen die Kaiser-, R üppurrer-, Schützen- und Werderstraße mit 
je 5 ; A dler-, A ugarten-, B eifort-, K arl -, K ronen-, Schillerstraße 
mit je 2 ; die ändern verteilen sich auf die ändern S traßen , darunter 
auf die neuen: Fichte-, Frieden-, G arten -, Grenz- und W ieland­
straße.

iv. Schule und Kunst, Sammlungen.

1. Schulen.

W enn m an K arlsruhe schon als „Schulstadt" bezeichnet hat, 
so durfte das m it einem gewissen Rechte geschehen. Welche Pflege



vonseiten der Bürgerschaft den städtischen Schulen zuteil wird, mag 
aus der bereits erwähnten Chatfache erkannt werden, daß der 
pauptaufw and der S tadt mit ^75 255 71t. auf die Schulen fällt, 
sowie daraus, daß die S tadt seit 1868 nicht weniger als 9 größere 
Schulbauten erstellt hat.

Aber auch die innere Organisation hat durchgreifende V er­
änderungen erfahren, besonders im

a. 7 )o lksschu lw esen . ID tr gehen hier zunächst auf das 3  echt* 
s876 zurück. 21Tit diesem ^sahre tra t nämlich an Stelle der beiden 
konfessionellen Aufsichtsbehörden eine einheitliche Schulkoinmission, 
„d er O r ts s c h u lr a t" .  Die wichtigste F rage , vor deren Lösung die 
neue Schulbehörde gestellt w ar, betraf die A rten und Abstufungen 
der einzurichtenden Volksschulen.

Bei P rü fung  der Verhältnisse tra t klar zutage, daß, so w ün­
schenswert und ideal eine alle Schichten der Bevölkerung gleichmäßig 
umfassende C in  H eils -V o lk s  sch u le  auch scheinen m ag, diese doch 
den Anforderungen des wirklichen Lebens ebensowenig entspricht 
wie den Wünschen der E ltern selbst. So entschied sich denn der 
Ortsschulrat für die Errichtung von V o lk ssc h u le n  v e rsc h ie d e n e r  
A b s tu fu n g e n  und nachdem der S tad tra t, Bürgerausschuß und die 
staatliche Schulbehörde ihre Zustim m ung erteilt, tra t am  2^. A pril 
1877 die Neuordnung ins Leben, welche folgende, einem Rektor 
unterstehenden Abteilungen des Volksschulunterrichtes um faßt:

1. die einfache K naben- und Mädchenschule;
2. die erweiterte Knaben- und Mädchenschule;
5. die Knabenvorschule;
% die B ürger - und Cöchterschule;
5. eine Knaben - und M ädchenfortbildungsschule, endlich
6. eine Handelsschule.

1. D ie  e in fach e  K n a b e n -  u n d  M ä d c h e n sc h u le , welche 
den Bedingungen, wie sie die badischen Schulgesetze für die Volks­
schulen des ganzen Landes vorschreiben, entspricht, will in halb­
tägigem Unterrichte die elementären Kenntnisse mitteilen, deren 
Leute, welche nach Entlassung aus der Schule lediglich körperlicher 
Arbeit obliegen, im späteren Leben bedürfen.
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Nach den Jahresberichten hat sich die Z ah l der Schüler dieser 
Stufe seit 1878 bis 1885 geradezu verdoppelt, von 700 auf 1 4100; 
nach dem letzten Berichte vor Ende des Schuljahres 188ch'85 w ar 
die einfache Knabenschule von 728, die einfache Mädchenschule von 
767 K indern, zusa m m en also von 14195 besucht.

2. D ie  e r w e i te r te  K n a b e n -  und  M äd ch en sch u le  soll in 
ganztägigem Unterricht dem Bildungsbedürfnis jener dienen, welche 
keine Mittelschule besuchen wollen, und entspricht, wie die Frequenz 
zeigt, dem weitaus größten Teile der hiesigen Einwohner.

Dieselbe w ar 1878 von 901 Knaben und 1107 Mädchen be­
sucht, im  letzten J a h re  von 12841 Knaben und 1556 Mädchen.

5. D ie  K n a b e n v o r schule dient als Vorbereitungsschule für 
die M ittelschulen, besonders für das Gym nasium , mit welchem sie 
früher auch verbunden w ar, und um faßt drei Schuljahre.

Von 276 Schülern, welche das J a h r  1878 zählte, stieg die 
Z a h l im  j ahr 1885 auf 520.

ch D ie  B ü rg e rs c h u le  ist eine erweiterte Volksschule mit 
Französisch (in 5 wöchentlichen Stunden), außerdem finden N a tu r­
geschichte, N aturlehre, Geometrie und namentlich Zeichnen durch 
einen Fachlehrer besondere Pflege. Diese Schule wird hauptsächlich 
von Söhnen aus dem mittleren B ürger- und Beamtenstande besucht 
und um faßt 5 Massen (vom 9 . bis Ich Lebensjahr).

Die Frequenz betrug 1885: I89 (1878: 191).
5. E inen ähnlichen Zweck verfolgt die T öch terschu le . Sie 

hat einen achtjährigen K ursus, da die Kinder bereits mit dem 
schulpflichtigen A lter eintreten. Die 5 untersten Schuljahre ent­
sprechen dem Lehrplan der erweiterten Volksschule; mit dem vierten 
J a h r e  beginnt der fremdsprachliche Unterricht.

Gegenüber ^56 Schülerinnen von 1878 zählte dieses Schul­
jahr 666.

Z u  diesen Schulen, welche zusammen am  Schlüsse des Schul­
jahres 18841/85 von 5 4190 Schülern besucht wurden*), treten dann noch:

6. D ie F o r tb i ld u n g s s c h u le ,  wozu alle aus der Volksschule 
(m it 141 j ahren) Entlassenen verpflichtet sind, und zwar Knaben 
für 2 , M ädchen für 1 j ahr. Diese Schule will in wöchentlich

*) Das Wachstum der Frequenz zeigt Tabelle IV.
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dreistündigem Unterricht das in der Volksschule Erlernte festhalten 
und zugleich für das geschäftliche Leben vorbereiten.

Der Besuch dieser Schule ist unentgeltlich. Die Frequenz betrug 
(885: 590 Knaben und 2ö<\ M ädchen.

7. D ie  H a n d e ls sc h u le  ist eine Fortbildungsschule für K au f­
mannslehrlinge in 5 Klaffen. Der Unterricht findet an 5 Tagen 
mit je 2 Stunden statt. \885 besuchten Schüler diese Anstalt.

8. Endlich bietet eine K n a b e n a rb e i ts s c h u le ,  welche seit s88s 
eingerichtet ist, Gelegenheit, Schüler unter Aufsicht und Anleitung 
eines Lehrers in Tischlerei, Bildschnitzerei, Bürstenmacherei, K orb­
flechterei und sDapparbeiten praktisch zu üben. E s  sind zwei Klassen 
gebildet, von denen jede wöchentlich 6 Stunden (jeweils abends 
von 5 bis 7 Uhr) Unterricht erhält. I m  ersten J a h re  nahmen 
^8 Schüler teil, f885: 25.

Die Frequenz aller der genannten Schulen beträgt zusammen 
6  1 8 8  gegen 5 869 des vorigen Ja h re s .

Entsprechend diesem W achstum  mußte auch das Lehrpersonal 
wie die Lehrräume verm ehrt werden. s878 wirkten für die G e­
samtschülerzahl von 5 625 76 Lehrkräfte (55 H auptlehrer, 22 U nter­
lehrer, l9 U nterlehrerinnen), wozu noch s5 Industrielehrerinnen 
kamen. A m  Schlüsse des Schuljahres f885/8^ w aren stO Lehr­
kräfte thätig (52 Hauptlehrer, 8 Hauptlehrerinnen, 25 U nter­
lehrer, U Unterlehrerinnen und f6 Industrielehrerinnen).

I m  verflossenen Schuljahre (88^/85 wurden weitere 6 H aupt­
lehrerstellen errichtet und derselben durch Lehrer und 2 durch 
Lehrerinnen besetzt. Die Z ah l der Unterlehrer stieg von 25 auf 2% 
während die Z ah l der Unterlehrerinnen sich gleich blieb und die 
der Industrielehrerinnen auf H5 gemindert wurde durch die Z u ­
ruhesetzung von F rau  L a n z e r . Außer der letzteren, welche 27 J a h re  
im Lehrfache gewirkt, schied noch Fräulein Dietz zu Ostern f885 
au s ; dieselbe w ar 56 J a h re  ununterbrochen im  städtischen Schul­
dienste thätig.

So waren 188^/85 im  ganzen 56 H auptlehrer, i s t )  H aupt­
lehrerinnen, 2H Unterlehrer, U Unterlehrerinnen und s5 Industrie ­
lehrerinnen, also U6 Lehrkräfte thätig.

M it dem O r ts s c h u l r a t  wurde eine organisatorische V erän­
derung vorgenommen, indem derselbe durch Beschluß des S tad tra ts



vom  2. J a n u a r  (885 den „städ tischen  S c h u lfo m m ifs to n e n "  
eingefügt worden ist. Diese Kommissionen sind nun folgende:

(. Ortsschulrat;

2 . B eira t des Realgym nasium s;

3. B eira t der Realschule;

fl. Aufsichtsrat der Höheren Mädchenschule;

5. Gewerbfchulrat.

Die erste Sitzung dieser vereinigten städtischen Schulfommtfftoneu 
fand am  2H J a n u a r  statt.

Die im J a h r e  (88( erstmals ins Leben gerufene Einrichtung 
der F e r ie n k o lo n ie n , welche sofort solchen Anklang fand, daß 
durch freiwillige G aben 5 Kolonien je (2 Köpfe stark zu einem 
25tägigen Aufenthalt im M u rg th a l ausgesendet werden konnten, 
hat auch im verflossenen J a h re  eine Erw eiterung erfahren, indem 
nicht nur 4t, wie im vorigen J a h re ,  sondern 5 Kolonien (5 Knaben- 
und 2 M ädchenabteilungen) abgeschickt werden konnten, deren 
25tägiger A ufenthalt im  M u rg th a l den besten E rfolg hatte.

Auch wurden auf Anregung des Vorsitzenden des Ortsschul­
ra ts  im  letzten Som m er fl fl60 B äder (in der Beiertheimer Bad- 
anstalt) an arm e Kinder unentgeltlich bewilligt.

Die städtische S c h u lsp a rk a s se , welche (877 auf Anregung 
des S tad tra ts  D r. S p e m a n n  eingerichtet wurde, bezweckt, den 
Schülern hiesiger Volksschulen w ährend der Dauer des Schulbesuchs 
und von da bis zur Volljährigkeit Gelegenheit zu nutzbringender 
Anlage kleiner Ersparnisse zu geben. I m  abgelaufenen Schuljahr 
(88fl/85 belief sich die Z ah l der Einleger auf (0 2(9 mit (7 22fl M . 
Die Kasse, anfangs m it eigener Verrechnung, ist feit (880 mit der 
städtischen S p ar- und Hstandleihkasse verbunden worden.

Z u  diesen genannten, einem Rektor unterstellten V o lk s ­
schulen kommt sodann noch als städtische Anstalt

b. D ie Ge w e r b e s c h u l e ,  welche dem in der Lehre befindlichen 
jungen Handwerker Gelegenheit bieten will zur W eiterbildung in 
allen für das gewerbliche Berufsleben nutzbringenden Fächern; die-



B  —

selbe hat mit dem Abschluß des Schuljahres HB8^/85 das 50. J a h r  
ihres Bestehens zurückgelegt.*)

Nach dem günstigen Stande des Gewerbeschulwesens in der 
M itte der 60r J a h re  w ar durch mehrere Ursachen, besonders 
die verschobenen Arbeiterverhältnisse, ein langsamer Niedergang 
eingetreten, m it dessen Nachwirkungen die Schule heute noch zu 
kämpfen hat. Seit die Aunft = und Baugewerkschule einen Teil der 
Schüler der Gewerbeschule dieser entzogen hat und letztere genötigt 
w ar, die für sie s863 eigens geschaffenen Schulräume an die neu­
gegründete Baugewerkschule abzutreten, ist die Ausgabe eine schwierige 
geworden. Vorübergehend mußte sich die Schule mit 5 mangelhaften 
Räumlichkeiten im südlichen Flügel des Rathauses behelfen, bis sie 
Ostern s882 ein geeignetes Unterkommen im alten Lyzeum erhielt.

Die Anstalt ist Zklassig mit mehreren s)arallelabteilungen. j n t  
verflossenen J a h re  erfuhr sie mehrfache Veränderungen.

Die seit Ja h re n  in Aussicht genommene Anstellung eines stän­
digen zweiten Hauptlehrers erfolgte im Oktober f88ch Auch der 
Stundenplan erfuhr auf Verlangen des Gewerbevereins eine 
Revision in dem Sinne, daß der Vorm ittagsunterricht an Wochen­
tagen nicht über 9 U hr ausgedehnt, der Abendunterricht im  Som m er 
nicht vor (51/2 U hr, im W inter vor 6 U hr begonnen w urde, und 
daß der M orgen- und Abendunterricht für dieselben Schüler nicht 
am gleichen Tage stattfand.

F ü r Gäste (Gehilfen und ältere Leute), welche eine theoretische 
und zeichnerische W eiterbildung suchen, wurde ein Fachzeichenkurs 
errichtet, welcher an 5 Wochentagen abends von 7 bis 9 U hr 
stattfand und zahlreich besucht wurde.

Die Frequenz betrug zu Beginn J(88ch85: 502 (f88V  2q<8), am  
Schluffe 22^ (s88^ 205). A n der Schule wirkten 8 Lehrer.

c. V o n  M itte ls c h u le n  s ind  städ tisch : s. D ie  h ö h e r e
M äd ch en sch u le . Diese hat sich aus der vormaligen höheren Töchter­
schule entwickelt, welche im  J a h re  \827 eröffnet wurde. Nach der 
neuen Organisation vom J a h r  s877 besteht die Anstalt aus 7 Klaffen,

*) Siehe Chronik der Gewerbeschule Karlsruhe aus Anlaß des sojährigen 
Bestehens der Anstalt von Dr. Cat ht an U88̂ .

4
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zu denen noch eine Zklassige Vorschule tritt. Nachdem die Schule 
anfänglich in verschiedenen Lokalen untergebracht w ar, wurde \878 
das neue Schulhaus in der Sofienstraße bezogen.

A us der S tiftung des S tad tra ts  Heinrich V ie r o r d t  (885 im 
B etrage von 5 000 211. — (885 traten durch eine Zustiftung des­
selben Zltmmes weitere 2 000 217. dazu — für Schülerinnen der 
höheren 217ädchenschule, denen die nötigen ZUittcl zur IVahl eines 
B erufs fehlen, wurden in diesein J a h re  2 Schülerinnen bedacht.

Die Anstalt (mit den Aarallelabteilungen (6 Alassen) zählte 
zu B eginn 797 und ain Ende dieses Schuljahres 758 Schülerinnen 
((887: 787), welche von (9 Lehrkräften unterrichtet w urden, wozu 
noch 7 außerordentliche Lehrer für einzelne Fächer traten.

2. R ea lsch u le . Die Anstalt wurde als „höhere Bürgerschule" 
5(8(53 m it 7 Alassen und Lateinunterricht eröffnet, (868 mit nur 
7 Alassen dem Realgymnasium beigegliedert, (87( zu einer selb­
ständigen Massigen höheren Bürgerschule erweitert, welche (875 
in der Schulstraße einen N eubau erhielt. A m  (7. Dezember (887 
wurde die Anstalt zu einer 7 k la ss ig e n  R ea lsch u le  erhoben. I n ­
folge dieser Organisation ist die Schule berechtigt, nach dem ein­
jährigen Besuch der ersten Alasse den Berechtigungsschein für den 
einjährigen freiwilligen M ilitärdienst auszustellen.

Nach dem für die neugeordnete Realschule zwischen dem O ber­
schulrat und dem S tad tra t vereinbarten S ta tu t vom 29. November 
(887 ist die Z a h l der Lehrer für den derzeitigen Um fang der Schule 
auf 9 wissenschaftlich gebildete, 8 Real- und Volksschullehrer festgesetzt, 
außerdem werden für einzelne Fächer noch Nebenlehrer beigezogen.

Die Frequenz betrug am  Schluffe (887/85 5((, wovon 755, 
deren E ltern  hier wohnen.

3. R e a lg y m n a s iu m . Die Anstalt ist als eine 8klaffige 
Schule m it obligatem Latein aus der 7klassigen höheren B ürger­
schule mit fakultativem Latein herausgewachsen und in den ersten 
J a h re n  des Bestandes m it letzterer noch insofern vereint geblieben, 
a ls  bei der Höheren Bürgerschule das Latein ganz wegfiel, während 
es am  Realgymnasium obligatorisch w ar.

2Ttit Beginü des Schuljahres (87(/72 wurden die beiden von 
der S tadt gegründeten Anstalten vollständig getrennt.
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Da die vorhandenen Räumlichkeiten der wachsenden Frequenz 
nicht mehr genügten, erstellte die S tad t (876 einen N eubau. (Der 
Auswand sür das Gebäude des Realgym nasium s und der R eal­
schule betrug 680 000 M .)

M it  dem Schuljahr 1(879/80 wurde der bisherige 8jährige 
K ursus zu einem 9jährigen erweitert. U m  die 5 unteren Klaffen 
dem Gym nasium slehrplan zu nähern und den Übergang von der 
einen Schule in die andere zu erleichtern, wurde mit Beginn (882/85 
der Lehrplan m it der genannten Anstalt in Übereinstimmung ge­
bracht. Von der eine zeitlang beabsichtigten Errichtung weiterer 
Gymnasialabteilungen bezw. U m w andlung in ein Gym nasium  mit 
Realabteilungen wurde jodoch U m gang genommen, nachdem zur T eil­
nahme daran nur wenige Schüler angemeldet worden waren.

Die Anstalt, welche im  ersten J a h re  (90 Schüler zählte, wurde 
am  Schluffe (88^/85 von 4-35 besucht, darunter 592, deren E ltern  
hier wohnen.

D as am  29. November (88^ gegebene S ta tu t setzt die Z ah l 
der Lehrkräfte für den gegenwärtigen Umsang der Schule fest auf 
(4 wissenschaftlich gebildete und 5 Real- und Volksschullehrer, wozu 
noch Nebenlehrer kommen.

Außerdem trifft dasselbe Bestimmungen für die Besetzung der 
Lehrstellen, Bestreitung der M itte l und Bestellung eines Beirates. 
Der letztere besteht aus den vom S tad tra t in die ständige städtische 
Kommission für Schulangelegenheiten (Ortsschulrat) ernannten M it­
gliedern, dem Direktor und einem weiteren Lehrer der Anstalt; 
ferner ist demselben ein ärztliches M itglied beigegeben.

In d e m  dieser B eirat, der nach denselben Gesichtspunkten auch 
für die R ea lsch u le  ausgestellt wurde — für die Höhere M ädchen­
schule ist ein nach teilweise ändern Bestimmungen zusammengesetzter 
A u s s ic h ts ra t  bestellt —  m it den ändern städtischen Schulkommis- 
sionen (dem Ortsschulrat sowie dem Gewerbeschulrat) fast durchweg 
aus den gleichen M itgliedern zusammengesetzt ist (diejenigen M it­
glieder, welche nur einem einzelnen der 5 Kollegien angehören, 
haben bei Angelegenheiten der übrigen Schulen nur beratende 
S tim m e), so ruhen sämtliche städtische Schulinteressen nunm ehr bei 
der in dieser Meise erweiterten „städ tisch en  S c h u lk o m m iss io n " ,



wodurch die Leitung des städtischen Schulwesens eine einheitliche 
und vereinfachte Gestaltung erfahren hat.

Z u  diesen Angaben über die städtischen Schulen fügen w ir die 
wichtigsten Daten der hiesigen s taa tlich en  Unterrichtsanstalten:

\. D as G y m n a s iu m  w ar h88^/85 von 675 Schülern besucht, 
wovon im  Laufe des J a h re s  ^9 austraten ; von der Gesamtzahl 
gehören 557 hier wohnenden Fam ilien an. Unter den im J u l i  (885 
zur Universität entlassenen O berprim anern befand sich auch P r in z  
XUax, Sohn des Prinzen W ilh e lm  von Baden.

A n der Anstalt wirkten einschließlich des Direktors 55 Lehr­
kräfte.

2. Die K u n s tg e w e rb e sc h u le , 1878 zu dem Zweck gegründet, 
tüchtige K räfte für das Kunsthandwerk zu bilden, sowie auf Hebung 
der Kunstgewerbe im  allgemeinen anregend einzuwirken, besteht 
außer den beiden Vorkursen aus besonderen Fachkursen (Dekorations­
kurs, K urs für Kleinkunst, Architektur- und XUodellierkurs); außer­
dem bietet die Schule Gelegenheit zur A usbildung als Zeichenlehrer.

Die Schule w ar f88^/85 von \72  Schülern besucht (worunter 
1^8 Badener).

Die Anstalt erhielt durch F . K r u t i n a  in N ew -tzork, einen 
geborenen K arlsruher, \ 000. XTL zur Verfügung für Stipendien an 
talentvolle arm e Schüler zu ihrer weiteren Ausbildung.

Die Leistungen der Schule sind anläßlich ihrer Beteiligung 
bei der vom South-K ensington-m useum in London veranstalteten 
internationalen Ausstellung m it dem Ghrendiplome ausgezeichnet 
und dem Direktor Götz die goldene M edaille zuerkannt worden.

D as Lehrpersonal einschließlich des Direktors besteht aus 
^ Fachlehrern und 5 Hilfslehrern, wozu noch 5 Assistenten treten.

5. Die B a u g e w e rk sc h u le  enthält seit Jah resfrist 5 für sich 
gesonderte Abteilungen.

A ußer den 2 Fachschulen für Bautechniker und maschinenbau-Techniker
 besteht noch eine Abteilung zur Heranbildung der Gewerbe­

lehrer, welche in der elementaren M athem atik , in Physik und dar­
stellender Geometrie einen gründlichen und abschließenden Unter­
richt wünschen. Die bautechnische Abteilung besteht aus zur Zeit 
sehr zahlreich besuchten 5 Klassen, die m aschinenbauabteilung zählt
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4 ‘Klaffen, von denen die oberste mit Beginn des Wintersemesters 
f885/86 erstmals eröffnet wurde, wodurch auch diese Fachschule 
ihren Abschluß gefunden hat.

Die Anstalt wurde im  Wintersemester 1885/86 von 151 Schülern, 
(im Wintersemester 1884/85 von 120) besucht; von  den 128 B adnern 
gehören 25 dem hiesigen Amtsbezirk an.

Außer dem Direktor wirken an der Anstalt 7 etatsmäßige 
Professoren bezw. H auptlehrer, 1 Assistent, 1 M odelleur und 5 H ilfs­
lehrer.

4. Die Technische H ochschule. Diese Bezeichnung trag t das 
bisherige „ P o ly te c h n ik u m "  (das älteste deutsche Polytechnikum) 
durch ministeriellen E rla ß  vom 28. M a i 1885, nachdem die 
Anstalt bereits im  J a h r  1865 die O rganisation einer technischen 
Hochschule erhalten hatte. Die dem Unterrichtsministerium unter­
stellte Anstalt, welche die A usbildung und Verbreitung technischer 
Wissenschaft und Kunst anstrebt, gliedert sich in 6 Abteilungen.

W ir führen dieselben mit der Frequenz im  Stundenjahre 
1884/85 an:

Wintersemester ;8 8 h /8 5 : S o m m ersem es te r ;8 8 5 :

rende
Hospit. ganzen

Hospit. ganzen

h Die mathematisch - n a tu rw .
Schule . . . . . . 8 3 u 6 \ 7

2. Die Ingen ieurschu le  . . tö \ \6 \6 — \6
3. Die Maschinenbauschule . ;05 2 \07 9 t 9 ;oo

4* Die Bauschule . . . . 32 u 43 27 4 3;
5. Die chemische Schule . . 73 5 78 58 7 65
6. Die Forstschule . . . .  

S tud ierende und lhospit., 
welche sich fü r  keine be­
stimmte Fachschule ent­

*3 13 \6 16

schieden haben  . . . 4 22 26 4 u 2 \

250 294 2 ;s 38 256

Die Z ah l der Lehrer (Professoren, Hilfslehrer und Assistenten) 
betrug nach dem Stande vom (. J u l i  58.

D as Lehrerkollegium verlor am  (8. J u l i  den O berbaurat und 
Professor S te r n b e r g  durch raschen Tod (siehe unten T o te n sc h a u ) .

Der Beginn des neuen Schuljahres am  (7. Oktober und der 
damit verbundene Direktionswechsel fand in diesem J a h re  erstmals
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durch einen besonderen Festakt statt, welche Feier künftighin fest­
gehalten werden soll.

5. Die K u n stsch u le  w ar von (07 Schülern besucht; an der­
selben wirkten (884(/85 die Professoren: Herrn. Baisch, K arl Hoff, 
Ferd. Keller, Theod. Boeckh, (Duft. Schönleber, Ernst Schurth, Ed. 
Tenner und Herrn. Volz.

6. Die beiden L e h r e r s e m in a r ie n  wurden im Schuljahre 
(88^/85 von (98 Zöglingen (Sem inar I  von (00, Sem inar I I  von 98), 
das Lehrerinnenseminar (Prinzessin W ilhelm -Stift) von 90 Z ög­
lingen, worunter 81 Badnerinnen, besucht.

Z u  diesen städtischen und staatlichen Schulen kommen dann 
noch eine große Anzahl P r iv a ts c h u le n  un d  P e n s io n a te , 
unter welchen die der Großherzogin gehörige V ik to r ia -S c h u le  
(W aldstraße) von 2(6 Schülerinnen besucht w ar. D as bisher da­
m it verbundene V ik to r ia p e n s io n a t  wurde zu Beginn des J a h re s  
in einem eigenen Hause (Kaiserstraße 2^() untergebracht und auch 
der Unterricht getrennt.

Auch die (875 auf A nregung der Großherzogin ins Leben 
gerufene lu is e n - S c h u le  erfuhr eine Änderung. Ursprünglich als 
Fortbildungsschule für hiesige M ädchen gegründet, hatte sich die 
Anstalt in kurzer Z eit so erweitert, daß bei dem Zudrange zu dem 
dam it verbundenen Pensionate, welches Zöglinge des ganzen Landes 
aufnahm , bereits (880 eine Teilung nötig schien. Daher wurde 
dam als für M ädchen aus hiesiger S tadt die F ra u e n a r b e i ts s c h u le  
errichtet. Z u  Ostern (885 mußte die weitere Bestimmung getroffen 
werden, daß die luisen-Schule fortan nur noch als P e n s io n a t  die 
zugleich daselbst wohnenden Zöglinge aufnehmen soll. Z m  ver­
flossenen J a h re  w ar die Schule von 78 pensionatzöglingen und 
(^ Stadtschülerinnen besucht.

Z u  den vorhandenen Bildungsanstalten traten im vergangenen 
J a h re  noch eine M a le r in n e n s c h u le  a ls  P rivatansta lt und das 
K o n s e r v a to r iu m  f ü r  M u sik .

D as letztere wurde unter dem Protektorat der Großherzogin 
am  (5. September (88^ eröffnet m it (09 Schülern und Schülerinnen, 
j r n  vergangenen Schuljahre betrug die Frequenz (72 ((57 Schüler­
innen, 55 Schüler), w orunter h(( aus hiesiger S tadt. D as Lehr-



personal einschließlich eines Direktors um faßt \7 Lehrkräfte (\2 für 
P ianoforte, 2 für Violine, \ für Violoncello, \ für Sologesang, 
\ für höhere Kompositionslehre und Partiturspiel). Außerdem 
wird in Methodik des K lavierunterrichtes, M usiktheorie, O rgel, 
Musikgeschichte Unterricht erteilt.

W enn wir schließlich noch erw ähnen, daß seit J u l i  unsere 
S tadt neben der K naben- und 5>ugendkapelle noch eine „ S c h ü le r ­
k a p e lle "  besitzt, so dürften wohl sämtliche Erscheinungen auf dem 
Gebiete der Schule verzeichnet sein.

% Kunst.

Nach dem in diesem Jahre  Zum 56stenmale herausgegebenen 
Almanach und Adreßbuch des G ro ß h e rz o g lic h e n  p o f t h e a t e r s  
sind im Laufe dieses J a h re s  einschließlich der <5 Gastspielvorstellungen 
der M itglieder des Königl. Theaters am  Gärtnerplatz in M ünchen 
f89 Vorstellungen gegeben worden. O per und Schauspiel waren 
dabei ziemlich gleich vertreten (98 Schauspiel- und 9f O pernvor­
stellungen). j m  Schauspiel kamen 56 Vorstellungen auf die ernste, 
62 auf die heitere G attung , wogegen die große und ernste O per 
65 Vorstellungen, das heitere musikalische Genre 26 Vorstellungen 
zählte.

Unter den angeführten Jv89 Vorstellungen befanden sich 26 
Vorstellungen außer Abonnement, 8 Extravorstellungen zu ermäßigten 
Preisen, eine Fastnachtsvorstellung außer Abonnement zu ermäßigten 
Preisen, dann auf Allerhöchsten Befehl eine Extravorstellung für 
die M itglieder der 22. Tonkünstlerversammlung, sowie 2 G ala- 
utid 7 Extravorstellungen anläßlich der am  hiesigen Pose stattge­
fundenen Festlichkeiten im September.

An Novitäten brachte das ^ a h r  % Trauerspiele und ernste 
Schauspiele, 5 Lustspiele und Possen; der Schwank w ar unter den 
Novitäten ynal vertreten, O pern und Singspiele ^m al.

Von den Novitäten haben das Schauspiel W a ld e m a r  von 
Gustav zu P u t l i tz  und die O per N o a h  von B iz e t  von hier aus 
ihren Weg über die deutschen B ühnen gemacht.

Neu einstudiert wurden 8 T rauer- und Schauspiele, 9 Lustspiele 
und Possen und 2 Opern.



D as P erfonal des Theaters, besonders der Oper, hat mancherlei 
Veränderungen erfahren. Der Bestand am  Ende des J a h re s  um ­
faßt für das Schauspiel H5 Herren und s0 Damen (2 abgehende 
und 5 neu zugegangene M itglieder); das Opernpersonal besteht aus 
\0  Sängern und 7 Sängerinnen.

Vorn leitenden Personal der O per tra t Thor- und M usik­
direktor K r u g  in den Ruhestand; durch den Tod verlor das Hof- 
theater 6 teils aktive, teils pensionierte M itglieder.

Von den dramatischen A utoren erfreuten sich besonders häufiger 
Ausführungen G . zu P u t l i t z  m it H3, B lu m e n th a l  mit 9, B e n e d ix  
mit 8, L 'A r r o n g e  mit 7, S c r ib e  und L e g o u v e  mit 7 Abenden, 
ebensoviele zählten M o s e r  und L essin g ; S c h il le r ,  G o e th e  und 
S h a k e s p e a re  erhielten je 5 Abende zugeteilt.

I n  der O per behaupten den V orrang : M a g n e r  mit \7, 
L o rtz in g  m it \2, D o n iz e t t i  m it U und M e b e r  mit 8 Abenden; 
hieraus folgen H a le v y - B iz e t  mit 6, A u b e r ,  B iz e t,  M e  hu i, 
M e y e r b e e r  und R o s s in i  m it je 5, M o z a r t  mit ^ Abenden.

Vom  \8. bis 28. J u l i  gab die O p e re t te n g e s e lls c h a f t  W a l­
h a l la  aus B erlin  mehrere Gastvorstellungen in der Festhalle. Die 
zu diesem Zwecke daselbst errichtete Bühne gab dem Gedanken, bei 
U m bau der Ausstellungshalle auf deren Benützung zu B ühnen­
aufführungen Bedacht zu nehmen, neue Anregung und es soll im 
folgenden J a h re  der erwähnte U m bau nach Beschluß der Gemeinde­
kollegien in entsprechender Meise in Angriff genommen werden.

An m u sik a lisch en  G e n ü sse n  in Konzerten der verschiedenen 
musikalischen Vereine sowie des G roßh. Hoforchesters wurde auch 
im  verflossenen J a h re  das reichhaltigste geboten, wie eine Durchsicht 
der zahlreichen P rog ram m e zeigt. Außer den bei der T o n k ü n s tle r-  
v e rsa m m l u n g  zur A usführung gebrachten selteneren Kompositionen 
wurden von hiesigen Musikvereinen auch größere Tonwerke (Messias, 
M atthäuspassion) einstudiert. Der 200jährige G eburtstag H ä n d e ls  
und B a c h s  bot Veranlassung zu einer Feier am  22. M ärz  in der 
evangelischen Stadlkirche, wobei Stücke der genannten Meister zum 
V ortrage kamen.

Nachdem neben der (85^ errichteten K unstschu le  im Lause 
des J a h re s  noch ein K o n s e r v a to r iu m  fü r  M u s ik , sowie eine



— 57

M a l  er in n e n  schule ins Leben getreten sind, dürfte unsere S tadt, 
auch w as Anregung und Gelegenheit zur Pflege der Kunst betrifft, 
selbst hinter bedeutend größeren Städten kaum zurückstehen.

An Vereinen für Kunst und Wissenschaft zahlt K arlsruhe nicht 
weniger als Unter diesen brachte der K u n s tv e re in , einer der 
ältesten deutschen Kunstvereine (s8s8 gegründet), im Laufe des 
Wahres eine große Anzahl von Gemälden hiesiger und ausw ärtiger 
Meister zur Ausstellung.

3. Sammlungen.

Dieselben sind besonders in der K u n s t H alle (plastische Werke, 
Gemälde und Kupferstiche) und in dem stattlichen M onum entalbau 
der V e re in ig te n  S a m m lu n g e n  am  Friedrichsplatze untergebracht. 
Letztere umfassen M ünzen, A ltertüm er, eine ethnographische S am m ­
lung und Waffen. Die letzteren Sam m lungen erhielten s885 einen 
wesentlichen Z uw achs:

Die Ä g y p tisc h e n  Altertüm er wurden besonders durch G e­
schenke des verstorbenen D r. R iebeck bereichert durch ägyptische 
Keramik, Steingrabtafeln und eine M um ie.

Sodann wurde ein höchst wertvoller Komplex von antikem 
M arm o r, A usgrabungsresultate einer römischen V illa in S . M arin o , 
erworben.

W ir heben von dieser bedeutenden Erw eiterung der Sam m lung 
besonders hervor einen M arsy as , eine Athletenstatue, eine T ie r­
gruppe (prachtvoll gearbeiteter Adler über einem toten Lamme 
stehend) u. a. Eine elegant ausgeführte Venusstatuette und ein 
pypnos, ferner ein M inervakopf stammen aus ändern Fundorten 
in der Nähe von Korn.

Außerdem erhielt die archaische Keramik durch griechische T erra- 
coiten von Kleinasien und Funde von Rhodus nennenswerten 
Zuwachs.

D a diese Neuerwerbungen, zu denen w ir noch einen ganzen 
Schrank skandinavischer Funde aus der Steinzeit rechnen dürfen, 
nunmehr den S aal ausschließlich für römische Geschichte und U r­
geschichte', einschließlich Alemannisches, beanspruchen, so m uß für 
die vaterländische Sam m lung erst neuer R aum  beschafft werden.
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(Es verdient hervorgehoben zu werden, daß der Reichtum und die 
A nordnung unserer schönen Sam m lungen von dem Kongresse der 
Anthropologen sehr anerkennend hervorgehoben wurden.

D as Gebäude selbst wurde im verflossenen J a h re  gleichfalls 
durch einen weiteren Schmuck bereichert. Nach längerer Zwischen­
pause wurde nämlich im Vestibüle an den projektierten Fresko­
gemälden weitergearbeitet, und zwar zunächst a ls Gegenstück zu dem 
bereits vorhandenen Kellerfchen Nuttelbilde (Künstler und P h ilo ­
sophen des A ltertum s) ein zweites großes Bild mit Portraitfiguren 
aus der neueren Geschichte durch den gleichen Kleister geschaffen.

v. Politisches, industrielles und Vereinsleden.

Der Wellenschlag der äußeren P o l i t i k  unseres deutschen 
V aterlandes w ar im  verflossenen J a h re  ein so ruhiger und friedlicher, 
daß unser städtisches Leben ohne politische (Erregung dahinfloß. Viel­
leicht dürfen w ir ansühren, daß die k o lo n ia l-p o lit is c h e  Bewegung 
sich nicht nur in reger Beteiligung an dem auch hier ins Leben 
gerufenen Kolonialverein, sondern auch in der Chatfache geltend 
machte, daß unter der großen Anzahl von öffentlichen Vorträgen, 
welche im  Laufe des J a h re s  hier gehalten wurden, diejenigen über 
überseeische Länder ein allgemeineres Interesse fanden.

Nachdem die im Dezember \88(t dem deutschen Reichskanzler 
vom Reichstage versagte Budgetsorderung für einen zweiten Direktor 
des A usw ärtigen A m tes den Anstoß gegeben hatte, daß eine größere 
Z ah l von V ertretern der nationalliberalen und konservativen P arte i 
in einer Versam m lung in den „V ier Jahreszeiten" ihr volles (Ein­
verständnis mit der Politik  des Reichskanzlers aussprach, wurde der 
70. G e b u r t s t a g  ((. A pril) des Fürsten B is m a rc k , mit welchem 
zugleich das 50jährige D ie n s t ju b i lä u m  desselben gefeiert wurde, in 
einer großartigen politischen Kundgebung gefeiert. A m  28. Nkärz 
fand in der Festhalle ein Bankett statt, welches durch Zusam m en­
wirken der hiesigen Vereine und (Einwohner verschiedener Berufs- 
und Parteistellung zu einer gehobenen nationalen Feier sich gestaltete. 
Der Z tad trat hatte hiezu die Festhalle überlassen und die festliche 
Beleuchtung der Säle aus Kosten der StaM  zugesagt. (Ein von der
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Versam m lung an den Gefeierten entsendetes Glückwunsch-Telegramm 
wurde durch ein Dankschreiben des Fürsten von: 20. A pril erwidert.

W ie überall in: Reiche w aren auch hier Sam m lungen zu einer 
nationalen E h r e n g a b e  für den Reichskanzler veranstaltet worden. 
Der von hiesiger Sammelstelle an das c entralkomitee abgelieferte 
Betrag belief sich aus 2( 58^ ITT. Hievon kommen aus au sw ärts  ge­
sammelte Beiträge (( 976 ZTT., auf solche aus K arlsruhe selbst 9 6^8 ZR.

Am  9 . Oktober fanden die W a h lm ä n n e r w a h le n  für die 
badische zweite K am m er unter m äßiger Beteiligung statt, j n  29 
von 53 Distrikten erfolgten sie zu Gunsten des liberalen W ah l­
vorschlages. I m  ganzen wurden 222 W ahlm änner der liberalen 
und 28 der sog. „ B ü r g  er P a r te i"  (unter dieser Bezeichnung hatten 
Vertreter der konservativen, ultram ontanen und demokratischen 
p a rte : einen gemeinsamen W ahlvorschlag gemacht) gewählt. Von 
diesen erschienen 256 zum W ahlakte am 25. Oktober. Hiebei wurden 
die bisherigen 5 Vertreter K arlsruhes wieder gewählt: L a m e y  
mit 227 (9 weitere ungütig), K ie fe r  m it (86 (2 ungütig), S tad tra t 
H o s s m a n n  m it 222 Stim m en.

Die Eröffnung des Landtags erfolgte am  (2. November durch 
den Großherzog in feierlicher Weise.

F ü r die K r e i s v e r s a m m lu n g  des Kreises K arlsruhe  wählte 
der S tad trat am  27. Februar a ls V ertreter: S tad tra t H o f f m a n n ,  
Stadtverordneten K. A . S c h n e id e r  und Bürgermeister K r ä m e r .

2. Einen erfreulichen Fortgang zeigt das in d u s tr ie l le  L eben.
I m  J a h re  (8^7 weist K arlsruhe 6 Dampfmaschinen aus, 

(869 zählt es H5 Fabriken mit Dampfmaschinen. Heute führt 
die Stadt allein an Fabriken, welche über (00 A rbeiter beschäftigen, 
auf: die Silberwarenfabrik, eine Glacelederfabrik, eine Maschinenfabrik

, eine M etallw arenfabrik, zwei Nähmaschinenfabriken, eine Ee- 
nrentwarenfabrik, eine M öbelfabrik, eine Erzgießerei, eine Cigarren-Fabrik

, eine W agenfabrik.
A ls ein günstiges Zeichen darf es wohl angesehen werden, 

daß der Gedanke, in: Osten der S tadt für die den: städtischen Leben 
zu geräuschvollen größeren Etablissements ein eigenes I n d u s t r i e ­
v ie r te l  anzulegen, den Beifall weiter Kreise gewonnen hat und 
der A usführung entgegengesehen werden darf.
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Auch soll cs nicht unerw ähnt sein, daß es ein g e w e rb lic h e s  
H aus ist, welches den Anspruch der ersten E inführung der elek­
trisch en  B e le u c h tu n g  in H>rivathäusern in hiesiger S tadt erheben 
darf. Seit V August ist der Laden des Metzgers H en se l in der 
Kronenstraße elektrisch beleuchtet. D arauf folgte das erst im  Laufe 
dieses J a h re s  neuerbaute große gewerbliche Etablissement für Stein- 
bearbeitung von A. H u p p  & E ie .  an der Durlacher Landstraße 
gegenüber der G ottesauer Kaserne, nach.

Über die Lage und den G ang von Industrie  und Handel ein 
vollkommenes B ild zu geben, ist, so wünschenswertd ies auch wäre, 
aus mehreren G ründen erschwert. Zunächst unterliegt gerade diese 
Seite des öffentlichen Lebens den manchfachsten Schwankungen; 
außerdem aber m uß die Handelskammer selbst die ihr zugestellten 
Berichte, aus denen allein eine sichere Beurteilung dieser V erhält­
nisse möglich wird, a ls leider nicht erschöpfend bezeichnen.

A uf G rund der der hiesigen Handelskammer zugegangenen 
Einzelberichte läßt sich im allgemeinen über den Geschäftsgang 
hiesiger Firm en konstatieren, daß Überproduktion, geringere oder 
größere Konkurrenz und gedrückte Verkaufspreise neben anderen 
Faktoren auch in dem letztverflossenen J a h re  selbst da, wo der 
Absatz ein flotter und zufriedenstellender w ar, in der Regel nur einen 
bescheidenen Nutzen finden ließen.

Verschiedene Geschäfte haben unter der ausländischen, andere 
unter der inländischen Zollpolitik zu leiden.

Die Differenz m it Spanien und die K lirren im  Orient haben 
auch in unserem Bezirke mehrfach ungünstig auf die geschäftlichen 
Verhältnisse eingewirkt.

Einige unserer größten Etablissements haben sich veranlaßt 
gesehen, ihre Arbeiterzahl nicht unwesentlich herabzusetzen.

Die E rfü llung  der Zahlungsverbindlichkeiten und das Hausir- 
wefen geben zu im m er neuen Klagen Veranlassung.

Befriedigende geschäftliche Ergebnisse hat in der Berichtsperiode 
die deutsche M e t a l l p a t r o n e n f a b r i k  dahier, die am  hiesigen Hlatze 
bestehende S i p h o n -  und M e t a l l w a r e n f a b r i k ,  sowie teilweise 
die M a s c h in e n f a b r ik a t io n  und die N ä h m a s c h in e n in d u s tr ie  
erzielt. A ls befriedigend kann ferner die chemische I n d u s t r i e
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des Bezirks die geschäftlichen Gesamtverhältnisse und Resultate des 
Berichtsjahres bezeichnen. Der ID ein H andel w ar im allgemeinen 
mit dem Umsätze im letzten J a h re  ebenfalls zufrieden. Der K o ­
lo n ia lw a r e n  H andel kann das vergangene Jcchr, wenigstens im  
V erhältnis zu den vorhergegangenen f a h r e n ,  ein befriedigendes 
nennen. Die F a b r ik a t io n  chemisch p r ä p a r i e r t e r  P a p i e r e  hatte 
im ganzen ein ziemlich befriedigendes J a h r .

F ü r die B ie r b r a u e r e i  w ar das B erichtsjahr kein ungünstiges. 
Auch das M ö b e lg e sc h ä ft hatte im allgemeinen kein schlimmes 
Ergebnis. Dasselbe gilt von der B le c h w a re n in d u s tr ie . Der 
T a p e te n in d u s tr ie  brachte die letzte Saison ein mittelgutes 
Resultat. Nennenswerte oder wesentliche Veränderungen haben im  
Berichtsjahre nicht stattgesunden in der T e m e n tw a r e n f a b r ik a t io n ,  
sowie int Z w isc h e n h a n d e l des M a n u f a k tu r  W aren g esch ä fts .

I n  der R e ifen - und L ic h te r in d u s tr ie  sowie tut J o lz g e s c h ä f te  
läßt sich eine IVendung zum Besseren nicht konstatieren. Der T i- 
g a r r e n f a b r ik a t io n  hat das B erichtsjahr ebenfalls keinen A uf­
schwung gebracht. I n t  E x p o r t  von K o rs e tte n  und von S a m m t 
trat vom zweiten Viertel des Berichtsjahres an eine förmliche 
S tagnation ein. Der G e tre id e -  und p o p s e n h a n d e l  arbeitete 
ohne Nutzen und Gewinn. Auch im V ie h h a n d e l  ließ das 
Berichtsjahr viel zu wünschen übrig.

I n  der B a n n t  W o llin d u s tr ie  hat sich die geschäftliche Lage 
etwas ungünstiger gegenüber den V orjahren gestaltet. Auch in 
der P a p ie r in d u s t r ie  hat das verflossene J a h r  im  allgemeinen 
weniger günstige Resultate als die V orjahre gezeitigt. Ebenso w ar 
es für die M alzfabriken im Vergleich zum V orjahre keilt günstiges. 
Günstig lagen ferner die Verhältnisse nicht für das E ise n -  und 
H ad e rn g esch äft sowie für die T e l lu lo s e f a b r ik a t io n .  D as 
B an k g esch ä ft hatte mit vielfachen Beunruhigungen wegen der 
politischen Verhältnisse zu kämpfen.

I n  der P a r f ü m e r ie ! )  r a n  che endlich haben sich int Berichts­
jahre die Verhältnisse nicht nur nicht gebessert, sondern sogar wesentlich 
verschlimmert.

Die !855 hier gegründete G e w e rb e b a n k , welche den Zweck 
verfolgt, hiesigen Handwerkern und anderen B ürgern  zu ihrem 
gewerblichen Betrieb verzinsliche Darlehen gegen Bürgschaft zu
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geben, hat folgendes Resultat des abgelaufenen Geschäftsjahres zu 
verzeichnen. E s  wurden bewilligt:

2 349 Darlehen  im B e t r a g  von ITt. 336 330 gegen einfache Liegenschaft.
\37 ,, , ,  ,, ,, „  WH 590 ,, hoppelte „

„  „  „  „  „  25 840 „  Lfinterleg. v .W e r tp a p ie re n .

A u f . : 2 66t D arlehen i .  G e f a m tb e t rv .M .  506 760.

I m  J a h re  betrug die Sum m e der Darlehen nur 2 H89, 
im Gesamtbetrag von 21t. $63 090.

Die durchschnittliche Darlehenshöhe im  J a h re  188^ w ar 186 21t. 
und steigerte sich 1885 auf H90 21t.

Die 1858 ins Leben gerufene V e r e in s  b a n k  — von allen
Städten B adens ist K arlsruhe zuerst mit Schaffung eines Vorschuß­
vereins vorgegangen — zählte Ende 1885: 1790 M itglieder (gegen 
1 705 des vorigen J a h re s ) . Die geleisteten Vorschüsse betrugen 
21t. 789 5^1 (188^: 21t. 683 963), der Gesamtumsatz in lausender 
Rechnung 2tt. 10 3 2 3 196 (188^: 21t. 9 50H 08^). Aus Geschäfts­
anteile der 21titglieder wurden wie die beiden V orjahre 7 °/0 D i­
vidende bezahlt.

5. Z u  den zahlreichen V e re in e n  — zählt doch die Stadt außer 
den bereits erwähnten 2$ Vereinen für Kunst und Wissenschaft 
^7 für W ohlthätigkeit, Armen- und Krankenpflege, 38 für gemein­
nützige, 11 für gesellige Zwecke und 22 bedeutendere für 21tusik und G e­
sangspflege — tra t im verflossenen J a h re  noch ein K u n stg ew erb e - 
V e re in .  Die B ildung desselben wurde angeregt von hiesigen I n ­
teressenten des Kunstgewerbes. Der Verein, welchem zahlreiche 
Kunstfreunde, Künstler und Kunstverständige sofort zutraten, wurde 
allenthalben als eine Förderung des vaterländischen Gewerbes mit 
Freuden begrüßt und zählte in kurzem gegen 500 M itglieder 
aus allen Teilen des Landes. V on dem Großherzog wurde dem­
selben ein Geschenk von ch30 21t. zugewendet. A m  29. A pril fand 
unter dem Vorsitze des Vorstandes, Direktor G ötz, die erste Monats-Sitzung

 statt. Ende des J a h re s  zählte der Verein, dessen Protektorat 
der Erbgroßherzog übernom m en, 573 M itglieder, wovon 2{3 aus 
K arlsruhe  kom m en, während 550 den übrigen badischen Städten 
und O rten angehören. Auch außerhalb des badischen Landes und 
Deutschlands zählt der Verein M itglieder.
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Nach beni Rechenschaftsbericht des L e b e n s b e d ü r f n is  V e re in s  
von f885 stellen sich die Ergebnisse desselben günstiger a ls seit 20 
Ja h re n . Der Verein zählte Ende s885: \ D5 M itglieder, der J a h r e s ­
umsatz betrug 569 80s ITT., der Reingewinn 5s \76, d. H. s0 s^5 ZTT. 
mehr als \88K

vi. Leistungen des Gemeinsmns; Gesundhriks-, Nrmen- 
und Krankenwesen.

s. I n  erster Reihe m ag hier der großen städtischen Anstalten, 
des V ie r o r d t - B a d e s  und im Zusam m enhang dam it des S ta b t-  
g a r t e n s  und der Fest H alle  gedacht werden.

I m  städtischen V ie r o r d t - B a d  wurden s885 abgegeben sOsOS 
Einzelkarten und 8 0s5 Abonnementskarten.

Durch Aufstellung eines in der Hydro- und H>neumatotherapie 
speziell geübten Arztes seit s882 sind den leidenden Bewohnern der 
Stadt Behandlungsmethoden zugänglich gemacht, wie sie sonst nur 
in besonderen Kuranstalten zu finden sind. Der steigende Besuch 
der Kurabteilung (es wurden für dieselbe s 672 K arten abgegeben) 
spricht für die W ürdigung dieser Vorteile.

Die Gesamteinnahme des J a h r e s  beläuft sich auf $  25s ZTT.
Die äußere Ausstattung der Fest H alle  ist durch die F rei­

gebigkeit des ZTTalers ZV. K lo se  m it einem weiteren Schmuck 
bereichert worden. D as dem Stadtgartensee zugewandte Südportal 
erhielt in dem großen Bogenselde ein allegorisches Gemälde durch 
ZTTaler R. G le ic h a u f :  eine weibliche F ig u r, die S tad t K arlsruhe 
darstellend, welche dem Sänger den Siegeskranz reicht, während 
eine zweite, männliche F igur den Labetrunk spendet, stellen in sin­
niger ZVeise den Zweck der Halle dar. Die dekorative ZZmrahmung 
und weitere Ausschmückung der Thürum gebung ist von der Hand 
des Dekorationsmalers O s k a r  S c h u r th .

Nach dem Beschluß des Bürgerausschusses vom s3. November 
wurde für die Festhalle die Herstellung einer Dampfheizungsein­
richtung einschließlich Ventilation im großen Saale beschlossen, 
deren Kosten 6 000 ZTT. betragen. Z u  diesem Zwecke sollen die 
neubeschafften großen Kessel des v ierordt-B ades mitbenützt werden.
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Der gemeinnützige S inn der hiesigen Bevölkerung hat auch im 
verflossenen J a h re  die Ausstattung des S t a d t  g a r te  n s  vielfach 
bereichert. So wurden an der von A. S ick ler früher gestifteten 
Wettersäule noch ein Therm om eter und Barom eter von demselben 
angebracht; emaillierte Anschlagtafeln, von K aufm ann £). B ü t tn e r  
geschenkt, orientieren den Besucher. F ü r eine Anzahl gefertigter 
Arbeiten wurde von den Erstellern auf Vergütung verzichtet.

Der seit f877 von dem Tiergartenverein an die städtische V er­
w altung abgetretene T ie r g a r t e n  erhielt im verflossenen J a h re  u. a. 
von C a m i l l  R ie g le r  in Petersburg, einem geborenen K arlsruher, 
ein P a a r  junge russische B ären  zum Geschenk, welche am  8. Zitat ein­
geliefert wurden. D afür kamen die zwei alten Exemplare in Abgang.

Durch S tad tra t H e in r ic h  mt ü l l e r  wurde ein P a a r  A g u ti  
(zum Hasengeschlechte gehörig) geschenkt. Gekauft wurden 2 Benneb 
K änguruh .

Die Z ah l der Besucher des Stadtgartens w ar 82 0^9, wo­
runter 3 60s Abonnenten (einschließlich der jn h a b e r  der Schuld­
verschreibung, Freikarten zc.). Die E innahm en aus Eintragstaxen 
betrugen \7 058 Zit., aus Abonnement 7 970 Zit.

A ußer den regelmäßig abgehaltenen Konzerten boten im ver­
flossenen J a h re  die manchfachen festlichen Anlässe mehrere eigens 
veranstaltete Gartenfeste und größere musikalische Aufführungen.

Unter den Leistungen des Gemeinsinns hiesiger B ürger mag 
hier auch noch erw ähnt werden, daß die große Annehmlichkeit der 
beleuchteten ö ffen tlich en  U h re n , wie solche seit langer Zeit an 
der Ecke der Herren- und Kaiserstraße w ar, durch eine weitere am  Hause 
des Hofuhrenmachers S c h m id t-S ta u b  (K aiserftraße fS^), gegenüber 
der i nfanteriekaferne, verm ehrt wurde. Die Koften der Beleuchtung 
übernahm  die Stadt.

Endlich wurden zur Beleuchtung des Bahnhofvorplatzes zu den 
südlich der Kriegstraße stehenden 8 Kandelabern 7 weitere aufgestellt. 
D a diese f5 Laternen m it B rennern von mindestens 25 Kerzen­
stärke versehen wurden, so ist dadurch die Leuchtkraft um 2/3 vermehrt.

2. Dem Streben nach Verbesserung der G e s u n d h e i ts v e r ­
h ä ltn is s e  suchte die neue Städteordnung von f87^ durch Errichtung 
einer besonderen städt. Kommission für öffentl. Gesundheitspflege 
gerecht zu werden. XTach dem O rtsstatut vom J a h re  1875 ist der
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O r ts g e s u n d h e i t s r a t  die begutachtende Behörde des S tadtrates 
in allen die öffentl. Gesundheitspflege betreffenden Angelegenheiten.

Seit dem Jcchre f878 hat sich die genannte Kommission die 
weitere Ausgabe gestellt, über angebliche Heilmittel, welche in 
hier verbreiteten Zeitungen angepriesen worden, genaue Erhebungen 
zu machen, um  geeigneten Falles einer gewissenlosen finanziellen 
Ausbeutung der Leichtgläubigkeit entgegen zu arbeiten. Durch den 
energischen K am ps, welchen der O rtsgesundheitsrat gegen den Unfug 
des Geheimmittelwesens seit Z ahren  führt, ist derselbe weit über 
die engen Grenzen der Stadt bekannt geworden. Die öffentlichen 
Anpreisungen dunkler bseilkünstler wurden verfolgt und aus G rund 
amtlicher Untersuchungen das Publikum  auf das w ahre Wesen des 
Geheimmittelhandels aufmerksam gemacht. Unzweifelhaft hat dies 
trotz aller Anfechtungen, Drohungen, Verleumdungen und Prozessen, 
mit denen der Ortsgesundheitsrat bedacht w urde, bis heute fort­
gesetzte Verfahren ausklärend gewirkt und den Ueilschwndieleien hier 
den Boden entzogen. Thatsächlich wird unsere S tad t von herum ­
ziehenden Kurpfuschern gemieden. Die Kommission hielt im ver­
flossenen J a h re  9 Sitzungen, in welchen s50 Gegenstände zur B e­
sprechung kamen.

E s  wurden folgende W arnungen veröffentlicht:
V G egen  den „Spezial isten fü r  Trunksuchtleidende" T h .  A o n e t z k y  in 

B e r l in ;
2. gegen die Broschüre  „ E rw e rb sq u e l le  fü r  J e d e r m a n n  oder A nle i tung  

zu H aup t-  und Nebenverdiensten" des Heilschwindlers l t )  t i l i  a m  
B e c k e r  in B e r l i n ;

3. gegen die Heilmethode des Franz V tto  in Berlin;
4. gegen die angepriesenen T ig a r r e t t e n  der F i rm a  G r i m a u l t  in P a r i s ;
5. 11. 6. gegen Th. Rößlers & Rich. B ergers  Mittel gegen Lungen­

krankheiten;
7. gegen die Broschüre des „ M e d iz in a l ra t  D r .  M ü l l e r "  über Schwäche;
8. gegen den Heilkünstler der Epilepsie „ D r . “ p .  M .  S a l o m o n  in B e r l in ;
9 . gegen die von einem gewissen F .  N e t t e r  in F ra n k fu r t  angepriesenen 

Geheim m itte l ;
HO. gegen das  von M a n s s e l d - B i i l l n e r  &  L a s s e n  von  K o p e n h a g e n  

angepriesene M it te l  B r a m a -  T a fe l  - B i t t e r ;
p .  gegen die „deutsche G esundhe i tskom pagn ie"  des Rich. M o h r m a n n  

& B e r n h a r d t .

A n Stelle des verstorbenen M edizinalrats Dr. S ch u b  e rg  wurde 
vom S tadtrat unter dem 27. F ebruar S tad tra t b) o ff m a n n ,

5
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bisher stellvertretendes M itglied des O rtsgesundheitsrats, und an 
dessen Stelle Dr. M o l i t o r  berufen.

3 m  städ tischen  L a b o r a to r iu m  wurden im Lause des 3 ah res  
vielfache Untersuchungen der Lebensmittel vorgenommen. Von 
270 Fällen wurden im  Ganzen 52 beanstandet, darunter 23 bei 
M ilch, 7 bei Butter.

3. hinsichtlich der A rm e n p f le g e  wurde bereits oben hervor­
gehoben, daß trotz der ungewöhnlichen Bevölkerungszunahme das 
städtische Budget für den A rm enaufw and seit dem Z ahre \880 keine 
Steigerung erfahren hat.

Diese erfreuliche Thatsache erklärt sich teils aus der wirtschaft­
lichen Besserstellung der ärmeren Bevölkerungsklassen, teils aus der 
opferwilligen privaten und von Vereinen ausgeübten M ildthätigkeit. 
V or allem m uß hier an die Thätigkeit des badischen F r a u e n v e r e in s  
erinnert werden. ZDie segensreich dieser Verein, der s88^ sein 
25jähriges Ju b ilä u m  beging, unter der thatkräftigen Leitung seiner 
Protektorin, der Großherzogin, auf allen Gebieten des Unterrichts, 
der Erziehung, der Armen- und Krankenpflege gewirkt, weiß nicht 
nur unsere Stadt, sondern das ganze Land zu würdigen. W ir 
verweisen hier auf die Zahresberichte des Vorstandes des badischen 
Frauenvereins.

Die städtische A rm e n p f le g e  wird vom A rm enrat ausgeübt. 
Derselbe unterstützte im  verflossenen Z ahre 1852 Personen.

Die Z ah l der (885 vom A rm enrat beaufsichtigten schulpflichtigen 
Kinder betrug (36, wovon (o7 die einfache, (9 die erweiterte Volks­
schule, 55 die Schule zu W eingarten, (( die zu Aothenfels, 9 die zu 
Eggenstein und 5 die zu Leopoldshafen besuchen.

Die seit f. Z u li (87fl hier neu geordnete A rm e n k in d e r ­
p f le g e  wird gemeinsam von dem städtischen A rm enrat und 
dem Frauenverein geteilt. Der A rm enrat entscheidet über die 
Aufnahm e unter die Z ah l der Armenkinder, w ählt mit Sorgfalt 
die Fam ilien au s, bei welchen dieselben unterzubringen sind, und 
bestimmt die Zuschüsse. Damen des Frauenvereins (II. Abteilung) 
besuchen die ihnen zur Beaufsichtigung zugewiesenen Kinder regel­
m äßig mindestens ( m al im  M o n at. Dieses System der Erziehung 
in Fam ilien, welches jetzt fast allgemein zur G rundlage der A rm en­
kinderpflege gemacht ist, hat sich hier vollkommen bewährt. F ür
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Pflegeeltern und (Eltern, welche sich durch E ifer und E rfo lg  bei 
der Erziehung auszeichnen, sind G aben zur Aufm unterung ausgesetzt. 
Seit Bestehen der Einrichtung bis jetzt sind ca. 10,000 2TE. auf­
gewendet worden.

I n  der A le in k in d e rb e w a h ra n s ta l t  w aren Kinder
untergebracht. Neben der Pflege der Kinder bietet die Anstalt auch 
Gelegenheit zur Ausbildung von Lehrerinnen (Kleinkinderschwestern); 
bis jetzt wurden (( Zöglinge in dieser Eigenschaft an ausw ärtige 
Schulen abgegeben.

Eine weitere Heimstätte für Kinder ist die auf A nregung der 
Großherzogin durch den Frauenverein ins Leben gerufene „ K rip p e " . 
Dieselbe entfaltet feit (879 ihre Wirksamkeit in dem von der S tad t 
unentgeltlich überlassenen Gebäude, Ecke der B ahnhof- und R üppurrer- 
straße. Die Anstalt will kleine Kinder arm er Leute im  A lter von 
6 Wochen bis zu 3 J a h re n  den T ag  über w arten und pflegen, 
damit die M utter der Arbeit nachgehen kann. Der B eitrag beträgt 
(0 P f . für den T ag .

Diese Einrichtung ist eine unschätzbare W ohlthat sowohl für 
die Kinder selbst, als auch für das öffentliche und städtische Leben 
und bewahrt manche Fam ilie vor dem Versinken in völlige A rm ut. 
I m  ersten J a h re  des Betriebs ((880) wurden durchschnittlich 
26 Kinder pro T ag  verpflegt. I m  vergangenen J a h r e  (885 
betrug die Z ah l der Kinder (2(, die der Verpflegungstage 85(5. 
Die Anstalt w ar an 288 Wochentagen zur Benutzung gestellt, so daß 
also durchschnittlich 50 Kinder täglich ihre Verpflegung erhielten.

Die Kosten werden durch milde B eiträge, vonseiten der S tadt 
durch Ueberlassung des Lokals, Zuw endung der Zinsen milder 
Stiftungen u. a. aufgebracht. A rm enarzt Dr. M ü l l e r  leistet seine 
ärztlichen Dienste den Kindern ohne Vergütung.

Seit dem Bestehen der „K rippe" sind bis Ende (885 <\2 500 
Pflegetage zu verzeichnen (etwa 28 auf den Wochentag). Rechnet 
m an den üblichen Taglohn einer F rau  nur zu ( 2TL, so wurde 
darnach den arbeitenden Frauen während dieser 5 J a h re  ein V er­
dienst von <\2 000 2Tt. ermöglicht, den sie ohne die Hilfe der Krippe 
nicht ohne Schaden für ihre Kinder hätten erlangen können.

Nach dem vom V e re in  gegen  H a u s -  u n d  S t r a ß e n b e t t e l  
(885 zum (2. M ale  ausgegebenen Jahresberichte betrug die Z ah l
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der unterstützten Durchreisenden 7^95 (gegen 6595 des vorigen 
J a h re s ) ;  86 Personen wurden abgewiesen (— tzs °/0 der Zugereisten; 
s883 =  U °/0, \88^ =  5 o/,).

Die dem Verein bei Bekäm pfung des Bettelunwesens und der 
Unterstützung arm er Durchreisenden noch verbleibenden M ittel 
wurden seit J a h re n  dazu verwendet, hiesigen unbescholtenen und 
unbemittelten Personen unverzinsliche Darlehen zu gewähren. Auch 
dieses J a h r  wurden \8 Darlehen im  Gesamtbeträge von 26H3 711. 
bewilligt. V o n  den ca. 220 Darlehen w aren Gnde s885 noch 52 
im  Laufe.

3 m  allgemeinen darf festgestellt werden, daß der pausbettel 
bedeutend abgenommen hat. Die Z ah l der vom Bezirksamt 
dahier wegen Bettels und Landstreicherei bestraften Personen 
belief sich

;880 auf ;278 *885 auf 5 p
;88J „  128; ;88H , 555
\882  „  8^8  : )[885 „

K r a n k e n w e s e n .  Nachdem mit \. Dezember 188^ das neue 
R e ic h s -K ra n k e n v e rs ic h e ru n g s g e s e tz  in K raft trat, traf der Stadt- 
ra t die erforderlichen Vorkehrungen. Die O rganisation des Kranken- 
verficherungswesens erfolgte nach den von Bürgermeister S c h n e l le r  
ausgearbeiteten Vorschlägen. F ü r sämtliche hier zur Errichtung 
kommenden Ortskrankenkassen und für die Genwindekrankenver­
sicherung wurde gem äß der Vollzugsverordnung des Reichs-Kranken- 
versicherungsgesetzes eine gemeinsame Meldestelle im Rathause an ­
geordnet. A m  Schluffe des J a h re s  zählten die verschiedenen hiesigen 
Krankenkassen 7550 männliche und s609 weibliche M itglieder. 
Die Z ah l der Krankheitstage betrug 5^,895 (5s7H in Folge von 
Betriebsunfällen). U m  es den Kaffen zu ermöglichen, sofort ihren 
gesetzlichen Verpflichtungen nachzukommen, wurde aus den zu gemein­
nützigen A usgaben zur Verfügung stehenden Überschüssen der 
städtischen Spar- und Pfandleihkasse ein B etrag  bis zu 5000 211. 
denselben zur Verfügung gestellt.

221it f. Dezember (88^ wurde eine „ A m b u la to r is c h e  K lin ik "  
im  Rathause errichtet, in welcher zu bestimmten Stunden kleinere 
Operationen, Verbandanlegungen ic. durch die eigens dazu bestellten 
Stadtärzte vorgenommen werden. A ls solche wurden die hiesigen



— 69

Ärzte B ä h r ,  M ü l l e r  und h o f f m a n n  ernannt. Nach dem V or­
schläge des StaM rates wurde am  15. Oktober ein vierter Stadtarzt 
(Dr. T u r b a n )  angestellt. Honorare und Gebühren der StaMärzte 
und des ihnen beigegebenen Thirurgen wurden durch besonderes 
S tatu t vom V J u n i  1885 festgesetzt. Die 5 im  Lause des J a h re s  
thätig gewesenen Stadtärzte bezogen zusammen ein H onorar von 
8795 M , V om  \. Dezember 188^ bis s. J a n u a r  1886 wurden in 
der Klinik ^897 Personen ärztlich behandelt, größere Operationen 
wurden 7^ vorgenommen.

D as städtische K r a n k e n h a u s  wurde nach dem Entw ürfe 
des Stadtbaumeister S t r i e d e r  bedeutend erweitert. Nachdem der 
Erw eiterungsneubau noch 188^ unter Dach gebracht w a r, wurde 
er fertig gestellt im F rüh jah r 1885. Der N eubau , obwohl nur 
als Hintergebäude des alten Sp ita ls sich präsentierend, erscheint in 
seiner Gesamtanlage, m it der h aup tfron t gegen Süden gekehrt, 
als umfangreiches, stattliches dreistöckiges Gebäude in einfach solider 
A usführung. Die Anstalt, in welcher im verflossenen J a h re  2591 P e r ­
sonen mit über ^0 000 Verpflegungstagen Ausnahme fanden, um faßt 
52 Krankensäle mit 255 Betten. Die Kosten der neuen Herstellung 
beliefert sich aus 162 000 ZU., die des Geländeerwerbs auf 101000 ZU.

Auf dem für künftige weitere Vergrößerung angekauften Gebiete 
stehen z. Z t. mehrere Gebäude mit 23 M ie tw o h n u n g e n ,  welche 
entsprechend einer Anregung der Großherzogin an bedürftige, der 
Armenpflege aber nicht anheimgefallene Fam ilien durch V erm ittlung 
des Frauenvereins um billigen P re is  vermietet werden.

A m  22. Dezember w ar die G e d ä c h tn is f e ie r  des lOOjähr. 
Bestehens des von K a r l  F r ie d r ic h  erbauten und Dezember 
1788 eröffneten städ tischen  K r a n k e n h a u s e s  gleichzeitig mit der 
Einweihung des neu hergerichteten B aues. Derselben wohnte der 
G roßh. Hof, sowie die obersten S taats- und städtischen Behörden an. 
Bürgermeister S chnetz le r, als Vorsitzender der Krankenhaus- 
kommission, P rä la t  D o ll  und M edizinalrat A r n s p e r g e r ,  welcher seit 
Februar 1885 als O berarzt im Krankenhause thätig ist, gaben in ihren 
Ansprachen ein B ild der Entwicklung dieser städtischen Anstalt.

Außerdem dienen der Krankenpflege noch verschiedene andere 
Anstalten und Vereine: D as evangelische Diakonissenhaus, das 
katholische V incentiushaus, das israelitische Hospital, die Vereinsklinik
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für chirurgische und Augenkranke, das A fründnerhaus, der K arlsruher 
M ännerhilfsverein, der Badische Frauenverein u. a.

Der A ufw and für die städtische Armen- und Krankenpflege 
beträgt nach dem Voranschlag für J(885 ca. s38 867 Zit. Neben den 
5 Stadtärzten w aren im  Aufträge der S tadt noch thätig s5 W ärterinnen.

vii. Versammlungen, Ausstellungen, Sehens­
würdigkeiten.

W iederholt wurde unsere S tadt auch im  verflossenen J a h re  
zum V ersam m lungsort ausgew ählt:

f. V om  27. — Ma t  tagte hier die 22. T o n k ü n s t le rv e r ­
s a m m lu n g  des A llg e m e in e n  D eutschen  M u s ik v e re in s .  Dank 
der großen Förderung, die der Verein durch das W ohlwollen des 
Großherzogs erhielt, wurde es möglich, Tonwerke, welche außer­
ordentliche M ittel beanspruchen und daher selten zu Gehör gebracht 
werden, auszusühren. So das R e q u ie m  von B e r l io z ,  die Thöre 
zu H e rd e r s  T n tfe s f .  P r o m e th e u s  von F . L isz t, die D an te - 
S y m p h o n ie  von demselben Komponisten u. a. Durch die T eil­
nahme des greisen Komponisten F . L is z t  an der Versammlung, 
sowie durch die M itw irkung hervorragender hiesiger und ausw ärtiger 
Künstler zählen diese Tage zu den denkwürdigsten im musikalischen 
Leben der Stadt. Die musikalische Leitung lag in den Händen des 
Hofkapellmeisters M o t t l .

Der S tad tra t hatte die Festhalle unentgeltlich zur Verfügung ge­
stellt; außerdem veranstaltete er den Festgästen am  29. M a i ein 
Stadtgartensest m it Konzert, Illu m in a tio n  und B all in der Festhalle.

2. Der 6.—9 . Aug. vereinigte hier die D eutsche A n t h r o ­
p o lo g isc h e  G e s e lls c h a f t  zu ihrem XVI. Kongreß, zu welchen: 
eine Anzahl hervorragender Vertreter der Wissenschaft erschien, 
von denen w ir Professor V irc h o w  aus B erlin  und v r .  S c h lie m a n n  
erwähnen. Letzterer, welchem von Geh. H ofrat W a g n e r  in 
gerechter W ürdigung seiner Verdienste ein prächtiger Lorbeerkranz 
in der V ersam m lung überreicht w urde, hielt am  7. August über
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die neuesten wertvollen Funde bei den A usgrabungen von T iry n s 
in Griechenland einen V ortrag . Die V ersam m lung w ar von 
209 Teilnehmern besucht, darunter s09 Fremde.

Der StaM rat hatte (wie auch den ändern hier tagenden Ver- 
sammlungen) den Teilnehm ern den „Führer durch K arlsru h e"  
behändigen lassen und freien E in tritt in den S tadtgarten und 
die Festhalle bewilligt. Außerdem wurde zu E hren  der V er­
sammlung ein Gartenfest iin Stadtgarten veranstaltet.

5. Vom  19.—-25. August hielt der Verein des A l lg e m e in e n  
D eutschen G e n o s s e n s c h a f ts v e rb a n d e s  seine V ersam m lung hier 
ab, wozu ca. ^00 Teilnehm er erschienen waren.

4h Ende September (28. Sept. bis \. Okt.) tagte iin Gebäude 
des evangelischen Lehrerseminars der V e re in  D eu tscher S e m in a r ­
le h re r .

A u s s te l lu n g e n .

Bereits erörterte die Handelskammer die Frage, ob nicht 
auch auf hiesigem Platze nach dem V orgänge in den N achbar­
staaten ein E x p o r tm u s te r la g e r  für unser G roßherzogtum  ins 
Leben zu rufen sei. Die Handelskammer setzte sich darauf ins 
Benehmen mit dem hiesigen Gewerbeverein, der Landesgewerbe­
halle und dem S tad trat. Ueberall fand der Gedanke lebhafte 
Sympathie. Der S tad trat versprach ein Lokal zu beschaffen und 
sicherte einen Beitrag zu. E s  wurde eine Exportmusterlager- 
kommiffion gebildet, wozu am  27. M ärz  seitens des S tadtrates 
Oberbürgermeister L a u te r ,  Bürgermeister K r ä m e r ,  K aufm ann 
lV a g n e r  (als Stellvertreter S tad tra t D ü rr ) ,  seitens des Gewerbe­
vereins Fabrikant L. S c h w in d t, Fabrikant K . H im m e lh e b e r ,  
Direktor Götz (Stellvertreter L. E t t l i n g  er) und seitens der Landes­
gewerbehalle Professor M e id in g e r  gewählt wurden. D as P r o ­
tektorat über dieses zeitgemäße Unternehmen übernahm  der G ro ß ­
herzog.

Vorerst wurde das Exportnm sterlager im  lVaffer-Gegenreservoir- 
gebäude (Leopoldstraße) untergebracht.

A us A nlaß des Geburtsfestes des Großherzogs wurde vom 
hiesigen G a r t e n b a u v e r e in  eine Ausstellung von in das Fach der
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G ärtnerei und des Obstbaues einschlagenden Erzeugnissen jeglicher 
G attung (Kultur-, Dekorations- und blühende Pflanzen, Tafelobst, 
Gemüse, Beeren- und Obstweine zc.) im Orangeriegebäude des 
botanischen G artens vom 5 . - 9 -  September veranstaltet. Dieselbe 
umfaßte ch) A bteilungsnum m ern verschiedener G ruppen. Z um  
Beschicken der Ausstellung w ar jedermann zugelassen, zur P reis- 
bewerbung nur die M itglieder des Vereins K arlsruhe.

I n :  Oktober w aren die dem Erbgroßherzoglichen P a a re  ge- 
widmeten F e s tg a b e n  in den oberen Räum en der Kunsthalle au s­
gestellt. Die überaus manchfaltige und reichhaltige Sam m lung bot 
einen Beweis der Verehrung und Liebe aller Kreise der gesamten 
Bevölkerung, sowie auch des hochentwickelten kunstgewerblichen und 
künstlerischen Schaffens und W irkens in unserem Lande. Vom 
28. Oktober ab waren außerdem noch diejenigen Festgeschenke bei­
gefügt, welche der Erbgroßherzogin H i ld a  auf Schloß Hohenburg 
überreicht worden waren.

W ährend des ganzen Z ahres wurden sowohl durch die Kunst- 
V e r e in s a u s s te l lu n g e n  zahlreiche neue Kunstschöpfungen, als auch 
durch die L a n d e s g e w e r b e h a l le  die Erzeugnisse unserer heimischen 
Industrie  in reichem Wechsel dem Publikum  vorgeführt.

A n dieser Stelle m ag auch E rw ähnung finden, daß im M ärz  
die hiesige M e t a l l p a t r o n e n f a b r i k  von L o ren z  Schießversuche mit 
einem neuen, in der genannten Fabrik konstruierten und ausgeführten 
Geschütz (Hinterlader mit M etallpatronenladung) veranstaltete, 
wozu auf E inladung mehrere deutsche und fremdländische Offiziere, 
welche a ls  M ilitärbevollmächtigte in B erlin  beglaubigt find, hier­
her gekommen waren. Die genannte F irm a erhielt vom P re is ­
gericht der Antwerpener Ausstellung 1(885 die höchste Auszeichnung, 
das Ehrendiplom ; einer anderen hiesigen F irm a, Z . L. D iste lh o rst 
(Fabrik von Kunst- und Luxusmöbeln), wurde von der gleichen 
Ausstellung die g o ld e n e  M e d a i l l e  zuerkannt.

Auch an Sehenswürdigkeiten, welche vorübergehend dem 
Publikum  geboten wurden, fehlte es nicht. Die Schießwiese wurde 
wiederholt für Z irkusbauten in Anspruch genommen. Der englische 
Z irkus R e g a r  gab während einiger Tage P roben  seiner Dressur 
von T ieren ; im Z irkus B lu m e n s e ld  zogen die mit großer Reklame
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verkündeten Ringkämpfe des Athleten A b s  an ; dann folgte während 
der Festlichkeiten (vom so. August an) der Z irkus K re m b s e r . 
j r t  der Ausstellungshalle w ar von Ende Novem ber ab die 
M enagerie K le e b e rg  untergebracht.

viii. Verkehrswesen.
V D as seit J a h re n  vielfach erörterte Projekt einer B ahnver­

bindung mit der S t a b t  E t t l i n g e n  wurde im  Laufe des J a h re s  
nach längeren Unterhandlungen mit der Generaldirektion der E isen­
bahnen in der Weise verwirklicht, daß nach dem Beschlüsse des 
Bürgerausschusses in Ettlingen bereits im F rüh jah r der B au  
einer B ahn  von Station Ettlingen nach der S tad t hergestellt wurde. 
Dieselbe wurde am  26. August a ls Sekundärbahn eröffnet. D a 
die Züge der Hauptbahn zur Befriedigung des Verkehrsbedürfnisses 
ins Ober- und Unterland mitbenützt werden können, so werden 
nicht alle Züge, die zwischen Ettlingen S tad t und B ahnhof kursieren, 
auch nach K arlsruhe geführt, sondern nur ein Teil derselben; die 
Z a h l derselben betrug beim Beginn der B ah n  im  Hin- und Her­
wege 52 , die der letzteren f6. Bei Beiertheim und R üppurr sind 
für die Lokalzüge Haltstellen vorgesehen.

2. Nachdem das Geleise der zwischen K arlsruhe und M üh lbu rg  
verkehrenden P f e r d e b a h n  von der durch Fuhrwerke anderweitig 
stark in Anspruch genommenen Fahrstraße von dieser hinweg auf 
die südliche Straßenböschung verlegt w ar (Z u li f885), wurde 
auch auf dieser seit der Vereinigung m it K arlsruhe noch stärker 
befahrenen Strecke ein Verkehrshemmnis gehoben.

5. Vom 3. M ärz  ab vermittelten regelmäßige O m n i b u s f a h r t e n  
den Verkehr der Strecke zwischen dem H auptbahnhof und dem 
M ühlburgerthor; dieselben wurden aber am  J(5 . Oktober von U nter­
nehmer A d. Z o st eingestellt, nachdem int September eine Konkurrenz 
durch die Pferde- und Dantpfbahngesellfchaft eingetreten w ar. M it 
Beginn des W inters ließ auch letztere diese Fahrten  eingehen. 
Eine von anderer Seite im November ins Leben gerufene O m nibus­
verbindung zwischen K arlsruhe und D urm ersheim  wurde bald 
wieder eingestellt.
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H. p o s t-  u n d  T e l e g r a p h e n v e r k e h r .  A ußer den: im Laufe 
des J a h re s  am  Ostende des Bahnhofes neu errichteten Postgebände 
(Postam t 2) vermitteln noch 5 weitere Ämter (Postam t (, Friedrichs­
platz ( und Ritterstraße 5; Postam t 5, Sofienstraße ch5, und Postam t % 
M ühlburger Stadtteil) den Verkehr der S tadt. I m  ganzen waren 
bei denselben (57 Arbeitskräfte thätig, bei dem Telegraphenant  5ch 
Nehmen w ir dazu noch die bei der hiesigen Oberpostbehörde (O ber­
postdirektion und Oberpostkasse) wirkenden K räfte (50), so betrug 
das Gesamtpersonal für Post- und Telegraphenwesen in hiesiger 
S tad t 24(( Personen.

U e b e r d e n P o s t - u n d  T e l e g r a p h e n v e r k e h r  v o n  K a r l s r u h e  
liegen folgende Daten seitens der Oberpostbehörde vor:

Stücf

Briese, Postkarten, Drucksachen und \ an % 8^7 000
w aarenproben . . . . . . .  I ab ^ 806 000

Packete ohne W ertangabe: an 297 000
ab 5(8 000

Briese und Packete m it W ertan g ab e : an ^  000
ab 55 000

W ertbetrag derselben: an M . 86 M illionen
ab Zit. 98H2 M illionen 

Nachnahmesendungen: an 000
ab ^8 000

B etrag derselben: an Zit. (59 000
ab Zit. 5(5 000

Postaufträge: an (1 000
ab (8 000

B etrag  derselben: an Zit. (267  000
Postanweisungen: an 2(7 000

ab (68 000
B etrag derselben: an M . (51/2 M illionen

ab Zit. (( M illionen
Summe aller Sendungen: Stück 10 835 000

„ „ Werte: W. 211 Millionen
Zeitungen, Zeitschriften und amtliche l an 8^6

B lätter  ............................. J ab 29
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Exemplare derselben: an ^ 152
ab 59 6^

N um m ern derselben: an 1090 000
ab 5 ^50 000

Telegram m e: an 80 100
ab 69 800

„ umtelegraphierte . 570 800
„ Gesamtzahl . 520 700

Fernsprech - Verbindungen . . . 17 700
Verkaufte Freimarken . . . \  159 500
Postkarten, Briefumschläge, Streifbänder . 772 900
IVechselstempelmarken und für statistische

G ebühr . ............................. 55 200
Sonstige Form ulare . . . . 550 800
Z ah l der Stadtbriefkasten . . 45

Diese Verkehrsziffern weisen eine aberm alige nicht unbeträchtliche 
Zunahm e gegenüber dem J a h re  188H auf,  und zwar ist die 
Steigerung eine den Verkehrsverhältnissen entsprechende ziemlich 
gleichmäßige gewesen. I m  Fernsprech-Verkehr ist K arlsruhe im  
Vergleiche zu ändern Städten, besonders M annheim , zurückgeblieben. 
Die Telephoneinrichtung zählte im J a h r  1885 39 Teilnehm er mit 
56 Fernsprechstellen und 9 P riv a te  mit besonderen Fernsprechan­
lagen. Die Gemeindebehörde selbst verkehrt mit 32 Telephonstellen 
direkt von der centralstelle im Rathause aus. Die Anzahl der von 
der Telephonanstalt (Herrenstraße 23) hergestellten Fernsprech-Ver­
bindungen ist in K arlsruhe von 13 700 auf 17 700 (täglich ^8), in 
M annheim  dagegen von 592 900 auf 818 100 (täglich 22^1) gestiegen.

l i e b e r  den jü n g s ten  W e i h n a c h t s -  u n d  N e u j a h r s - P o s t -  
v e r k e h r  h i e s i g e r  S t a d t  dürften einige M itteilungen aus der uns 
hierüber vorliegenden Statistik von allgemeinerem Jnteresse sein. 
Bei den hiesigen Postäm tern ausschließlich des Stadtteils M üh lbu rg  
sind in der Zeit vom 19. bis Dezember 11,^21 Packete auf­
gegeben worden und vom 19. bis 25. Dezember 12 806 Packete für 
hier eingegangen, dazu 18 157 packete von weiterher auf andere 
Kurse umgeladen, im ganzen also \2  58^ oder täglich 6 327 Packete 
bearbeitet worden. Der gleiche Verkehr i. J .  188^ hat sich aus 
38 957 Stück belaufen.
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3 m  N e u j a h r s v e r k e h r  ist aberm als eine sehr bedeutende 
Steigerung bemerklich gewesen. Die Sitte des Austausches von 
Glückwunschkarten ersaßt im m er breitere Volksschichten und droht, 
namentlich hinsichtlich der A usw ahl der B ilder und Reime, zu einer 
V erirrung des Geschmacks und der guten Sitte auszuarten; in 
hiesiger S tadt haben für Enthebung von den Neujahrsbesuchen 
und Glückwünschen diesmal 560 Bruchteile der Gesellschaft etwas 
über ((00 M ark  für die A rm en beigesteuert.

Schon der Absatz in Freimarken giebt ein Bild des gewaltigen 
Verkehrs. I n  der Zeit vom 27. Dezember m ittags bis 5(. Dezember 
abends haben die hiesigen Postäm ter, ausschließlich Stadtteil 
M ü h lb u rg , nicht weniger als 244 500 Stück Postwertzeichen ver­
kauft, d. H. (3 °/o mehr a ls  im J a h re  (884, darunter Freimarken 
((3 800 zu 5, 45 200 zu 5, 59 800 zu (0 P f . und (6 900 Postkarten. 
I n  zwei T agen , vom 5(. Dezember m ittags bis 2. J a n u a r  
m ittags, sind hier 2(4 800 Briefe für die Bestellung und Abholung 
eingegangen, darunter 95 400 Stadtbriese, gegenüber (88 000 Briefen 
einschließlich 77 000 Stadtbriesen im V orjahr. Dies ergiebt eine 
Z unahm e von (4 °/0 im ganzen, bei den Stadtbriesen allein aber von 
24 °/0. D as personal zur Bearbeitung und Bestellung dieser Bries- 
massen, sowie zur B ehandlung der ausgegebenen Briefe w ar von 
52 auf (59 K öpft verstärkt worden.

ix. Klimatische Verhältnisse, außerordentliche Natur­
ereignisse.

s. N eb e rs ich t ü b e r  die W i t t e r u n g s v e r h ä l t n i s s e  v o n  
K a r l s r u h e  w ä h r e n d  des  J a h r e s  (885.*)

W enn w ir bei einer näheren Beobachtung der während des 
J a h re s  (885 zu K arlsruhe  herrschenden Witterungsverhältnisse 
zunächst die Jah resm itte l und Sum m en der verschiedenen meteoro-

*) Diese Uebersicht verdanken w ir  dein hiesigen C e n tra lb u reau  für  M e te ­
orologie  und  Oydrograxlste.
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logischen Elemente ins Auge fassen, ergiebt sich, daß dieselben in: 
allgemeinen nicht bedeutend von den Normalwerten*) abweichen; 
nur die Niederschlagshöhe ist erheblich zu groß ausgefallen.

Die M onats- und Pentadenmittel dagegen zeigen mehrfach, wie 
uns die nachstehenden Tabellen lehren, größere Abweichungen von 
den langjährigen Durchschnittswerten, was in der Folge noch 
näher zu betrachten fein wird. Auch sonst hatte die Station K arls­
ruhe in diesem ^)ahre noch mehrere ungewöhnliche meteorologische 
Erscheinungen zu verzeichnen. So siel z. B . am 29. J u n i  bei 
einem heftigen Gewitter ein wolkenbruchartiger Niederschlag, der 
in nicht ganz zwei Stunden eine Z)öhe von nicht weniger als 
98,5 mm erreichte. E s ist dies der größte tägliche Niederschlag, 
der während dieses Jahrhunderts in Karlsruhe beobachtet wurde. 
(3 m  3 a h r  1877 hatten wir das M axim um  mit % 6  mm in 
2 \  Stunden erreicht.) E s sind sogar mehrere monatliche Nieder­
schlagshöhen verzeichnet, die ganz bedeutend hinter dieser täglichen 
zurückstehen.

Ferner sei daran erinnert, daß am Abend des J u l i  in 
Begleitung eines Gewitters eine Trombe oder Mettersäule über 
die Gegend von Karlsruhe hinwegzog, welche im Hardtwald, 
Großh. Schloßgarten und Mildpark durch Zertrümmern von 
Baumkronen und Umwerfen zahlreicher w aldbäume große Ver­
heerungen (es wurden gegen 500 der kräftigsten Bäume abgeknickt 
oder entwurzelt) anrichtete. Die Verheerung w ar das Merk eines 
Augenblicks und ergriff nur einen schmalen Streifen von etwa 
20—50 Schritt von der zweiten Querallee der Ahamauer im 
Schloßgarten beginnend, an der Schreinerei und Ecke der B aum ­
schule vorbei nach dem Parke bis gegen Hagsfeld ziehend. Ebenso 
entstand am 6. August in Folge einer heftigen Gewitterböe

*) Als Normalwerte gelten diejenigen Zahlen, welche bereits von 
Sohncke in dem Werke: „Die Großh. Badische Lsaupt- und Residenzstadt Karls­
ruhe in ihren Maßregeln für Gesundheitspflege und Rettungswesen, ;8 8 2 " 
angegeben wurden; nur bei den Niederschlagsverhältnissen wurde eine Ausnahme 
gemacht, indem für die Niederschlagshöhen die Mittelwerte der 43 jährigen 
Beobachtungszeit von ;8 4 ; bis ;883 und für die Zahlen der Niederfchlagstage 
die Durchschnittswerte der Beobachtungsreihe von ;870 bis ;883 als normal 
angenommen wurden.
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fast im gleichen Gebiete durch Entwurzelung von Bäumen 
wieder großer Schaden. Gegen 7 Uhr abends erhob sich von 
Südosten kommend der von starken Niederschlägen begleitete 
orkanartige S turm , der die Regenmassen fast wagrecht vor sich 
Hertrieb. Unter anderm ließ er besonders am Neubau der katholischen 
Kirche im M ühlburger Stadtteil deutliche Spuren seiner Gewalt 
zurück. 3 m Schloßgarten, Fasanengarten und Wildpark wurden 
gegen sOO der schönsten Bäume entwurzelt, auch im botanischen 
G arten, beim Grünen bsof und auf dem Friedrichsplatze richtete 
er große Verheerungen an.

Die folgenden Tabellen enthalten die Mittelwerte der verschiedenen
 meteorologischen Elemente, wie sie sich aus den int Jah re  

f885 an der meteorologischen Station Karlsruhe angestellten Be­
obachtungen ergaben, sowie die Abweichung von den aus lang­
jährigen Beobachtungen abgeleiteten Normalwerten.

LriDem pW M m .

A . Fünftägige Temperaturmittel nebst Angabe der Abweichung non den
Normalwerken.

Jan u a r. Februar.
0 c. Abweichung. »c. Abweichung.

1 . -  5. — 0,36 -  0,32 31. -  4. 6,14 +  4,48
6.-10 . — 0,12 - f  0,59 5. -  9. 3,50 +  0,90

11.-15. — 0,17 +  0,33 10. -1 4 . 3,53 -b 1,50
16.-20. — 0,66 -  1,51 15. -19. 9,43 +  7,23
2 1 -2 5 . -  5,39 -  6,19 20. -24 . 3,98 +  0,79
26.-30. — 0,87 — 2,31 25. -  1. 6,95 +  3,04

M är;. April.
0 C. Abweichung. "C. Abweichung.

2.— 6. 6,72 -t~ 2,32 1. -  5. 7,86 -  0,89
7 .-1 1 . 3,33 — 1,24 6. -1 0 . 6,58 — 3,14

12.—16. 3,90 -  1,19 11. -15 . 8,37 — 1,78
17.-21. 6,09 +  0,15 16. -20. 15,28 +  4,47
22.-26 1,33 — 5,08 21.--25 . 15,24 -j- 3,49
27.-31. 6,43 -  1,07 26. - 30. 13,04 -b 0,83
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M ai. Jun i.
0 C. Abweichung. 0 0. Abweichung.

1.— 5. 10,42 -  3,27 3 1 .-  4. 16,51 -  0,98
6. -10 . 10,38 — 4,16 5 . -  9. 22,98 5,28

11.-15. 8,25 -  6,49 10.-14. 17,32 — 1,02
16. 20. 8,95 -  6,61 15.-19. 19,72 +  1,46
21.-25. 12,59 -  3,67 20.-24. 16,19 — 2,23
26.-30. 19,32 4- 2,47 25 .- 29. 23,04 4- 4,14

Ju li. Nugust.
°c. Abweichung. »c. Abweichung.

3 0 .-  4. 17,00 -  2,26 3 0 .-  3. 17,82 — 2,54
5 . -  9. 19,12 -  0,68 4.— 8. 19,55 — 0,39

10.-14. 21,56 4~ 1,74 9.-13 . 19,40 — 0,56
15 -1 9 . 19,85 -  0,22 14.-18. 15,17 4,39
20.-24. 19,28 -  0,48 19.-23. 14,22 -  4,59
25.-29. 18,64 — 0,96 24.-28. 15,59 — 2.75

Septem ber. Oktober.
0 c. Abweichung. «c. Abweichung.

29. -  2. 13,33 — 4,73 28.— 2. 11,06 -  2,60
3.— 7. 15,70 -  1,71 3.— 7. 11,68 — 1,23
8 .-12. 12,63 -  8,99 8 .-12 . 8,54 — 3,18

13.-17. 17,27 +  1,69 13.-17. 9,44 — 1,07
18 -2 2 . 16,31 +  1,11 18.-22. 7,18 — 2,59
2 3 -2 7 . 11,03 — 3,32 23 .-27 8,84 — 0,16

28.— 1. 5,04 — 2,86

November. Dezember.
°c. Abweichung. »c. Abweichung.

2 . -  6. 3,74 — 3,27 2 . -  6. 4,84 ' 4- 1,40
7 .-11. 7,62 +  1,71 7.—11. — 2,76 -  5,37

12.-16. 4,02 -  1,34 1 2 —16. -  2,10 — 3,95
17.—21. 0,11 — 4,48 17.-21. 0,85 -  0,70
22.-26. 3,66 — 0,41 22.-26. 1,42 +  0,37

27-  L 11,24 -{- 7,23 27.-31. 1,67 4- 1,21

b . Mikkrltrmxrraturrn der Monate und des Jah res nebst Angabe der
Abweichungen von den Normalwerten.
0 0. Abweichung. ° C. Abweichung.

Januar- — 1,03 — 1,87 Ju li 19,06 — 0,73
Februar 5,60 4- 2,99 August 16,68 — 2,43
März 4,70 — 0,89 September 14,07 -  1,49
April 11,06 +  0,51 Oktober 8,76 -  1,59
Mai 11,87 -  2,61 November 4,97 +  0,01
Juni 19,36 +  1,20 Dezember 0,67 -  0,78
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0 C. Abweichung.

Winter 1,75 +  0,12
Frühling 9,21 — 1,01
Sommer 18,37 -  0,64
Herbst 9,27 -  1,02

Ja h r 9,65 — 0,64

Nach den vorstehenden Tabellen zeigen den größten Wärme- 
Überschuß die vierte Pentade vom Februar und die sechste vom 
November, nämlich übereinstimmend 7,25° C. Den größten W ärm e­
mangel von (5,6s° C. dagegen hat der fünftägige «Zeitraum vom 
s6.—20. ZTTat aufzuweisen. Bezüglich der Nkonatsmittel der Tem­
peratur weichen Februar und Zitat am stärksten von den Norm al­
werten ab; der erstere war um 2,99° C. zu w arm , der letztere 
dagegen um 2 ,6 p  C. zu kalt. Bei Vergleichung der Wärmemittel 
der Jahreszeiten mit den langjährigen Durchschnittswerten ergiebt 
sich für Frühling und perbst ein Wärmemangel von s° C.

Der wärmste m onat mit einer Durchschnittstemperatur von 
\9,56° C. war der Zimt, der kälteste mit einer solchen von — H03° C. 
der J a n u a r . A m  höchsten, nämlich auf 30,8° C ., stieg das 
Thermometer am 8. Zum ; die n iedrigste  Temperatur dagegen 
von — f5 ,5° C. wurde am \2. Dezember beobachtet, somit betrug 
die absolute Wärmeschwankung 4-6,5° C.

2. Wuchtigkeit den Luft.
A . Monats- und Jahresm ittel der absoluten Feuchtigkeit der Luft, ver­

glichen mit den Normalmerten.
mm Abweichung. mm Abweichung.

Januar 3,6 — 0,6 Ju li 11,8 — 0,2
Februar 5,5 +  0,8 August 10,1 -  1,7
März 5,0 -  0,2 September 10,1 -  0,4
April 6,3 -  0,2 Oktober 7,2 — 0,6
Mai 7,5 — 0,9 November 5,8 — 0,1
Jun i 10,6 -  0,2 Dezember 4,4 0,0

mm Abweichung.
Winter 4 ,5 0,0
Frühling 6,3 -  0,4
Sommer 10,8 — 0.8
Herbst 7 ,7 — 0,3
Ja h r 7 ,3 -  0,4
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B. Monats- und Jahresmittel der relativen Fruchtigkeit der Luft, ver­
glichen mit den Normalwerken.

°/u Abweichung. % Abweichung
Januar- 82 -  2 Ju li 72 . 0
Februar 81 0 August 72 2
März 77 +  2 September 83 +  5
April 65 —  5 Oktober 84 +  1
Mai 71 +  2 November 35 -t- 1
Juni 63 -  8 Dezember 89 2

% Abweichung.
Winter 84 0
Frühling 71 0
Sommer 69 +  3
lserbst 81 — 1
Jah r 77 0

Die absolute Feuchtigkeit der Luft oder die Dampfspannung/ 
ausgedrückt durch die Länge einer Quecksilbersäule, welche dem Drucke 
des in der Atmosphäre enthaltenen Wasserdampfes das Gleich­
gewicht hält, zeigt in der jährlichen Periode einen nahezu normalen 
Verlauf, so daß, den langjährigen Durchschnittswerten entsprechend, 
das M inimum  aus den J a n u a r ,  das M axim um  auf den J u l i  
fällt. E s  machen sich indessen mehrere, doch fast durchweg nur 
unbedeutende Abweichungen nach der negativen Seite hin geltend; 
nur im August steigt dieser Feuchtigkeitsmangel auf \,7 mm 
an. Einen geringeren Feuchtigkeitsüberschuß von 0,8 mm zeigt nur 
der Februar. Auch für die Jahreszeiten ergeben sich nahezu nor­
male Werte.

Die relative Feuchtigkeit der Luft oder das Verhältnis (in 
Prozenten ausgedrückt) der Menge des Wasserdampfes, welchen die 
Luft thatsächlich enthielt, zu derjenigen M enge, welche sie bei der 
jeweils herrschenden Temperatur hätte aufnehmen können, zeigt im 
allgemeinen ebenfalls keine wesentlichen Abweichungen von den aus 
langjährigen Beobachtungen gewonnenen Mittelwerten. Den letzteren 
entsprechend fällt das M axim um  auf den M onat Dezember, das 
M inimum dagegen anstatt auf den M ai auf den Ju n i. Den 
größten M angel der relativen Feuchtigkeit (8 °/0) zeigt ebenfalls der 
Ju n i, den größten Ueberschuß (5 °/0) der M onat September.

Bei den Mittelwerten der Jahreszeiten sindet eine Ausgleichung 
insofern statt, als der Sommer nur um 5 °/0 zu feucht und der

6
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Herbst um \ °/0 zu trocken erscheint, während Winter und Frühling 
sich als ganz normal erwiesen.

3. N iedersch lag .

A D ir an der Station Karlsruhe im Jah r 1885 beobachteten Niedrr- 
schlagshöhen verglichen nrik den mehrjährigen Durchschnittswerten.

mm Abweichung. mm Abweichung.

Januar 13,0 — 46,4 Ju li 154,8 + 61,0
Februar 127,0 + 74,2 August 136,8 + 45,0
März 174,0 +  114,6 September 146,2 + 76,0
April 76,0 + 5,9 (Oktober 179,0 +  106,2
Mai 126,8 -b 49,8 November 61,5 — 12,0
Juni 120,2 + 27,2 Dezember 114,5 + 52,8

Mittler 254,5 + 80,6
Frühling 376,8 -h 170,3
Sommer 411,8 -f 133,2
Herbft 386,7 - f  170,2
Jah r 1429,8 +  554,3

B. Anzahl der Tage mit Niederschlag zu Karlsruhe im Jah r 1885, ver-
glichen mit den mehrjährigen Mittelwerten.

mm Abweichung. mm Abweichung.

Januar 8 -  3 Ju li 10 -  5
Februar 14 +  3 August 13 0
März 14 +  2 September 15 +  3
April 9 — 2 (Oktober 22 +  9
Mai 16 + 4 November 9 -  6
Jun i 9 -  4 Dezember 16 4- i

Winter 38 + 1
Frühling 39 + 4
Sommer 32 — 8
Herbst 4 6  +  7
Ja h r 155 +  2

Für zehn M onate des Ja h re s  j885 fielen die Niederschlags­
höhen zu groß aus; am stärksten war die Abweichung nach dieser 
Seite hin im M ärz ( +  ssh,6 m m ) und Oktober ( +  HO<5,2 mm). 
Am meisten Niederschlag fehlt dagegen dem M onat Jan u a r, 
nämlich m m .
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Bei Aufstellung der vierteljährlichen Summen ergaben sich 
für sämtliche Jahreszeiten zu große Regenmengen; Frühling 
und Herbst zeigen die größte Abweichung, nämlich \70,o resp. 
\70,2 m m .

Die J ahressumme des Niederschlags übertrifft den N orm al­
wert um 55^,5 mm. Das M a x im u m  (N9,0 mm) der monatlichen 
Niederschlagshöhe fällt auf den Oktober, das M in im u m  (H5,0 mm) 
auf den Jan u a r. Das M a x im u m  e in e s  täg lichen  Niederschlages

 von 98,5 mm wurde, wie schon erwähnt, am 29. J u n i 
erreicht.

Obwohl die J ahressumme der Niederschlagstage nicht wesentlich 
von dem Normalwerte abweicht — es sind nur 3 zu viel — 
so zeigen dagegen einzelne M onate desto größere Abweichungen. 
Der Oktober hat nicht weniger als 9 Regentage zu viel und J u l i  
und November haben je 5 zu wenig. Von den Jahreszeiten 
fehlen dem Sommer die meisten Niederschlagstage (8); der Herbst 
dagegen hat 7 zu viel.

Der Oktober ist überhaupt derjenige M onat, auf welchen die 
meisten Niederschlagstage, nämlich 22 fielen; J a n u a r  hat die 
wenigsten, nämlich nur 8.

4. B ew ölk u n g .

Bewölkung zu Karlsruhe im Jahre 1885 mit Angabe der Abweichung 
von den Normalwerken.

°/o Abweichung. °l 0 Abweichung.

Januar 55 -  17 Ju li 41 -  11
Februar 72 —(“ 3 August 45 -  3

März 61 — 1 September 58 -4- 11

Axril 56 -  1 Oktober 84 +  21

Mai 72 +  19 November 79 4 - 5

Jun i 38 -  11 Dezember 77 +  4

% Abweichung.
Winter 68 -  3
Frühling 63 4- 6
Sommer 41 —  11

Herbst 74 +  13
Jah r 61 +  1

6*



Wenn wir die aus den int J a h r  f885 täglich dreimal an- 
gestellten Beobachtungen über Bewölkung berechneten Mittelwerte 
mit den aus langjährigen in derselben Weise angestellten Beobach­
tungen abgeleiteten Normalwerten vergleichen, so ergiebt sich für 
mehrere M onate eine starke Abweichung; der Oktober war um 
2\ ° /o , der M ai um °/0 zu stark bewölkt, während J a n u a r  und 
J u n i  um \7 °/0 hinter dem Normalwert zurückstehen.

Bei einer Vergleichung der mittleren Bewölkung der Ja h re s ­
zeiten findet m an, daß Sommer und Herbst am stärksten von den 
Normalwerten abweichen; der Sommer war um ss °/0 zu hell, der 
Herbst um so °/0 zu trüb.

Die stärkste B ew ö lk u n g  fällt aus den Oktober, die geringste 
aus den M onat Ju n i. I m  Jahresm ittel findet eine Ausgleichung 
statt, so daß dasselbe nur um { °/0 vom Normalwert abweicht.

5. Luftdruck.

M iltrlw rrtr der Baromrterb eob achtungen an der meteorologischen Station 
Karlsruhe im Jahre  1885, verglichen mit den mehrjährigen Normalmerken.

mm Abweichung. mm Abweichung

Januar 751 ,2 —  3,2 Ju li 754,1 +  2 ,3
Februar 7 4 9 ,3 —  2,9 August 7 4 9 ,7 -  1 ,8
März 7 5 1 ,4 H- 1,0 September 750 ,7 —  1,6
April 745 ,3 —  4 ,0 (Dbtober 7 4 6 ,0 —  5,2
Mai 748 ,6 -  2 ,0 November 750 ,4 +  0 ,2
Juni 751 ,3 —  0 ,2 Dezember 756,8 +  5,1

mm Abweichung.
Winter 7 5 2 ,4 -  0 ,4
Frühling 748 ,4 -  1 ,7
Sommer 7 5 1 ,7 +  0,1
fjerbst 7 4 9 ,0 — 2,2
Schi­ 7 5 0 ,4 —  1,0

Die M onatsm ittel des Luftdruckes zeigen einige nicht unbe­
deutende Abweichungen von den Normalwerten; so war der mittlere 
Barometerstand des Oktober um 5,2 mm zu tief, derjenige vom 
Dezember hingegen 5,j mm zu hoch.

F ür den W inter und Sommer ergaben sich normale Lustdruck­
mittel, auch Frühling und Sommer weichen nur um \,7 resp. 
2,2 mm nach der negativen Seite hin von den Normalwerten ab.
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Das Jahresm ittel ist um HO mm zu tief. Für den M onat De­
zember berechnet sich das Luftdruckmittel am höchsten (756,8 mm), 
den kleinsten Mittelwert zeigt der April (7p),3 mm.)

Auch von F euerschaden  muß die Chronik des abgelaufenen 
Jah re s  berichten:

Ein am 6. J a n u a r  im Großh. Schlöffe, und zwar im Arbeits­
zimmer des Großherzogs ausgebrochenes Feuer, durch welches der 
Parquetboden dieses Raumes in Brand stand, wurde mit hülfe 
der Dienerschaft und der nächsten Feuerwehrftation ohne allgemeinen 
Alarm  gedämpft.

Dagegen brach am 27. Zum  ein Schadfeuer aus, das zu den 
gefährlichsten im letzten Jahrzehnt gehört. Dasselbe erhob sich 
gegen 5 Uhr Nachmittags auf dem Holzlagerplatz der Gebrüder 
h im m e lh e b e r ,  Ecke der Ritter- und Gartenstraße, griff bei dem 
massenhaft vorhandenen Brennstoff rasch um sich und dauerte bis 
gegen Abend 8 Uhr. Da das große Lager wertvoller Nutzhölzer voll­
ständig niederbrannte und auch die anliegenden Gebäude teilweise vom 
Feuer ergriffen wurden, so w ar der Schaden ein sehr bedeutender 
(für die Besitzer des Eckplatzes, Gebr. himmelheber, j^OO ZU. an 
Gebäuden und 26,600 ZU. an M aterialien, der Gebäudeschaden 
für das anliegende Gasthaus zum Rebstock (Gartenstraße) beträgt 
tchOOO ZU., für das Gasthaus zur Macht am Rhein (Ritterftraße) 
7800 ZU., für die Fabrik von G schw in dt Sc Co. ff),000 ZU.). 
Bei Bewältigung des feindlichen Elements, welche um so schwieriger 
w ar, als gerade die Aanalisationsarbeiten den Zugang zu jener 
Stelle hemmten, war die hiesige Feuerwehr und das M ilitär thätig, 
denen der Stadtrat für das mutvolle und geschickte Vorgehen den 
besonderen Dank aussprach. Auch die Feuerwehren von M ühlburg, 
Rüppurr und Beiertheim waren auf dem Platze erschienen, ohne 
daß jedoch ihr Eingreifen erforderlich wurde; ebenso hatten sich die 
von Durlach und Ettlingen zur Verfügung gestellt.

Bei dem Brande selbst wurden 20 Hydranten in Benützung 
genommen. Der Druck des Wassers betrug im Wasserwerk vor 
dem Brande infolge des starken Samstagwasserverbrauchs nur 
U  m, fiel während des Brandes auf (3 (im Gaswerk betrug der­



— 86 —

selbe noch 7 m) und erreichte erst abends wieder die normale Höhe 
von 25 m. Diese Wahrnehmungen veranlagten zu der Vorschrift, 
daß während eines Brandes in hiesiger Stadt der nicht absolut 
notwendige Wasserverbrauch einzustellen sei, um den vollen Wasser­
druck für die Hydranten in der Nähe der Brandstätte zu erhalten.

Verwundungen kamen bei den Löscharbeiten 7 vor, jedoch ohne 
ernstliche Folgen.

x. Bevölkerungsvorgänge, Sterblichkeit, Totenschau.
Das verflossene J a h r  weist neben einer Bevölkerungszunahme 

durch (566 Geburten (H88^ : (^82) ((65 Todesfälle aus; von letzteren 
entsallen 7s aus Fremde, welche vorübergehend in hiesigen Anstalten 
untergebracht waren. Nim m t man als Jahresm ittel sür die Zahl 
der Einwohner 56^00 an, welche Z ahl eher zu nieder als zu 
hoch gegriffen sein dürfte, so ergiebt sich die sehr niedere Sterblich­
keitsziffer von (,95 °/0.

Die Z ah l der Eheschließungen betrug \72  f t88^ : 4ft5).
Zm  einzelnen stellt sich der Nachweis der Bevölkerungsvorgänge 

in folgender Weise dar:
Lebendgeborene (566, darunter 78^ männliche, 782 weibliche; 
Totgeborene ^9, „ 26 „ 25 „
Gestorbene ((65, „ 607 „ 558 „

Unter den letzteren ist die Z ahl der im ersten Lebensjahre 
gestorbenen “Kinder 355.

W ir lassen eine Zusammenstellung der Todesursachen folgen:
s. Masern und r ö th e l n ......................................   . 6
2 . Scharlach  ............................................  5
3. Diphtherie und T r o u p ................................................ (5
K Unterleibstyphus (gastrisches und Nervenfieber) ft
5. Brechdurchfall aller Altersklassen, darunter von 

Kindern bis zu ( J a h r  . . . . . . . .  (59
6. P u erp e ra lfieb e r......................................   5
7. Lungenschwindsucht ...........................   257
8. Akute Erkrankungen der A thm ungsorgane. . (58
9 . Alle übrigen K r a n k h e i te n ................................   559
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U
s8 

U65
T otenschau .

Unter den im Laufe des Ja h re s  Verstorbenen glauben wir 
folgende durch Lebensstellung und öffentliche Wirksamkeit hervor­
ragende Utänner besonders anführen zu sollen:

Am 2H Februar starb Medizinalrat und Bezirksarzt Dr. Schu-- 
berg  nach kurzem Leiden im 56. Jah re . Derselbe hatte sich durch 
hervorragende ärztliche Berussthätigkeit allseitiger Hochachtung in 
hiesiger Stadt erfreut. B is zu seinem Tode begleitete er die Stelle 
eines Oberarztes im städtischen Arankenhause.

Am sh M ärz verschied I o h .  C h r. X)öII, 76 Jah re  alt, früher 
Oberbibliothekar der Hofbibliothek. Derselbe hat sich als Verfasser- 
botanischer Schriften einen wissenschaftlichen Namen erworben.

Am 25. April traf Oberst von  der M a rw itz  ein schweres 
Unglück. Derselbe beabsichtigte mit seiner Gemahlin und einem 
befreundeten höheren Offizier einen Spazierritt zu machen und 
wollte vor seiner Wohnung in der Hirschstraße ein junges feuriges 
Pferd besteigen, wurde jedoch von demselben so heftig gegen den 
Bordstein geschleudert, daß die Hirnschale schwer verletzt wurde; 
am 29. April erfolgte der Tod des erst ^7jährigen M annes. Der 
Genannte w ar Generalstabschef des hh Armeecorps, allgemein 
beliebt und als tüchtiger Offizier hochgeschätzt.

Am s8. J u l i  starb in Folge eines Schlaganfalls im 60. Jah re  
Oberbaurat und Professor S te rn b e rg . Derselbe w ar als einer 
der hervorragendsten Lehrer im Ingenieurfache und Vorstand der 
Ingenieurschule an der hiesigen Technischen Hochschule seit dem 
Jah re  s86s thätig.

Am 6. Dezember starb Baudirektor R o b e r t  G e rw ig ,  der 
Erbauer der Schwarzwaldbahn, in Folge eines Blutsturzes. Der­
selbe war am 2. M ai \820 in Karlsruhe geboren. E r  schwang 
sich zu einem der ersten Eisenbahntechniker auf und begleitete das

h). Gewaltsamer Tod
a. Verunglückung oder nicht näher festgestellte 

E in w irk u n g ........................................................
b. Selbstmord  ............................................  .
c. Todschlag . . . . . . . . . . . .
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Amt eines Baudirektors und Vorstandes der technischen Abteilung 
der Generaldirektion der badischen Staatseisenbahnen. Das be­
deutendste Werk, das er schuf, ist die Schwarzwaldbahn über 
Baufach - Triberg - Donaueschingen. 3 n den 60er Jah ren  wurde 
er berufen, gemeinschaftlich mit dem württb. B aurat Beckh den 
ersten grundlegenden pim t der Gotthardbahn zu entwerfen, auf 
welchen hin die internationale "Konferenz J(869 das große Werk beschloß. 
Sodann wurde G. auch zum ersten Baumeister der Bahn berufen, 
deren erste Teile durch ihn ausgeführt wurden. Differenzen ver- 
anlaßten ihn, von der Leitung zurückzutreten. Von f875—f885 
w ar G . Mitglied des deutschen Reichstags, wo er der national­
liberalen Partei angehörte. Auch in der II. bad. Ständekammer 
war G . ein langjähriges Mitglied, dessen Stimme zumal in Eisen- 
bahnfragen vom größten Gewichte war.

Wenn wir der Toten gedenken, so darf die Iahreschronik 
von \885 auch eines freilich längst dahingegangenen ändern M annes 
nicht vergessen, dessen Name unserer Stadt zu großem Ruhme gereicht. 
Am  2% November dieses Ja h re s  feierte nämlich die Berliner 
Universität den fOOjähr. Geburtstag eines ihrer berühmtesten P ro ­
fessoren, des großen Philologen und Altertumsforschers A ugust 
v. Böckh. Geboren in Karlsruhe als der jüngste Sohn eines 
markgräflichen Hofratssekretärs, wirkte derselbe nach Absolvierung 
des hiesigen Gymnasiums und vollendeten Universitätsstudien erst 
in Heidelberg, dann von f8U an bis kurz vor seinem Tode in 
Berlin, wo er s867 starb. Als Lehrer und Gelehrter gleich aus­
gezeichnet, verdient A ugust v. Böckh in der Geschichte des deutschen 
Geisteslebens der letzten hundert Jah re  unter den ersten Namen, 
neben Jakob G rim m  und Alex. v. Humboldt, welch letzterer l834 
und \835 unter Böckhs Zuhörern war, genannt zu werden.

Eine andere Gedächtnisfeier in hiesiger Stadt galt I o  H. P e te r  
H ebel. Wie seit einer Reihe von Jah ren  fand am 9* M ai, dem 
f25jährigen Geburtstag unseres vaterländischen Dichters, beim 
traulichen Plätzchen im Schloßgarten eine schlichte Feier statt. I m  
Namen des Liederkranzes wurde am sinnig geschmückten Denkmal 
ein Kranz niedergelegt und Lieder von genanntem Verein vorgetragen.
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A b k l - r i M

der Gebäude, Haushaltungen und Bevölkerung der Stadt
nach der Volkszählung vom *. Dezember *885.
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2ldlerstraße . . . 45 20 * 650 590 1240 507 6*2 **7 4
Akademiestraße . 59 2%5 B O 6 B **30 463 652 *5 —
Amalienstraße . . 68 502 574 719 1293 585 697 ** —
Augartenstraße . 54 2*8 **5 \ \2 227 *09 448 — —
Augustastraße . . 4 2\ 43 47 90 4* 49 — —
Bahnhofstraße. . 27 *63 577 455 8*0 358 440 5 *
Beiertheim. Allee ** 30 62 86 448 54 94 -— —
Belfortstraße. . . *8 34 95 *82 277 **3 m — —
Bismarckstraße. . 47 95 27% 536 6*0 139 464 7 —
Blumenstraße . . *9 63 *29 *75 504 *50 452 2 —
Brunnenstraße . . 5 *4 26 25 5* l4 54 3 —
Bürgerstraße. . . 2 \ **6 237 249 486 244 238 3 *
D ouglasstraße. . 25 \20 254 297 55 * 496 350 4 *
Durlacherlandstr. 7 50 56 53 *09 44 64 * —
Durlacherstraße . 84 50 * **53 **68 232 * 4U4 4 449 58 —
Trbprinzenstraße. 58 *3* 242 564 606 25 * 525 50 —
Lttlingerstraße. . 25 63 *23 *79 302 U 5 479 7 *
Fasanenstraße . . *3 63 \76 m 360 *46 2*4 — —
Fichtestraße . . . • 5 5 ** 24 35 *6 *9 — —
Friedhofstraße . . 5 *5 3* 50 8* 40 4* — —
Friedrichsplatz . . *6 65 *03 477 280 73 *78 29 —
Gartenstraße. . . 53 80 *58 232 590 464 2** — *5
Göthestraße . . . 2 \2 *8 32 50 25 25 — —
Gottesauerstraße 2 6 10 \8 28 2 \ 7 -— —
Grenzstraße . . . 4 *8 38 39 77 42 35 — —
Hebelstraße . . . *0 4* 78 *03 m 59 *22 — —
Herrenstraße. . . 58 290 568 776 4344 503 763 76 2
Hirschstraße . . . 73 253 39 * 629 *020 399 602 *5
Jahnstraße . . . 9 *7 56 65 *0 * 33 68 — —
J u s e l ................. - *o 29 9* 59 *50 86 64
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Raiserstraße . . . 252 966 2200 26§5 §8§5 s850 2§82 §96 w
Karlstraße . . . . 75 299 6§§ 692 s556 675 65 s so —
Karlfriedrichstr. . 29 W5 50 s 555 65§ 277 56 s \2 §
Körnerstraße. . . \ \ 5 2 5 \ § — —
Kreuzstraße . . . 20 7§ W s89 555 s09 2s5 s5 —
Kriegstraße . . . 9 \ 209 §§7 759 s s 86 §0 s 7§2 §* 2
Kronenstraße . . 58 24s6 759 6§6 s§05 584s 705 u § 2
Kunstschulplatz. . 2 § 9 25 52 \o 20 2 —
Kurvenstraße . . 5 W 20 2 s §1 W 28 — —
Lammstraße . . . \o 50 56 79 s55 6§ 65 6 —
Leopoldstraße . . §2 \7 \ 277 §79 756 520 §26 sO —
Lessingstraße. . . 59 \6<5 55§ 569 725 5s5 4s02 6 2
Linkeuheimerstr. . 9 55 U 8 W§ 222 ssO \ \ o — 2
Luisenstraße . . . 60 529 724s 77§ s§98 765 728 \ 6
Marienstraße . . §5 508 722 695 W 5 672 755 8 2
M ühlburger Allee \0 V 29 6§ 95 s6 77 — —
Nowacksanlage . U 59 Js20 s 85 505 s05 s98 — —
Querstraße. . . . 57 HO 285 27§ 557 2 s 7 529 u —'
Ritterstraße . . . 2§ 75 s68 2s§ 582 s62 s97 25 —
R üppurrerstraße. 67 5 U 889 76s s650 865 77s s5 5
Scheffelstraße . . 25 95 228 2sO 4H58 WO 2§§ :-- §
Schillerstraße . . \0 § t s20 80 200 s07 92 --- \
Schirmerstraße. . 5 u 22 26 §8 \2 56 — - —
Schloßplatz . . . \9 58 s09 s 7o 28§ 98 s26 59 \
Schützenstraße . . \o \ 650 Js4W6 s§5§ 2900 s§6§ s§05 27 §
Schwanenstraße . 52 H 9 4s 02 5§5 7§7 527 § U 9 —
Seminarstraße . . u 55 57 95 s50 • 65 85 — 2
Sophienstraße . . 57 2 ^ 595 676 s07s §2§ 659 7 \
Große Spitalstr.. 50 m 584s 590 s s 7§ §28 696 50 —
Kleine „ \2 65 \50 H 6 296 s06 s85 7 —
Stephanienstraße 8\ s82 262 6s2 87§ 5§8 5s9 7 —
Steinstraße. . . . 22 s22 5W 290 609 295 274s 57 5
Südendstraße . . \ s \ \ 2 2 — — —
viotoriastraße . . 2% s05 25^ 262 §96 2s5 278 5
Waldstraße . . . 85 565 75§ 9s8 s672 665 982 25
Waldhornstraße . 59 525 707 729 s§56 660 706 69 \
Werderstraße . . 64s §02 888 931 s8s9 8s7 985 17 2
Westendstraße . . 59 s55 25^ §56 690 228 4s20 57 5
Wielandstraße . . 16 WO 252 25 s §65 255 228
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Wilhelmstraße . . 53 262 565 6s8 U 83 545 635 2 s
Wörthstraße . . . 10 14 \5 44 59 *4 45 — —
Zähringerstraße . 96 503 U 19 U 5 0 2269 888 s260 U 9 2
Z ir k e l ................. 55 H 7 298 357 655 26 s 295 94 5
Lisenb.-Gebäude. 20 §5 95 s05 200 96 s02 — 2
Militärgebäude . 51 s85 3354 270 3624; s870 s73s 22 \
Schloß und Hos- 

gebäude. . . . 55 169 270 343 6s3 230 583
Summa . 2665 U 46s 28076 28896 56972 2^625 3050 s s740 s06

M ühlburg . . . . 3 \2 867 204<\ 2065 4s06 s532 2550 7 \0
Summa . 2977 s2328 30 U 7 5096 s

COtx.OVS 26 s 60 55055 s 747 ss6



T a b e l l e  II.

Ü bersicht über den Zuw a chs den b evölkenung 
in der Zeit vom 1. Dezember 18751 .   Dezember 18 8 5

G e b ä u d e P e r s o n e n

A n w e s e n d e Abwesende
Nus 

1 Gebäude 
Kommen 

somit 
Personen:

j J a h r '(einschl. der 
Anstalts-
ftehmihfM

sonstige
im

H au s­
h a l­

tungen

Darunter

g an ­
männlich weiblich

im
vorübergehend

anwesend
aktive

Militär­
personen

weib­
im

Gan­
zen

CMCd mit ohne zen ganzen aus­
wärts hier

lieh lich

1 be­
wohnt

unbe­
wohnt Personen wohnend

(875 2056 18 36 (6 2 (0 6 85§8 2( 930 20 965 §2 895 399 506 3568 §58 \9 \ 6§9 2 0 4

(880 2275 22 57 10 236§ 97§§ 2§ 522 2§ 9(2 §9 §5§ 670 556 5555 §66 2(5 68 ( 2 0 9

(885  
v  D e­
zem­
ber.

252 ( 6 (2 ( 2665 \ W \ 28 076 28 896 56 972 7§6 576 358 ( §90 29 ( 78 ( 2 1 4
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T a b e l l e  III.

V erzeichnis der M itglieder des S tadtrats im  Jahr 1885.

Vor- und Zuname B e r u f
Gewählt

© erstmals sodann

* Lauter, Wilhelm, Oberbürgermeister 30. 6. 70 *7 .3 . 75 
*4*. 5. 84*

2 Schnetzler, Karl, Bürgermeister *0. 5. 75 2*. 5. 84*
5 Krämer, Johann, , , 23. 6. 84*
4 Bielefeld, Adolf, Rentner 28. 7. 70 22. 2. 75 

25. 5. 78 
29 . 2. 84*

5 Böckh, M ar, Anwalt 22. 2. 75 9 . 3 . 8 *
6 Desepte, Karl, Ober-Rechnungsrat 3. 4*. 75 9- 5 . 8*
7 Döring, Friedr. Wilh., Kaufnrann 25. 6. 85
8 Dürr, 2lugust, Kaufmann \7. 7. 75 22. 2. 75 

25. 5. 78 
29 . 2. 8^

9 Engelhardt, Wilhelm, Rentner 22. 2. 75 9- 5.8*
*o Ifoffmann, Karl, Rentner 22. 2. 75 25. 5. 78 

29 . 2. 84*
ü Kautt, Louis, Wagenfabrikant 28. 7. 70 *7. 7. 73 

22. 2. 75 
9- 5. 8*

*2 Leichtlin, bfemmmt, Rentner 28. 7. 70 *7. 7. 73 
22. 2. 75 
25. 5. 78 
29 . 2. 84*

*3 M ayer, Ferdinand, Hoflieferant **. 3. 8* 29 . 2. 84*
Meeß, Ludwig, Rentner 9. 5. 8*

*5 Müller, Heinrich, Bankier- 29. 2. 84*
*6 Nerlinger, August, Kaufmann 9. 5. 8\

Römhildt, 2ldolf, Hoflieferant 22. 2. 75 25. 5. 78 
29 . 2. 84*

*8 Schwindt, Karl, Hofbäcker- **. 5. 8\ 29. 2. 84*
\9 Speemmnt, Dr., Wilhelm Rentner 22. 2. 75 5. 8. 85
20 Vierordt, Heinrich, Gberstl. z. D. 22. 2. 75 9 . 5 . 8 *
2 \ Weber, Friedrich, Rentner- 5*. \ . 7 \ 22. 2. 75

23. 3. 78 
29. 2. 84*

22 widm ann, Gottlieb, Fabrikant f. 5. 80 9. 5. 8*
23 Wunder, Georg, Rentner- 29 . *. 77 

3. 5. 78
29 . 2 . 84*

w undt, Friedrich, Rentner 22. 2. 75 25. 5. 78 
29. 2 . 84*
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Tabel l e  IV.

Mkqiicnr btt! MdtiMm Aolkstchulrn von 1877/78
Bis J885/86.


